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Der Geſetzentwurf zum neuen Zolltarif.
Dem Zolltarif iſt ein Geſetzentwurf beigegeben,

der folgendermaßen lautet:
J. Bei der Einfuhr von Waaren werden Zölle nach Maßgabe

des Zolltarifs erhoben. Derſelbe tritt vom 1. 18 ab an
die Stelle des Vereinszolltarifs vom 1. Oktober 1878 und des den-
ſelben abändernden Geſetzes vom 7. Juli 1873.

S 2. Die Gewichtszölle werden von dem Bruttogewicht erhoben
a. wenn der Tarif dies ausdrücklich vorſchreibt; b. bei Waaren für
welche der Zoll 6 von 100 Kg nicht überſteigt. Jm Uebrigen
wird den Gewichtszöllen das Nettogewicht zu Grunde gelegt. Bei
der Ermittelung des Nettogewichts von Flüſſigkeiten wird das Ge
wicht der unmittelbaren Umſchließungen (Fäſſer, Flaſchen, Kruken
u. dergl.) nicht in Abzug gebracht. Der Bundesrath beſtimmt, bei
welchen Waarengattungen das Nettogewicht nach Procentſätzen des
Bruttogewichts berechnet werden kann und ſtellt dieſe Sätze feſt.

3. Von der Verzollung ſind befreit a. die mit der Poſt aus
dem Auslande eingehenden Waarenſendungen von 250 8 Bruttoge-
wicht und weniger, b. alle der Gewichtsverzollung unterliegenden
Waaren in Mengen unter 150 g und zu einem Zollbetrage von
weniger als 5 werden überhaupt nicht, höhere Zollbeträge aber
nur ſoweit ſie durch 5 theilbar ſind, unter Weglaſſung der über
ſchießenden Pfennige erhoben. Der Bundesrath iſt befugt in allen
uvorgedachten Beziehungen im Falle des Mißbrauchs örtliche Beſhrarkungen anzuordnen. e

4. Die folgenden Gegenſtände bleiben vom Einfuhrzoll frei,
wenn die dabei bezeichneten Vorausſetzungen zutreffen: 1) a
niſſe des Ackerbaues und der Viehzucht eines einzelnen von der Zoll
grenze durchſchnittenen Landgutes, deſſen Wohn und Wirthſchafts-
gebäude innerhalb dieſer Grenze belaſſen ſind; 2) Kleidungsſtücke
und Wäſche, gebrauchte, welche nicht zum Verkaufe eingehen, ge-
brauchte Hausgeräthe und Effekten, gebrauchte Fabrik-Geräthſchaften
und gebrauchtes Handwerkszeug von Anziehenden zur eigenen Be
nutzung; auch auf beſondere Erlaubniß neue Kleidungsſtücke, Wäſche
und Effekten, inſofern ſie Ausſtattungsgegenſtände von Ausländern
ſind, welche ſich aus Veranlaſſung ihrer Verheirathung im Lande
niederlaſſen; 3) gebrauchte Hausgeräthe und Effekten, welche erweis-
lich als Erbſchaftsgut eingehen, auf beſondere Erlaubniß; 4) Reiſe
geräth, Kleidungsſtücke, Wäſche u. dergl., welches Reiſende, Fuhrleute
und Schiffer zu ihrem Gebrauche, auch Handwerkszeug, welches
reiſende Handwerker, ſowie Geräthe und Jnſtrumente, welche reiſende
Künſtler zur Ausübung ihres Berufes mit ſich führen, ſowie andere
Gegenſtände der bezeichneten Art, welche den genannten Perſonen
vorausgehen oder nachfolgen, r zum Reiſever-
brauch; 5) Wagen, einſchließlich der Eiſenbahnfahrzeuge, welche bei
dem Eingange über die Grenze zum Perſonen und Waarentrans-porte dienen und nur aus dieſer Veranlaſſung eingehen auch leer

zurückkommende Eiſenbahnfahrzeuge inländiſcher Eiſenbahnverwal-tungen, ſowie die bereits in den Fahrdienft eingeſtellten Eiſenbahn-

fahrzeuge ausländiſcher EiſenbahnVerwaltungen. Wagen der Reiſen
den auf beſondere Erlaubniß, auch in dem Falle, wenn ſie zur Zeit
der Einfuhr nicht als Transportmittel ihrer Beſitzer dienten ſofern
ſie nur erweislich ſchon ſeither im Gebrauche derſelben ſich befunden
haben und zu deren weiterem Gebrauche beſtimmt ſind. Pferde und
andere Thiere, wenn aus ihrem Gebrauche beim Eingang überzeugend
hervorgeht, daß ſie als Zug oder Laſtthiere zur Beſpannung eines
Reiſe oder Frachtwagens gehören, zum Waarentragen oder zur Be
förderung von Reiſenden dienen. 6) Fäſſer, Säcke 2c., leere, welche
entweder zum Behufe des Einkaufs von Oel, Getreide und dergleichen
vom Auslande mit der Beſtimmung des Wiederausganges eingebracht
werden, oder welche, nachdem Oel, Getreide 2c. darin ausgeführt
worden aus dem Auslande zurückkommen, in beiden Fällen unter
Feſthaltung der Jdentität und nach Befinden, Sicherſtellung der

Halle, Sonntag den 6. April. Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

Eingangsabgabe. Bei gebrauchten leeren Säcken, Fäſſern c. wird
jedoch von einer Kontrole der Jdentität abgeſehen, ſobald kein Zwei-
fel dagegen beſteht, daß dieſelben als Emballage für ausgeführtes
Getreide 2c. gedient haben, oder als ſolche zur Ausfuhr von Ge-
treide c. zu dienen beſtimmt ſind; 7) Muſterkarten und Muſter in
Abſchnitten oder Probe, welche nur zum Gebrauche als ſolche geeignetſind; 8) Kunſtſachen, welche zu Kunſtansſtelangen oder für landes-

herrliche Kunſtinſtitute und Sammlungen auch andere Gegenſtände
welche für Bibliotheken und andere wiſſenſchaftliche Sammlungen
öffentlicher Anſtalten, ingleichen Naturalien, die für wiſſenſchaftliche
Sammlungen eingehen; 9) Alterthümliche re (Antiken,
Antiquitäten), wenn ihre Beſchaffenheit darüber keinen Zweifel
läßt, daß ihr Werth hauptſächlich nur in ihrem Alter liegt und
ſie ſich zu keinem andern Zwecke und Gebrauche, als zu Samm-
lungen eignet.

Telegraphiſche Depeſchen.

Tilſit, d. 4. April. Der Eisgang auf der Memel
hat begonnen und ſteht die Wiedereröffnung der Schifffahrt
demnächſt bevor.

Wien, d. 4. April. Das Unterhaus hat heute
den Geſetzentwurf, betreffend die Einverleibung von
Spitza, nach kurzer Debatte in zweiter und dritter Leſung
einſtimmig angenommen. Hierauf wurde die General
debatte über das Budget fortgeſetzt.

Wien, d. 4. April. Die „Polit. Correſp.“ meldet
aus Tirnowa, 3. April: Das Organiſationsſtatut
wird längſtens in 14 Tagen durchberathen ſein ſodann
werden Vorkehrungen zur Fürſtenwahl getroffen.
Ueber die Candidaten iſt noch keine Vereinbarung getroffen.
Ueber die Wahl Sofias als Landeshauptſtadt und Tir-
nowas als Krönungsſtadt iſt eine Einigung erzielt. Ein
im Schooße der Notabeln Verſammlung verfaßtes Memo-
randum über die Vereinigung ſämmtlicher bulgariſchen
Länder, einſchließlich Macedoniens, der Dobrudſcha und des
zu Serbien gehörigen Diſtricts Piros, wurde den Conſuln
in Tirnowa überreicht.

Peſth, d. 4. April. Das Unterhaus erklärte ein
ſtimmig den Dank Ungarns an Oeſterreich und das Aus
land für die reichen Spenden für Szegedin. Tisza
theilte mit, bisher ſeien 857 000 Fl. für Szegedin ein
gegangen. Die Gelder würden nutzbringend angelegt bis
zum Beginn des Rekonſtruktionswerkes und der Rückkehr
der Einwohner; den Szegediner Jnſtituten ſolle ein fünf-
procentiger Credit bis zur Höhe einer Million gewährt
werden, wie auch entſprechende Vorbereitungen zur Ver
hinderung des Waſſerzufluſſes und zur Trockenlegung des
Stadtgebiets getroffen würden. Jm Laufe der Sitzung
wurde eine Anfrage betreffs der Angelegenheit der ge-
miſchten Beſetzung Oſtrumeliens eingebracht.

Paris, d. 4. April. Die „Agence Havas“ erklärt
die hier umlaufenden Gerüchte von Veränderungen im
Miniſterium für unbegründet.

h1879.
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Rom, den 3. April. Deputirtenkammer. (Schluß.)
Der Juſtizminiſter Tajani gab gleichfalls Aufklärungen
über die Auflöſung mehrerer Vereine und ſprach die Hoff
nung aus, daß gegenüber der Frage über die Stabilität
der Jnſtitutionen des Landes jeder Zwieſpalt zwiſchen den
Parteien verſtummen werde. Der Degputirte Cavallotti
erklärte ſich durch die ſeitens der Regierung gegebenen Er-
klärungen nicht befriedigt und beantragte die Annahme
einer Tagesordnung, durch welche die Regierung aufge
fordert wird, die Aufrechterhaltung der Ordnung mit der
Achtung der perſönlichen Freiheit zu verbinden. Der De-
putirte Sella beantragte, daß die Berathung dieſer Tages-
ordnung auf ſechs Monate vertagt werde. Demgegenüber
erklärte Criſpi, daß eine ſofortige Entſcheidung nothwendig
ſei. Der Miniſterpräſident Depretis ſprach Sella ſeinen
Dank für deſſen Antrag aus, bezeichnete denſelben aber
als inopportun. Sella zog hierauf ſeinen Antrag zurück.
Die Beſchlußfaſſung über die von Cavallotti beantragte
Tagesordnung ſoll morgen ſtattfinden.

Petersburg, d. 4. April. Nach einem unterm
3. d. veröffentlichten Berichte betrugen die diesjährigen
Zolleinnahmen 11014358 Rbl., mithin gegen den
entſprechenden Zeitraum des Jahres 1878 mehr 2 897 285
Rbl. und gegen den entſprechenden Zeitraum des Jahres
1877 mehr 9 143 298 Rbl. Der diesjährige Jmport an
Edelmetallen betrug 3 282 745 Rbl., mithin gegen den
entſprechenden Zeitraum des Jahres 1878 mehr 2 894 294
Rbl. und gegen den entſprechenden Zeitraum des Jahres 1877
mehr 2894 160 Rbl. Der disjährige Export betrug
1912 587 Rbl., weiſt demnach gegen den entſprechenden
Zeitraum des Vorjahres einen Mehrertrag von 531 473 Rbl.
und gegen den entſprechenden Zeitraum das Jahres 1877
einen Minderbetrag von 4 271 493 Rbl. auf.

Bukareſt, den 4. April. Die von der Regierung
entſendeten Aerzte bekunden, daß Bulgarien von ver
dächtigen Krankheiten frei iſt.

Konſtantinopel, den 3. April. Unter den die
Mächte augenblicklich noch beſchäftigenden Vorſchlägen, be
treffend die Ausführung einer gemiſchten Okkupation
Oſtrumeliens befindet ſich auch ein Vorſchlag der Pforte,
nach welchem derſelben geſtattet ſein ſolle, Burgas und
Jchtiman mit regulären Truppen ihrerſeits zu beſetzen.

Konſtantinopel, den 4. April. Die türkiſche Re
gierung theilte ihren Vertretern im Auslande mit, ſie habe
auf Grund der von den Haſſuniſten und dem Erzbiſchof
Haſſun ſelbſt ertheilten Zuſichernngen, daß die betreffs der
armeniſchen Katholiken der Pforte ſeit Alters zu-
ſtehenden Rechte vom Vatican reſpektirt werden würden,
beſchloſſen, dem Erzbiſchofe einen Firman zu ertheilen,
worin derſelbe wieder als Patriarch von Cilicien anerkannt
werde. Jnzwiſchen erhoben die Anti-Haſſuniſten gegen

6) Jm weiten Rußland.
Novelle von Heinrich Hensler.

(Forrſetzung.)

Von dieſem Tage an kam der Offizier öfter in unſer
Haus. Jch denke natürlich nicht daran, gnädige Gräfin,
unſere Unterhaltungen alle Jhnen mitzutheilen; nur den An
fang unſerer Bekanntſchaft, die Art und Weiſe, wie ſie ent-
ſtanden iſt, wollte ich Jhnen erzählen, wahrheitsgetreu,
damit Sie die Ueberzeugung gewinnen mögen, daß von meiner,
oder von unſerer Seite nicht das Geringſte geſchehen iſt, um
dieſe Bekanntſchaft hervorzurufen, oder um ſie zu befördern.
Vielmehr hat meine Mutter, in der Vorausſicht deſſen, was
kommen werde, ſchon nach dem zweiten Beſuche meines Retters,
denſelben ernſtlich auf die vielen und großen Schwierigkeiten
aufmerkſam gemacht, welche einer Verbindung mit mir ent-
gegenſtänden, denn er iſt der Sprößling einer altadligen
Familie Frankreichs, während ich, wie Sie wiſſen, dem bürger-
lichen Stande angehöre.

Aber er lachte zu den mehrmals wiederholten eindring-
lichen Vorſtellungen und wies alle Einwendungen mit größter
Entſchiedenheit zurück.

„Seitdem die Stürme des vorigen Jahrhunderts,“ ſagte
er, „die Luft gereinigt haben, hat der Erbadel in Frankreich
aufgehört, die wichtige Rolle wie früher zu ſpielen. Jch bin
der Sohn meines Vaters und laſſe mir ſeinen Namen als
ein zufälliges Ereigniß, als das geringſte Geſchenk, das ich
ihm zu verdanken habe, gefallen. Soll aber das Glück meines
Lebens mir damit abgekauft werden, ſo iſt mir der Preis zu
gering, und ich werfe alle dieſe Zufälligkeiten von mir. Liebt
mich mein Vater, ſo giebt er ſeine Einwilligung zu einer
Verbindung, die mein Lebensglück begründen wird, und ich
kann, ſo viel ich ihn und ſeine Geſinnung kenne, durchaus
nicht an ſeiner Einwilligung zweifeln. Sollte er ſie aber
verweigern, dann verzichte ich gern, wenigſtens ſehr bereit

J

willig, auf das elterliche Vermögen, und ich fühle mich ſtark
genug, meine Zukunft ſelbſt, ohne irgend eine Beihilfe, zu
begründen.“

Mit ſolchen Worten ſuchte er alle Zweifel meiner ängſt-
lichen Mutter zu entkräften. Bei mir war dieſe Mühe nicht
nöthig, ich ſchenkte ihm nur allzugern Glauben.

Als er dann, ſchon nach wenigen Wochen, die Mutter
bat, unſern Bund zu ſegnen, da ſagte er:

„Jch will mein Glück mir ſichern, ehe der bevorſtehende
Feldzug mich nach Rußland ruft; iſt der Feldzug beendigt,
dann iſt mein erſtes Geſchäft, wenn ich meine Heimath wieder
ſehe, meinen Vater von meiner Verlobung in Kenntniß zu
ſetzen und ihn um ſeine Einwilligung und um ſeinen Segen
zu bitten.“

Nur kurze Zeit blühte mir das Glück der Liebe, der
ruſſiſche Krieg wurde begonnen, die Armeen zogen ins Feld;

auch das Regiment, in welchem mein Verlobter diente,
mußte ausmarſchiren. Jch erhielt noch zwei Briefe von dem-
ſelben“, voll freudiger Siegeshoffnung, voll unendlicher, mich
beglückender Sehnſucht, da war es vorbei! Die Armee
wurde geſchlagen, vernichtet, wenige kamen nur aus dem
weiten Rußland zurück, und ſeit mehr als drei Jahren beweine
ich den Todten!

Der einzige Stab, der mich vor Verzweiflung ſchützte,
war meine gute Mutter, doch hatte das Unglück ihres
einzigen Kindes die wenigen zarten Fäden, welche die ſchon
längere Zeit kränkliche Frau noch am Leben erhielten, nach
und nach immer mehr gelockert und endlich ganz gelöſt. Sie
ſtarb, wie ich Jhnen ſchon erzählte, vor anderthalb Jahren
und ließ mich allein zurück in Rouen, ohne Verwandte, ohne
Freunde, die ſich meiner annahmen.

Ein reichlicher Thränenſtrom unterbrach die weitere Er-
zählung Eliſabeths.

Die Gräfin gab ſich Mühe, ſie zu tröſten und zu beruhigen,
und als ihr dies gelungen war, fuhr Jene in ihrer Er-
zählung fort:

„Bin ich aber nicht undankbar, daß ich murre und klage
über meine völlige Verlaſſenheit, während der liebe Gott
ſchon ſo bald nach dem Tode meiner guten Mutter mir wirk-
lich gute Freunde zuführte?

Meine Mutter hatte mir nie etwas über ihr Herkommen
und über ihre früheren Verhältniſſe erzählt; ſie muß in ihrer
Jugend ſehr unglücklich geweſen ſein. Einigemal verſuchte ich
zu fragen, ſie verweigerte mir aber jede Auskunft und ver
wies mich auf die Folgezeit, und ſo unterließ ich weitere
Fragen.

Einige Wochen vor ihrem Tode, den ſie mit Beſtimmt-
heit vorausſah, und als ſie ſchon ihr Bett nicht mehr ver
laſſen konnte, ſchrieb ſie mit vieler Mühe noch einen Brief
und ſchickte ihn zur Poſt, ohne daß ich die Adreſſe ſehen
konnte. „Vielleicht,“ ſagte ſie zu mir, „kommt Dir nach
meinem Tode von dort Hilfe, wo anders die Perſon an die
ich ſchrieb, noch nicht todt iſt. Jſt es nichts mit dieſer Hoff-
nung, wie mit ſo mancher anderen, die ich zu Grabe getragen,
dann wirſt Du die Stelle als Gouvernante annehmen, welche
Dir, wie wir glauben dürfen, in ſicherer Ausſicht ſteht.“

Die Mutter wollte nämlich ſchon längere Zeit, ich ſollte
eine ſolche Stelle annehmen, was ich aber immer verweigerte,
weil ich ſie, die immer kränker und ſchwächer wurde, unmög-
lich der Pflege und Wartung fremder Leute überlaſſen konnte
und wollte. Da ſie aber zuletzt ihren Tod mit ſo beſtimmter
Zuverſicht herannahen fühlte und der Arzt, welchen ſie im
Vertrauen wegen der Zukunft ihres Kindes darüber befragte,
ihre Meinung beſtätigt, ſo hatte ſie Schritte gethan, mir eine
paſſende Stelle zu verſchaffen, und der rechtſchaffene Arzt ver
ſüßte die letzten Tage meiner guten Mutter mit dem Ver-
ſprechen, ſich jedenfalls meiner annehmen zu wollen, wenigſtens
bis eine ſolche Stelle mir zu Theil würde.

Er hielt auch Wort, er nahm mich nach dem Tode
der Mutter in ſein Haus auf und ſchon nach wenig Tagen
konnte ich die Stelle einer Gouvernante bei der Gräfin
Monteſſon antreten. Jch kam wie Sie wiſſen von
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dieſe Maßregel Widerſpruch lediglich dadurch wurde die
Zuſtellung von Firmans an Haſſun bisher verzögert. Die

Regierung ſei bemüht, eine Verſtändigung unter beiden
gegenüberſtehenden Parteien herbeizuführen.

London, d. 3. April. Unterhaus. (Schluß.) Jn
Bezug auf das Budget theilte der Schatzkanzler North-
cote ferner mit, daß das Defizit des verfloſſenen Finanz-
jahres ſich auf 2 291 800 Pfd. Sterl. mit Einſchluß der
Ergänzungskredite beziffere. Die Vorgänge im Orient
machten einen Koſtenaufwand von 6 125 000 Pfd. Sterl.
nothwendig, der Krieg gegen die Transvaalrepublik habe
592 000 Pfd. Sterl. und der Krieg gegen die Zulus
1559 000 Pfd. Sterl. erfordert. Hiervon ſeien 5 350 000
Pfd. Sterl. durch Anleihen aufgebracht, während 2 900 000
Pfd. Sterl. aus den Erträgniſſen der Steuern gedeckt
worden ſeien. Der Voranſchlag des laufenden Finanz-
jahres beziffere die Ausgaben auf 81 153 000 Pfd. Sterl.
und die Einnahmen auf 83 055 000 Pfd. Sterl. Er hoffe,
daß der Ueberſchuß von 1 900 000 Pfd. Sterl. zur Deckung
der ferneren Koſten des Krieges gegen die Zulus genügen
werde. An die Mittheilungen des Schatzkanzlers ſchloß
ſich eine kurze Beſprechung der Budgetvorlage. Gladſtone
hob hierbei hervor, daß es ſich empfehlen dürfte, die De-
batte über das Budget noch aufzuſchieben. Der Schatz
kanzler beraumte hierauf die erſte Berathung des Budgets
auf den 24. April d. J. an. Die eingebrachten Finanz-
reſolutionen wurden in erſter Leſung genehmigt. Von
dem General-Staats-Prokurator Holker wurde ein Geſetz
entwurf betreffend die Kodifizirung der Staatsrechtsordnung
eingebracht.

Die Peſt.
Wie das neueſte aus Zarizyn vom 30. v. M. datirte

Telegramm des Grafen Melikoff meldet, iſt das
Niederbrennen der infizirt geweſenen, beziehungsweiſe ver-
dächtigen Häuſer in Wetljanka an dem gedachten Tage
beendigt worden. Die Kommiſſion hat ſich darauf von dort
weiter begeben, um in Selitrenny, Oudatchny und in
Mikhallovsky die niederzubrennenden Häuſer abzuſchätzen
und die Entſchädigungsſummen auszuzahlen.

Deutſches Reich.
Berlin den 4. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Ritt-
meiſter von Natzmer im 3. Garde-Ulanen-Regiment die
Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: Dem
Landes- Director der Provinz Hannover und Präſidenten
des Hauſes der Abgeordneten von Bennigſen die Er-
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Großkreuzes
des herzoglich ſachſenerneſtiniſchen HausOrdens zu ertheilen.

Auf die von dem Magiſtrat der Stadt Berlin
gelegentlich des Trauerfalles in der kronprinzlichen Fa-
milie an die hohen Eltern gerichtete Beileidsadreſſe
hat der Kronprinz mit folgendem Schreiben geant-
wortet

„Jch bin mit der Kronprinzeſſin Meiner Gemahlin, tief gerührt
von der Theilnahme, welche die Vertreter der Bürgerſchaft Ber
lins Unſerm Schmerze über den Verluſt eines geliebten Kindes be-
zeigen. Gottes Hand hat Uns ſchwer getroffen! Ein jäher Tod ent
riß Uns den jüngſten Unſerer Söhne, deſſen friſches und kräftiges
Weſen Uns täglich auf's neue erfreute, der in glücklicher Vereinigung
Alles zu beſißen ſchien, was Uns berechtigen mochte, ſchöne Hoffnungen für ſeine rn zu hegen. Es thut Uns wohl, in Unſerer
Trauer ſo zahlreichen Kundgebungen herzlichen Mitgefühls be
egnen, die Uns aus allen Kreiſen der Hauptſtadt und des Landesbak gebracht werden und die Uns zu innigem Danke verpflichten.

Berlin, den 31. März 1879.
Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

n

den Magiſtrat und die Stadtverordneten von Berlin.“
Der Frau Großherzogin von Baden war be-

kanntlich bald nach dem erſten Attentat des 11. Mai eine
von Tauſenden hieſiger Bürger unterzeichnete Adreſſe über-
reicht worden. Geſtern empfing nun die hohe Frau vor
ihrer Abreiſe im königlichen Palais eine Deputation,
welche ſeiner Zeit die Adreſſe veranlaßt hatte, in beſonderer
Audienz, und nahm dabei Gelegenheit, den Herren in der
huldvollſten Weiſe ihren Dank auszuſprechen.

Das Staatsminiſterium verſammelte ſich heute
Mittag um 2 Uhr unter dem Vorſitz des Miniſterpräſiden-
ten Fürſten v. Bismarck zu einer Sitzung.

Herr Windthorſt hat, wie die „Weſer-Ztg.“ mit-
theilt, in der Audienz bei dem Fürſten Bismarck nicht
blos den Wunſch der Königin Marie von Hannover um
eine Dotation aus den Zinſen des Welfenfonds, ſondern
auch die Bitte vorgetragen, daß es ihr geſtattet werde,
das ihr gehörige Schloß Marienburg im Hannoverſchen
zu bewohnen. Der erſtere Wunſch dürfte ihr erfüllt wer-
den, nicht aber der zweite, da begreiflicher Weiſe die Re
ierung befürchtet, daß die Anweſenheit der Königin imHanneverſchen zu allerhand welfiſchen Kundgebungen füh-

ren werde.
Die „N. Z.“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß die neuer

dings verbreitete Nachricht, der Provinzialſchulrath Fürſt e
nau hierſelbſt ſei zum vortragenden Rathe im Kultus
miniſterium als Referent für das Realſchulweſen ernannt,
unbegründet iſt.

Unter den aus Berlin ausgewieſenen Perſonen
beſindet ſich auch der Schankwirth Hahn, der Gatte der
„Frau Präfidentin“ Hahn. Wie die „N. A. 3.“ hört,
ſoll die letztere die unfreiwillige Abweſenheit ihres Mannes
dazu benutzt haben, um die ſocialiſtiſch-kommuniſtiſchen
Grundſätze in der Praxis anzuwenden und ſich mit einem
Liebhaber unter Mitnahme ſämmtlicher Sachen ihres
Mannes auf und davon gemacht haben. Dem armen
Manne hat ſie nichts als die Büſte Laſſalle's in der leeren
Wohnung zurückgelaſſen.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt das Wochen-
blatt „Rheinbote“ in Kehl und der „ſozialdemokratiſche
Arbeiterverein“ in Geyer (Sachſen) verboten worden.

DN. Die Gerüchte über die Ernennung des früheren
Reichstagspräſidenten Simſon zum Präſidenten des Reichs-
gerichts werden in unterrichteten Kreiſen in Zweifel ge-
zogen. Es erhält ſich die Meinung, daß der preußiſche
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt die Abſicht habe, ſeine
gegenwärtige Stellung mit der des Reichsgerichts- Präſi
denten zu vertauſchen.

Der „Standard“ meldet, daß der Papſt mehrere
deutſche Biſchöfe, welche wegen Verletzung der Mai-
geſetze beſtraft worden ſind, nach Rom geladen habe.
Es ſoll ſich darum handeln, ein Verhalten ausfindig zu
machen, welches geeignet ſei, allen Konflikten mit den Mai-
geſetzen in Zukunft vorzubeugen.

Die Führer der einzelnen Parteien im Reichstage
haben die Fractionsmitglieder aufgefordert, nach den Oſter
ferien möglichſt vollzählig zu erſcheinen, da die Zollvorlagen
ſofort nach den Ferien zur erſten Berathung gelangen
werden und eine vorherige Beſprechung innerhalb der
Parteien geboten iſt. Was die Dauer der Reichstags
ſeſſion betrifft, ſo meint man im Präſidium, daß vor Ende
Juni an einen Schluß kaum gedacht werden könne. Außer
den Zoll- und Steuervorlagen hat der Reichstag noch ein
ziemliches Penſum aufzuarbeiten. Von Bundesrathsvor-
lagen befinden ſich noch unerledigt in den Commiſſionen
die Gebührenordnung für Rechtsanwälte, die Geſetze über
das Fauſtpfandrecht bei Pfandbriefen und über das Rechts
verfahren außerhalb des Concurſes. Es iſt ferner ein
gegangen das Geſetz über das Pfandrecht bei Eiſenbahnen
und es ſtehen noch zu erwarten außer den Tabak und
Brauſteuervorlagen ein Geſetz, betreffend die Abänderung
der 99 30 und 33 der Gewerbeordnung und eine Vorlage,
betreffend den Neubau des Reichstagsgebäudes. Noch zu
erledigen ſind in dritter Leſung das Nahrungsmittel- und
Wechſelſtempelſteuergeſetz. Außerdem hat der Reichstag in
ſeiner letzten Sitzung das Geſetz über die Conſulargerichts
barkeit an eine beſondere Commiſſion verwieſen. Von
Anträgen aus der Jnitiative des Hauſes ſind an be-
ſondere Commiſſionen verwieſen: die Wucheranträge von
Reichenſperger und Kleiſt, die conſervativen Anträge, betr.
Aenderung der Gewerbeordnung und der Antrag Stumm
wegen Errichtung obligatoriſcher Hülfskaſſen. Ferner ſind
zu erledigen viele Berichte der Wahlprüfungs und
Petitionscommiſſion. Das ſcheint, wenn nicht andere
zwingende Umſtände dazwiſchen treten, die den Abbruch
der Seſſion raſcher erfordern, vollauf für Mai und Juni
zu genügen.

Die vom Bundesrathe im Zolltarif vorgenommenen
Aenderungen ſind folgende: Es wurde in Bezug auf
die Verzollung des Holzes, zur Erleichterung des Verkehrs,

ein Beſchluß dahin, gefaßt, daß das Holz in Klötzen zum
Beiſpiel nicht erſt einer genauen Maß und Gewichtsprobe
unterworfen zu werden braucht, ſondern nach einer kurzen
Augenabſchätzung zu verzollen iſt. Hinſichtlich der Tarife
wurden folgende Aenderungen beſchloſſen: 1) wurde auf
Antrag Sachſens der Zoll auf grobe Packleinwand und
Segeltuch für 100 kg von 4 auf 5 .4 erhöht; 2) wurde
in der Abtheilung Leinengarn unter c. ſtatt Nr. 25 bis 48
Nr. 17 bis 40 engliſch 100 kg 9 .4 geſetzt, und 3)
wurde aus den für zollfrei erklärten Steinen und Stein-
waaren der Dachſchiefer herausgehoben und mit einem Zolle
von 20 auf 100 Kg belegt.

Der „Reichs und Staats-Anzeiger“ enthält folgende
Bekanntmachung

Jn neuerer Zeit ſind falſche Reichskaſſenſcheine und
zwar in Stücken zu fünfzig, zwanzig und fünf Mark, zum
Vorſchein gekommen und angehalten worden. Wir ſichern
demjenigen, welcher einen Verfertiger oder wiſſentlichen
Verbreiter ſolcher Falſchſtücke zuerſt ermittelt und der Polizei
oder Gerichtsbehörde dergeſtalt nachweiſt, daß der Verbrecher
zur Unterſuchung und Strafe gezogen werden kann eine
nach Umſtänden zu bemeſſende Belohnung bis auf Höhe von

5000 Mark
zu.

Berlin, den 2. April 1879.
Reichsſchulden Verwaltung.

Löwe. Hering. Rötger.

Preisausſchreiben.
Die königl. bayerſche Akademie der Wiſſenſchaften ſtellt

zur Bewerbung um den von Herrn Chriſtakis Zographos in Kon
ſtantinopel geſtifteten Preis auf Vorſchlag der philoſophiſchphilo-
logiſchen Klaſſe folgende zwei Aufgaben: 1) in Wiederholung des
im Jahre 1877 gegebenen Themas: „Eingehende Unterſuchung über
den Umfang, den Jnhalt und den Zweck der auf Veranſtaltung des
Kaiſers Konſtantinos VII. Porphyrogennetos gemachten Sammlungen
von Excerpten aus den Werken älterer griechiſcher Schriftſteller;“
2) als neue Aufgabe: „Eine auf Grund neuer kritiſcher Hilfsmittel
veranſtaltete Bearbeitung der Chronographie des Theophanes nebſt
Unterſuchungen über die Quellen und Fortſetzungen dieſes Werkes.“
Der Einſendungstermin der Bearbeitungen, welche nur entweder in
deutſcher oder in lateiniſcher oder in griechiſcher Sprache geſchrieben
ſein dürfen, iſt der 31. Dezember 1880. Der Preis beträgt für das
erſte Thema 1500 für das zweite 2000 Bei beiden iſt die
eine Hälfte des Preiſes ſofort nach der Zuerkennung, die andere
Hälfte erſt dann zahlbar, wenn der Verfaſſer für Druckveröffentlichung
ſeiner Arbeit genügende Sicherheit geboten hat.

Literariſches.
A dictionary of english, french and german idioms

figurative expressions and proverbial sayings by Arthur
M. de Sainte-Claire, B. A., B. Se. and L. author of
introduktion to comporative philology;' a latin syntax
the verbs and genders of the french language;' a dictionar
of german genders “the prepositions of the frene
language;' etc. Assiste& by Emanuel Pasquet professeur
à l'école des wines annexée à l'université de Liége, for the
french, and by Dr. Otto Hölscher, Oberlehrer an der
städtischen Realschule zu Düsseldorf a/R. for the german.
Part. I. Price Three Shillings. To be cowpleted in about
Fourteen Parts. London: Dulau Co Soho Square. Paris:
Galignani, Brüssel: Kiessling Co. Berlin, Langen-
scheidt'sche Verlagsbuch. Rom: Löscher Co. Kdinburgh
Mac)]achlan Stewart.

(Mit der obigen 1. Lieferung „Eines Wörterbuches der engliſchen
franzöſiſchen und deutſchen Spracheigenthümlichkeiten“ liegt uns der
Beginn eines polyglotten Sammelwerks von großer Bedeutung und
r Wie Ausführung vor. Jede der ſtattlichen Hochquartſeiten
iſt der genannten Reihenſolge der drei Sprachen entſprechend in drei
ſenkrecht parallel laufende überſichtlichſt angeordnete Colonnen von
Sprachwendungen getheilt. Die engliſche Sprache, als die führende,
enthält Beiſpiele zu dem Gebrauch einzelner alphabetiſch aufeinander
folgender Worte (z. B. zu a, abandon, abdicate, abet etec.), welchein Verſelben Linie der 2. und 3. Colonne im franzöſiſchen und deutſchen

Jdiome zu finden ſind. Der durch mehrfache Veröffentlichungen be
kannte A. M. de Sainte-Claire, unterſtützt von den tüchtigen Kräften
Pasquet's und Otto Hölſcher's, hat das auf etwa 14 Lieferungen
à 3 Mark in erſter Linie für Engländer, die Franzöfiſch oder Deutſch
lernen wollen, berechnete großartige Nachſchlagebuche dem Parla
mentsmitgliede W. E. Forſter in Anerkennung ſeiner Verdienſte um
Beförderung der Volkserziehung gewidmet. Daß in demſelben Werke
etwas Vorzügliches geboten wird, iſt übrigens ſchon auf den erſten
Blick daraus erſichtlich, daß die deutſche Vertretung deſſelben durch
die Langenſcheidt'ſche Verlagsbuchhandlung in Berlin über-
nommen iſt, jenen beſonders durch ſeine ſoliden ſprachwiſſenſchaft-
lichen Unternehmungen, vor Allem das monumentale franzöſiſchedeutſche
und (wohl noch nicht vollendete) deutſch-franzöſiſche Wörterbuch von
Sachs weitbekannten Verlag, von deſſen neueſten verhältnißmäßigen

kleineren Veröffentlichungen wir unſere Leſer vor Kurzem in Kennt-
niß ſetzten.)

Rouen auf kurze Zeit nach Paris und reiſte dann mit der
Familie des Grafen, der zur Petersburger Geſandtſchaft ver-
ſetzt wurde, hierber. Wie ich Sie da, gnädige Gräfin oder
vielmehr wie Sie mich kennen lernten, wie Sie an meiner
unbedeutenden Perſon einen ſolchen Gefallen fanden, daß Sie
nicht nachließen, bis die Gräfin Monteſſon mich Jhnen abtrat,
als ihr Gemahl vor einem Jahre von hier abgerufen wurde,
daß Sie mich zur Geſellſchafterin annahmen, mich aber jeder-
zeit als Freundin behandelten und mit Freundſchaftsbezeugungen
wahrhaft überhäuften, das habe ich nicht nöthig, Jhnen zu
erzählen. Jch darf alſo nicht murren und klagen, ich muß
vielmehr Gott danken, daß er mich dieſe Wege führte und
das wahrhaft Unglaubliche zuließ, denn er erhielt meinen
Verlobten am Leben und führte ihn mir auf die merkwürdigſte
Weiſe wieder zu.“

„Was ſagen Sie da?“ rief die erſtaunte Gräfin. „Jſt
es möglich? Jhr Verlobter iſt noch am Leben? Iſt es auch
kein Jrrthum? Woher haben Sie die Nachricht

„Jrrthum wäre möglich,“ erwiderte Eliſabeth, „doch iſt
er nicht wahrſcheinlich. Nein, ich irre mich nicht, das Auge
der Liebe ſieht ſcharf, meine Augen geben mir den Glauben,
den feſten unerſchütterlichen Glauben, daß trotz ſeiner auffallen-
den, mir unerklärlichen Verkleidung er es iſt, den ich geſehen
habe, es müßte denn die Sage von einem Doppelgänger
hier verwirklicht ſein.“

„Aber ſo ſagen Sie mir doch, wo und wie Sie ihn ge-
ſehen haben,“ fragte die Gräfin.

„Es iſt der Bauer, den wir überfahren haben ant-
wortete Eliſabeth.

„Warum nicht gar,“ entgegnete die Gräfin mit un-
gläubiger Miene. „Wie iſt das möglich? Jhre erregte Phan
taſie hat Sie irre geführt, es iſt gewiß Täuſchung!“

„Jch kann an keine Täuſchung glauben, gnädige Gräfin,“
verſetzte Eliſabeth. „Schon als ich den Armen auf dem
Boden liegen ſah, das blaſſe eingefallene Geſicht von Blut
überſtrömt, fiel mir eine, wenn auch entfernte Aehnlichkeit
auf; das war aber nur vorübergehend denn wie ſollte, wie
konnte ich an eine ſolche Möglichkeit denken? Aber immerdar

wurde ein größeres Jntereſſe an dem Verunglückten in mir
rege.
nach dem Verwundeten zu ſehen. Der Chirurg, welcher ihn
unterſuchte und den Verband anlegte, berichtete mir, das Be-
deutendſte, was er gefunden habe, ſei eine tüchtige Kopfwunde,
die allerdings gefährlich werden könne, er werde jedoch ſein
Möglichſtes thun, um Schlimmes zu verhüten, weshalb er
ihm auch tüchtig zur Ader gelaſſen habe, gebrochen ſei
nichts. Später berichtete mir der Haushofmeiſter in ähnlicher
Weiſe, indem er hinzufügte, der Bauer habe, nachdem er zu
ſich gekommen geweſen, allerlei verwirrtes Zeug geſchwätzt,
theilweiſe auch in einer fremden Sprache, aus der man nichts
habe heraushören können, doch ſei derſelbe bald darauf ein-
geſchlafen.

Einestheils glaubte ich mich überzeugen zu müſſen, ob
Jhre Befehle, gnädige Gräfin, gehörig ausgeführt ſeien, dann
glaubte ich, weil das Unglück bei meiner Fahrt entſtanden
war, doppelt zu größerer Vorſicht verpflichtet zu ſein, endlich

ich geſtehe es, gnädige Gräfin bewog mich der Gedanke
an die Aehnlichkeit, welche ich entdeckt zu haben glaubte, mir
deshalb Ueberzeugung zu verſchaffen, was ich jetzt ganz gut
und unbemerkt thun konnte. Jch befahl Michael Jwanowitſch,
mich hinab in das Zimmer zu führen, in welchem der Ver-
wundete liegt. Es geſchah und, gnädige Gräfin, er iſt
es wirklich, ich kann mich nicht wohl täuſchen. Aber welche
Leiden und Entbehrungen muß der Bedauernswerthe über-
ſtanden haben, ſeitdem ich ihn nicht wiederſah; er iſt außer
ordentlich entſtellt, und der große Bart macht ihn ſo unkennt-
lich, daß ſelbſt ſeine beſten Freunde Mühe haben würden, ihn
wieder zu erkennen. Jch täuſche mich aber nicht gewiß
nicht, er iſt es; Sie werden ſehen, daß ich Recht habe,
und werden ſich morgen ſelbſt überzeugen.“

„Nun, möglich wäre es allerdings entgegnete die
Gräfin, „er könnte ja in Gefangenſchaft gerathen ſein und
ſich ſeitdem in Rußland herumgetrieben haben, ohne Gelegen-
heit zu finden, ſich die Freiheit zu verſchaffen.
es, wiewohl ſehr unwahrſcheinlich, liebe Eliſabeth; glauben
Sie deshalb noch an keine Gewißheit, eine Täuſchung würde

Sie gaben mir bei Jhrem Wegfahren den Auftrag,
Sie ſchmerzlich berühren ja wohl unglücklich machen. Jetzt
in der Nacht können wir nichts vornehmen, aber morgen früh
wollen wir mit Gottes Hilfe Gewißheit erhalten, und wenn
Sie ſich wirklich nicht getäuſcht haben dann iſt die Möglich-
keit da, daß Alles gut gehen kann.“

Die beiden Mädchen ſprachen noch längere Zeit mit ein
ander über dieſes auffallende Ereigniß und trennten ſich end-
lich, ohne daß es der Gräfin gelungen war, ihre ſo außer
ordentlich aufgeregte Freundin zu beruhigen.

3.

Der freundliche Leſer möge uns nun in ein milderes
Klima und in eine lieblichere Gegend folgen und zwar nach
Frankreich.

Jn dem Departement der Ober Pyrenäen, etwa zwei
Meilen von der Stadt Bagudères entfernt, liegt auf einer
ſanft anſteigenden, von den Wellen des Adour beſpülten An-
höhe das Schloß des Marquis Duclery.

Der Beſitzer des Schloſſes iſt der nachgeborene Sohn des
Vicomte von Chatelineau, deſſen Beſitzungen in der Franche
Comté liegen. Der frühzeitige Tod des Vaters hatte einen un
günſtigen Einfluß auf ſeine und ſeines Bruders Erziehung
geäußert, indem die Mutter den jüngeren Sohn auffallend be
günſtigte, aus Mitleid wie ſie ſich entſchuldigte, weil ein
ungerechter Zufall, oder ein ungerechtes Herkommen den älteren
Bruder dadurch begünſtigte, daß er als Erſtgeborener beſtimmt
war, das vorhandene große Vermögen zu erhalten, während
der Liebling ſich mit einer verhältnißmäßig ſehr unbedeutenden
Abfindung begnügen müſſen. Vielleicht trugen auch die ganz
verſchiedenen Jndividualitäten der Brüder die Schuld an der
entſtandenen Entfremdung, zu deren Beſeitigung nie ernſtliche
Schritte unternommen worden waren. Schon kindliche Streitig-
keiten der Knaben waren nie ausgeglichen worden, ſie ruhten
kurze Zeit und brachen dann immer wieder aufs Neue in ſtets

verſtärktem Maße aus.
Möglich iſt (Fortſetzung folgt.)
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Bekanntmachungen.

Domainenverpachtung.
Die Fürſtl. Schwarzb. Domainen Num burg und Marlishau-

ſen ſollen auf 18 Jahre, vom 24. Juni 1880 bis zum 24. Juni 1898
im Wege öffentlicher Licitation anderweit verpachtet werden.

Die Domaine Numburg,
inzder goldenen Aue, 1, Meile von der Stadt Sondershauſen,

Meile von der Stadt Kelbra und 1 Meile von der Station
Roßla der Halle-Nordhäuſer Eiſenbahn belegen, enthält

a. die nöthigen Wohn und Wirthſchaftsgebäude,
b. an Areal:

100 ha 95 a 94 qm 395 Morgen 75 ORthn. Artland,

25 26 82 98 174 Wieſen,0 85 40 3 62 Garten,2 19 30 S 106 Buſchvoltz,80 09 83 313 129 Lehden,0 19 15 T 135 r Teich,1 57 50 6 u 30 Graäben u.Waſſerläufe,

2 65 10 10 69 Wege,0 45 68 1 142 Steinbrücheund Unland,

0 76 97 3 3 Hoff undBauflächen,
215 ha 01 a 69 qm 842 Morgen 25 ORthn. überhaupt,

c. Feld- und Bauminventar.
Zur Licitation der Domaine Numburg iſt Termin auf

den 16. Mai d. J.
anberaumt und das Angebot auf 10300 feſtgeſetzt worden.

Die Licitanten haben ein disponibles Vermögen von 30000
nachzuweiſen.

Die Domaine Marlishauſen,
G Meile von der Stadt Arnſtadt und der Arnſtadt-Diedorfer

iſenbahn belegen, enthält
a. die nöthigen Wohn und Wirthſchaftsgebäude,
b. an Areal:

141 ha 29 a 91 qm 553 Morgen 75 ORthn. Artland,
9 62 20 70 Wieſen,0 70 566 2 137 GBHaäarten,10 41 99 4090 146 Lehden,2 17 33 8 92 GSraäben u.Waſſerläufe,

O 68 46 2 123 Wege,1 22 98 4 147 Steinbruchund Unland,

0 91 24 3 105 PHof undBauflächen,
155 ha 73 a 17 qm 625 Morgen 109 TRthn. überhaupt,

c. Feld und Bauminventar,
d. Fiſchereiberechtigung in der Wipfra.

Zur Licitation der Domaine Marlishauſen iſt Termin auf
den 23. Mai d. J.

anberaumt und das Angebot auf 7900 feſtgeſetzt worden.
Die Licitanten haben ein disponibles Vermögen von 25000

nachzuweiſen.

Beide Domainen
ſind ſeparirt.

Die Licitationstermine werden in unſerm Geſchäftslocale von dem
Herrn Regierungsrath Kurt abgehalten.

Sie beginnen Vormittags 12 Uhr und ſchließen Nachmittags
1 Uhr.Wie Licitanten haben ihr Vermögen ſowie ihre ſonſtige Quali-

fication dem genannten Commiſſar in dem bezeichneten Locale an den
betreffenden Terminstagen in den Vormittagsſtunden von 9 bis 11 Uhr
nachzuweiſen.

Die Licitations- und Pachtbedingungen nebſt Jnventarien und
Karten können mit Ausnahme der Sonn und Feſttage täglich in unſe
rer Kanzlei eingeſehen, von den Bedingungen und Jnventarien auch
Abſchriften gegen Erſtattung von 5 4 Kopialien von jeder Pachtung
bezogen werden.

Die Beſichtigung der Pachtobjecte ſteht den Herren Pachtluſtigen
jederzeit frei, auf ihren Wunſch und ihre Koſten wird ihnen auch von
den gegenwärtigen Herren Pächtern ein feldkundiger Mann zur Ver-
fügung geſtellt werden.

Sondershauſen, den 25. März 1879.
Fürſtl. Schwarzb. Miniſterium, Finanzabtheilung.

V. Wolffersdorff.

Neunte große Pferde Lotterie
e e W.in Quedlinburg a Harz.

Ziehung den 27. Mai 1879. Hauptgewinn: 6000
Werth. 1500 werthvolle Gewinne, 3 Equipagen, Pferde,
Reit-, Fahr- und Jagdutenſilien Kunſt- und Wirth-
ſchafts-Gegenſtände.

Looſe à 3 Mark ſind zu haben bei:
Carl Krebs in Onedlinburg, Generalagent,

Ernst Haassengier, J. Barck Co.C. H. Wiebach in Halle a/S., Leipzigerſtr. 2,
Rich. Krahmer in Wettin, F. Beyer in Gerbſtädt,
Th. MerkKoell in Eisleben, Carl Brandt in Teutſchen
thal, F. E. Rausche in Wiehe, Rud. Angermann
in Hobenmölſen, L. Mogk in Brehna, Gebr. VUhde
in Delitzſch, Adolf Baldamus in Schkeuditz, F. C.
Demand jun. in Lauchſtedt, Albert Grieben in
Cölleda, J. Hässler in Schafſtedt, A. F. Michel in
Eisleben, Aug. Rabe in Mücheln, Emil Rackwitz
in Zorbau b Weißenfels, Louis Zehender in Merſeburg,
W. Thiele in Sützen.

Dinge svon vorzüglicher Güte liefern jedes Quantum billigſt

Bd. imoke Seröſer,J Mötzlicher Weg 1.Jch ſuche zum 1. Juli eine in Ein junges Mädchen, welches die
Küche und Milchwirthſchaft erfah- ff. Küche ein Jahr erlernt hat, ſucht
rene, mit guten Zeugniſſen verſehene zum 1. Juli paſſende Stellung. Nä-

amſell. here Auskunft ertheilt gern HerrRittergut Schafſee b. Schraplau. Hotelbeſitzer Heinemann

Hedwig Rödiger. in Eisleben.

J Biserne Wasohtiehgestells
mit u. ohne Garnitur, empfiehlt vom
S einfachſten bis zu den feinſten

Ch. Glaver, Halle e et Vartſhen en

Nachdem ich eine Reihe von Jahren Erzieherin im Jn- und
Auslande geweſen bin, beabſichtige ich in Halle an Kin-
der und Erwachſene Unterricht zu ertheilen in franzö-
ſiſcher und engliſcher Converſation und Grammatik,
Aquarell-(Blumen-) Malerei, Zeichnen, feinen Hand-
arbeiten und allen wiſſenſchaftlichen Fächern. Die beſten
Zeugniſſe und Empfehlungen ſtehen mir zur Seite. Zu ſprechen von
10 12 Uhr und 3--5 Uhr.

anf von in er.in Droyßig geprüfte Lehrerin.
Halle a/S., Blumenſtraße 2, I.

Einem geehrten in- und auswärtigen Publikum mache
ich hierdurch die Ind Anzeige, daß ich vom 28. April d. J. ab eine

nduſtrie- Schule
errichten werde. Der Unterricht iſt für Schülerinnen über 14
Jahre berechnet und umfaßt alle a der weiblichen Hand-
arbeit, als: Die vollſtändige Ausbildung im Handnähen,
e Stopfen, Kunſtſticken, Maſchinennähen aller

eißarbeiten, Maaßnehmen, Muſterſchnittzeichnen und
Zuſchneiden nach bewährtem Syſtem.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den mir anvertrauten
Schülerinnen einen gründlichen Unterricht zu ertheilen und ſie
zur größten Selbſtſtändigkeit zu führen.

Anmeldungen werden täglich re
Auguſtaſtraße 9, 1 Treppe.

Halle a/S., den 27. März 1879.
Eliso Wildhagen, 3ndnftrie-Lehrerin.

Halle in der Pſeſferschen Buchhandlung
iſt zu erhalten:

Der Reichs-Civilprozeß.
Lehrbuch des bürgerlichen Verfahrens c.

Vom Prof. Dr. Fitting.
Preis gebunden 4.4 50

Tiegelgussstahl,
Förderwagenräder aus Fagçonguss,
Achsen, geschmiedet und gedreht,

Maschinentheile.
Civil- Ingenieur Josef Khern, Halle a/S.

Auctions-Anzeige.
Mittwoch d. 9. April Vormittags

10 Uhr ſollen in meinem Ackerhofe
Nr. 33 2 ſchwere Arbeitspferde, 2
Zugochſen, 5 St. Kühe, 80 Stück
Schafe, an Schweinen: 1 tragende
Saue, 2 St. „jährige u. 6 Stück

jährige Schweine, 2 Ackerwagen,
Pflug, Krümmer u. dgl. öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Robert Hartmann, 55Teutſchenthal Jchulpücher,
exica anten ete.Häuser- u. Kapital-Geschäfte Doauerhaft gebunden zu billigen

vermittelt Preiſen beiA. Bleeser, Schmeerſtr. 25. WaxK oestler. Poſtſtr.
Ein frequentes Colonial- u.Delicatesswaarengeschäft 4Il Quartalwechsel!

Bernburgs, in beſter Lage, ohnweit Abonnements auf Bazar,
des Marktes, (Gebäude gut) Frauenzeitung, Modenwelt, Berl.
wegen anderweitiger Unternehmung J Modenblatt Fliegende Blätter,
zu verkaufen. Selbſtkäufer er Schalk, Kladderadatſch Neues
fahren Näheres durch die Annoncen IBlatt, Daheim, Gartenlaube,
expedition von Barck Co. Hausfreund, Ueber Land u. Meer,
(C. Rienecker) Bernburg. JJll. Zeitung, Buch für Alle, Jll.

Welt c. ſowie ſämmtliche
in und ausländiſchen Zeit-
ſchriften

für verkäutflichen Grundbesitz, v j j i rnHypotheken u. Capitalien. v pünxktlieh frei In Haus man

Karl Perii, durchHalle aſs., gr. Virichestr. 11 I. M. Koestler, Poſtſtr.
S ſournaseſtrel

Samen-Offerte.
Zur Ausſaat halte ich Roth-

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermättlaung

Pferde-Zahnmais, Wicken,
Linſen und Victoria-Erbſen,
ſowie Gemüſe-, Blumen- undFisorne Bottgtellen, Grasſamen in friſcher keimfähi-

desgl. Kinderbetten mit u. ger Qualität zu billigſten Preiſen
ohne Matratzen empfiehlt zu er beſtens empfohlen.
mäßigten Preiſen A. Angermann in Halle,Ch. 6laser, Halle 4/ß, gr. Steinſtraße 26.

gr. Klausſtraße 24.

PILEPSIE
(Fallsucht) heilt brieflich d-
Specialarzt Dr. Källisch-

gr. Klausſtraße 24.

Bewührt als vorzüglich linderndes
Mittel bei catarrhalischen Affee-
tionen und chronischen Brustleiden.

Dresden (Neustadt). Grösste S
Erfahrung, da bereits über
11,000 Fälle behandelt.

S

7 jeder Art beför-zeigen dert porto und Sſpeſenfrei an Jſämmtliche exiſtirende Zeitungen Sdie Annoncen Expedition von
Haasenstein Vogler, Schachtel mit Namenszug.
Halle, Leipzigerſtraße 2.

Rittergüter-Verkauf.
1 Rittergut von 820 Morgen,
1 6 l
1 t 542 l1 404Stadtgüter- Verkauf.
1 Stadtgut von 202 Morgen,

195Landgüter- Verkauf.
1 Landgut von 286 Morgen,

171

1 1 60 r1 142 z1 „1221 1103 Landgüter von 100 166 Mg.
1 Landgut von 91 Morgen,

80
4 Landgüter von 46——63 Morg.

Sämmtliche Güter liegen in Thü-
ringen. Näheres durch

A. Dix in Naumburg a/S.,
Steinweg 5.

Jch ſuche einen jungen Mann
von Gewerbeſchulbildung, welcher
eine ſaubere Hand ſchreibt u. ſicher
rechnet. Josef Khern.

Civil-Jngenieur.

Jch ſuche zum 1. Mai oder ſpä
ter eine ganz perfekte Köchin oder
Kochmamſell. Gehalt 300 Mark.
Nur mit guten Zeugniſſen verſehene
finden Berückſichtigung.

Burgkemnitz, Station der
Berl.-Anh. Bahn.

Baronin von Bodenhauſen
geb. von Müller.

Ein älterer Commis ſucht per
1. Juli er. in einem flotten De
tail-Geſchäft, gleichviel welcher
Branche, anderweitige Stellung.
Offerten erbeten unter H. 4 100
poſtlagernd Halle a/S., Poſt-
amt I.

Heirathsgeſuch.
Ein Wittwer, 42 Jahre alt, mit

2 Kindern, Beſitzer eines kleinen
Schnitt- Geſchäfts in einer kleinen
Stadt, dem es an Damenbekannt-
ſchaft fehlt, ſucht auf dieſem Wege
eine nicht zu alte Lebensgefährtin.
Etwas Vermögen und Kenntniſſe
im Nähen iſt erwünſcht. Hierauf
Reflectirende bittet man gefälligſt
ihre werthen Adreſſen nebſt Photo
graphie und genauer Angabe der
Verhältniſſe unter Chiffre R. H. K.
4 1525. poſtlag. Zeitz einzuſenden.

Verſchwiegenheit iſt Ehrenſache.

Eine junge Dame mit tüchtigen
Kenntniſſen in der Wäſche-Branche
ſucht in einem Leinen- u. Wäſche
Geſchäft als Directrice baldigſt Stel-
lung. Offerten unter D. V. 515
an die Annoncen- Expedition von

nansenstein Voglerin Leipzig.
Als Lehrling kann ein junger

Mann mit guter Schulbildung in
meinem Getreidegeſchäft plazirt wer

den. C. H. Breitkopf.
Ein verh. Kutſcher 29

J. alt, Soldat geweſen, im Ser-
viren geſchickt u. and. Arbeiten
mit macht, ſucht bald Stelle d.
J. Chr. Binneweiss in
Halle a/S., alte Promenade 26

Aufscher-Gesuch,
Ein erfahrener, energiſcher Auf-

ſeher wird für eine größere Rüben-
wirthſchaft zum 1. Mai oder ſpäter
geſucht.

Schriftliche Meldungen
mit Angabe der bereits bekleideten
Stellungen sub A. 1462 an Herrn
Rudolf ossein Halle a/S.
erbeten.

Ein mit guten Zeugniſſen ver
ſehener Brennmeiſter wird per 1.
Aug. d. J. geſucht auf dem Domin.
Steinfurth bei Jeßnitz in Anh.

Eine junge Lehrerin, welche
ihr Examen beſtanden hat, wird
auf ein Rittergut unweit Halle

Auskunft erth. Ed.
tückrath in der Exp. d. Ztg.

Zur Vergrößerung eines rentabeln
im Lotten Betriebe befindlichen

Vabrikgeschäſts
wird ein

stiller Theilhaber
mit 15--20,000 Einlage geſucht,
welche hypothekariſch ſicher geſtellt
werden kann. Anerbietungen neh-
men unter G. A. 147 Haasen-
stein C Vogler in Hallea/S. zur Weiterbeförderung ent
gegen.

See v
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Etage auf und

do.
do.
do.

m

Stumme

Abwech

Korb- und

bin daher genöthigt, meine japa

it reich in Gold gemalten Platten,

Jch gebe in nicht zu langer Zeit die bisher innegehabte erſte
niſchen Möbel

möglichſt raſch zu räumen und habe zu dieſem Behufe ſämmt-
liche Preiſe auf die Selbſtkoſtenpreiſe herabgeſetzt.
Möbel ſind in erſter Linie:

Tiſche, große mit Perlmutter-Einlage,
hochfeine mit Perlmutter-Auflage,

Die

mittle mit reich in Gold gemalten Platten,
Kleine Servirtiſche in verſchiedenen Formen,
Etagèéren in geſchweifter, ovaler u. länglicher Form,

Diener in den verſchiedenen Größen,

ſelung,
Notenſtänder in verſchiedenen Größen,

Arbeitsſtänder.

Viſitenkartenſtänder mit chineſ. Goldgrund Porzellan
ſchaale, und viele andere Viſitenkartenſtänder in reicher

Der Verkauf findet Leipzigerstrasse 103,
eine Treppe hoch, ſtatt.

Jch bitte ein hochverehrtes Publikum um gütigen Zuſpruch.

G. Gröhe, Feipzigerſtraße 104.

Aecht Kheiniſcher TraubenBruſthonig
ſeit 12 Jahren viel tauſendfach
als angenehmſtes, ſicherſtes und
billigſtes Huſtenmittel anerkannt, E.
7 Flaſche mit Verſchlußmarke V

gerichtl. anerkannten Erfinders

gewölbe; in Bitterfeld bei Gustav IKkKker. Burgſtr. 46;
theker G. Ackermann, „zum Mohren“.

(Zu beziehen durch alle renommirten Apotheken.)

zu haben per
z und 3 Mk. in

Helmbold
ſtraße 109; in Eilenburg bei
Rudolf Falcke, Kräuter-

Flaſche 1, I
alle a/s. bei

Co. Leipziger

in Zeitz bei Apo-

Aller anderer als „ächt“ ausgegebener TraubenBruſthonig beruht
auf Täuſchung betrügeriſcher Fabrikanten und Verkäufer.

F. M. Berger,
Schmeerſtraße 15 u. Poſtſtraße 4.

D. Größtes Lager der Provinz von
Kinderwagen, KRorbmöbeln
und aller Sorten Korbwaaren

hält ſich bei billigſter Preisſtellung beſtens empfoblen.
Reparaturen werden ſauber ausgeführt, Kinder
wagen wieder wie neu hergeſtellt.

&7 e

Sämmtliche Bau- Eisentheile
offerirt billigſt und fertigt Koſtenanſchläge gratis

W. Le uitert, PEisellgiesserei und NMaschineufabrit,
FFcltte ce/S.

Panzer- Corsets mit Gerade- alter
empfiehlt als neueſtes, ſehr praktiſches und elegantes Façon

Wilh. Walter, Wäschefabrik, Leipzigerſtr. 92.

Durch Muſter- und Markenſchutz gegen Verfälſchung
geſichert.

Magensalz
(Verdauungs-Pulver)

von

Julius Schaumann,
Beſitzer der landwirthſchaftl. Apotheke in Stockerau.

Nach dem Ausſpruche mediziniſcher Autoritäten durch ſeine Zuſam-
menſetzung der erprobteſten Droguen erweiſt ſich daſſelbe als beſonders
wirkſam in Bezug auf die Verdauung und Blutreinigung.
Außerordentliche Erfolge wurden erzielt bei Magen- und Darm-
Katarrh und deren Folgen, als: Ueberſchuß an Magenſäure,
Appetitloſigkeit, Sodbrennen, Anſch oppungen der
Baucheingeweide, Hämorrhoidal-Leiden, gegen alle Schwä-
chezuſtände bei Frauen und Kindern: fahles Ausſehen, Abma-

erung, Bleichſucht und Migräne. Durch fortgeſetzten Ge-
rauch iſt es das einzige radikale Mittel gegen Melancholie und

hypochondriſche Gemüths-Verſtimmungen.
Die „Mediziniſche Wochenſchrift“ Nr. 15 vom April 1878 ſchreibt:

„Das Magenſalz aus der Stockerauer Apotheke iſt ein Mittel, das bei
Verdauungsbeſchwerd
oder Dispoſition zu ſolchen, p c.
mehr als diätetiſches Mittel anzuſehen iſt. Seine Zuſammenſetzung in

Schwäche des Magens,
Appetitloſigkeit c.

en,
ſehr
Katarrhen deſſelben

gut wirkt und

der die erprobteſten Droguen darunter ſolche, deren eminente Wirk-
ſamkeit erſt in neueſter Zeit zu allgemeiner Kenntniß kam vertreten
ſind, macht die guten Erfolge begreiflich, die bei Anwendung deſſelben
erzielt werden, und Jeder der weiß, wie gerade geſtörte Verdauung
das Wohlbefinden des Menſchen beeinträchtigen und den ganzen Kör-
perzuſtand herabzubri
Mittels anerkennen.“

nungen vermag, wird die Wichtigkeit eines ſolchen

Nur echt zu beziehen durch Herrn Lonis Voigt in
Halle. gr. Ulrichsſtr. 16.
Verſandt von mindeſtens 2 Schachteln gegen Nachnahme.
Depot bei C. Berndt S Co. in Leipzig.

GacanmneeaaeeeeSämmtliche Uenheiten
in Mäntel, Jackets und Kleiderstoſfen

ſind in größter Auswahl eingegangen.

Be

Preis per Schachtel 1 Mark.
General

Halle a/S.

Unterröcke
in weiß und bunt, alle Sorten, für Damen und Kinder,

empfehlen billigſt

Geschw. Jüdel, AMartt 5.

Zuverlässige statische Berechnungen. Geringste Selbstkosten.

Ingenieur und Hüttenrepräsentant.

Bau-Fisenlieferung und Eisen-Bauausfüährungen,
in Guss- und Schmiedeeisen, übernehme ieh als langjährige Specialität, schnell, sachgemüäss und billigst, und
unterhalte zur vortheilhaftesten Auswahl nachweislich grösstes Lager, in weitem Umkreise, von schmiedeeisernen
Trägern, gusseisernen Säulen, Eisenbahn und Erubenschienen, Stab- und Façoneisen.
matertal, schmiedeeisernen Röhbren, Pumpen, Winden, vebezeugen, Schrauben etc. etc.

Minimal-Lagerbestand in Kalle a/S. 1 Million Kilogramme.
Vorzügliche Referenzen.

Otto Neitsch, Halle a. S.,

Pa. Roman Cement, Gyps, Dachpappen,

Chamottesteine, vorzügliche deutſche und engliſche Marken,

Künstliche Trottoir-, Pflaster- u. BRordsteine
empfehlen bei billiger reeller Bedienung

Stettiner Portland- Cement in verſchiedenen Marken,

Thonröhren zu Waſſerleitungen c. von 5 bis 65 em lichte Weite nebſt allen Sorten Verbindungsſtücken,
Schornsteinauſsätze, Pissoir- u, Closetbechen, Kuh- u. Pferdekrippen, Schweinetröge ete.,
Drainröhren, rothe und weiße von 5 bis 150 mm lichte Weite,

Chamotteformsteine, Platten, Kessel ringe für alle Feuerungen,
Fussbodenplatten, größte Auswahl, reichhaltigſte Muſter verſchiedener Sorten,

F. en G S

Blechen, Metallbedachungs-

Bad Wittekind b. Halle ass., den 3. April 1879.
Mit dem heutigen Tage scheide ich als Pächter aus

m

„Revstaurant des Bades Wittekind“.
Indem ich für das mir seit elf Jahren in so reichem

Maasse geschenkte Vertrauen und Wohhwollen bestens danke,
bitte ich dasselbe auch auf meinen Nachfolger, Herrn
Hermann Barth, 2u übertragen.

Hochachtungsvoll

e b ä,e

Auf Obiges Bezug nehmend, erlaube ich mir hierdurch
ergebenst anzuzeigen, dass ich von heute an das

Bestaurant des Bad FNüttokine

übernommen habe.
leh bitte das meinem Herrn Vorgänger in so hohem

Grade zu Theil gewordene Vertrauen auch mir in gleicher
Weise erhalten zu wollen, und werde ich jederzeit bestrebt
sein, das mich beehrende Publikum durch sorgfältigste und
aufmerksamste Bedienung nach jeder Richtung hin zufrieden

zu stellen. Hochachtungsvoll
Hermann Barth.

cle

Restaurant Dresdener Bierhalle.
Alleinige Riederlage

der Actien-Bierbrauerei Coburg
in Malie a S.

Dieſes Bäer iſt von ärztlichen Autoritäten als eines der
beſten anerkannt, und empfehle ich mein großes Lager davon
den Herren Wirthen als etwas ganz Vorzügliches zu
Brauereipreiſen; auch gebe daſſelbe in Flaſchen ab und liefere
20 Fl. für 3,50 frei ins Haus. P. Veisswwange.

Restaurant Lauffer,
Leipzigerſtraße 107.

Mit dem 3. April er. nach erfolgter, der Gegenwart entſprechen
den, ganz neuen Einrichtung eröffnet, empfiehlt dem p. t. hieſigen
und auswärtigen ublikum angelegentlichſt

itwingan e hiaopKitzinger, Culmbacher ne Lagerbier
in tadelloſer Beſchaffenheit.

Kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit.
Vorzüglichen Caffee mit Kuchen.
Neues franz. Billard unter billigſter Preisberechnung.

C. Je

L. A. Fangheim.
vereideter Feldmeſſer,

Halle, Schülershof Nr. 10.
Gold. Pfeilerſpiegel, Conſoltiſch,

Gardinenſtangen, gr. Waſchwanne
verkauft Sophienſtr. 24 I.

FlIügol,
doppeltgekreuzte patentirte

Miniatur- und Salonfügel

von E. Kaps in Dresden u. And.,
von 825 an aufwärts,

0 3Pianino's
von F. Veurieh in Leipzig,

Seydel in Zeitz ete.,
von 495 an aufwärts

bei

F. Voretzsch, Musikdir.,,
Halle a/S., Wilhelmstrasse 5.

NMaur ausgesuchte tadellose
Exemplare.

Mehr jährige Garantie.
Verkauf zu u. unter Fabrikpreisen.

Naturheil-Methode
von Ferd. Schumacher,

Essem. Rheinpreußen.
Dauernd ſchnell und ſicher werden brieflich
von mir trockene u. naſſe Flechten
Krätze, Beinwunden, Frauenkrankheiten
u. a. Weifzflußz, Bleichſucht, Augen
leiden, andwurm mit Kopf inhöchſtens 2 Stunden ohne Couſſo u. Granat

wurzel. Rheumatismus Se icht,alle Arten von Geſchlechtskrankheiten,
(ſelbſt in den hartnäckigſten und ver-
zweifeltſten Fällen. Magenleiden aller Art.
Bei Richterfolg zahle Betrag zurück.

Meine illuſtrirte Broſchüre: Naturheil
Methode, 7. Auflage, gegen Einſendun

30 Pf. franco zu beziehen und verſäume
kein Kranker ſich dieſelbe anzuſchaffen.

W Zu ſprechen in Halle a/s.
am Freitag den 11. April
von Uhr Morgens bis 5 Uhr
Nachmittags im Hotel zum
„goldenen Löwen“ und weiter
alle 14 Tage.

In ägüch ſeiſh Mählberg 5
f

H. Vachmann.
W Am 1. Oſterfeier-
e tag 7*. Uhr frühSee Conrierzng nach

B.
III. Gl. 7 II. Cl. 10 hin
u. zurück. Hinfahrt per Extrazug,
Rückfahrt beliebig innerhalb G Ta
gen mit allen fahrpl. Perſonen-
zügen. Billets mir bis 10. April
Abds. 6 Uhr bei sSteinbrecher

S

Fußboden-Glanz- Lack

Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz,
iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich.

Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend

Franz Chriſtoph in Berlin.
Erfinder u. alleiniger Fabrikant des

echten Fußboden-Glanzlack.

Niederlage für Halle a/S.
j bei Hrrn. Helmbold Co.
bei Herrn Carl Rugling.

c

Schützenfeſt zu Delitzſch

am 3., A., 5. und S. Juni.
Schaubuden dürfen zu dieſem

Feſt aufgeſtellt werden und erfahren
Reflektanten das Nähere auf gefäl-
lige Anfragen, welche ſpäteſtens bis
1. Mai er. eingehen

Das Directoräm der Schützengilde,

ochzeitsgeschenke
Pathengeschenke

Gelegenbeits geschenke
empfiehlt in größter Auswahl

J. R. Gessner,
vorm. A. Haassengier,

gr. Steinſtraße 10. Phissébrennerei Elle, I Brüderſtr. 13.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

K. Jasper, am Markt,
ſpäter pro Billet I mehr.

Ad. Schmidt.
Stadt-Chrater.

Sonntag den 6. April.Letzte Schauſpiel- Vorſtel

lung in der Saiſon:
Der Verſchwender,

großes Zauber-Märchen in
3 Acten v. Raimund, Muſik v. Kreutzer.

P. L. V. Ab. 8 Uhr.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 5 Uhr entſchlief

ſanft und ruhig meine liebe Frau,
unſere gute Mutter und Großmutter

riederike Trimpler geb.
chnee nach jahrelangem Leiden

im 48. Lebensjahre, was hierdurch
mit der Bitte um ſtilles Beileid
anzeigen die Hinterbliebenen.

Dorf Alsleben alS.,
den 4. April 1879.

Erſte Beilage.
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Der Afghaniſche Krieg.
Die Verhältniſſe in Afghaniſtan ſcheinen ſich derart

zu geſtalten, daß die Engländer einen zweiten Feldzug
zur vollſtändigen Unterwerfung Jakub Khan's unternehmen
mnäſſen. Der „Times“Korreſpondent im Hauptquartier
des Vizekönigs in Lahore, welcher ſich meiſt zum Mund-
ſtuck der Anſichten und Wünſche Lord Lytton's macht,
berichtet am 30. März über den Stand der Dinge,
wie folgt:

Vergangenen Mittwoch kam Major Cavagnari in Lahore an,
um mit dem Vizekönige z berathen. Die Verhandlungen mit
Jakub Khan dauerten an, aber bislang war es vielleicht nicht Politik
der Regierung, Jakub Khan zu einer Entſcheidung zu drängen, aus
dem einfachen Grunde, daß, wenn ſie unannehmbar erſcheint, ein
ſofortiger Marſch auf Kabul unſer richtiges Verfahren ſein würde,o daß gegenwärtig ſo lange die Päſſe mit Schnee bedeckt ſind,
ſolch ein Schritt unthunlich iſt. Jakub mit echt orientaliſcher Schlau-
heit wartet beſſere Bedingungen ab, als der Vizekönig ſie angeboten
hat. Zweifellos ſind zugleich die thatſächlich angebotenen Bedingungen
derart, daß Jakub ſie ohne Unehre annehmen könnte, und ſie würden
gleich den Bedingungen des Vertrages, der vom Vizekönige dem ver-
norbenen Emir angeboten wurde, wenn ſie angenommen würden,
ihn zum ar tites Emir machen, der ſeit Jahren über Afghaniſtan
geherrſcht hat. Dünkel und Stolz der Afghanen ſind indeß unbe-
gränzt, und es iſt möglich, daß Jakub vorzieht ſeine Ehre zu retten,
wie ihm däucht, durch eine Niederlage im Felde, bevor er ſich dem
Unvermeidlichen fügt. Jakub mag auch richtig vermuthen, daß es
weniger wahrſcheinlich den Stolz ſeiner Anhänger verletzt, wenn er
zeigt, daß er nur der Nothwendigkeit, nicht freier Wahl nachgiebt.
Olme Zweifel iſt ein Marſch auf Kabul das Letzte, was die Regierung
wünſcht, z ſie, mit Recht ſich auf die bewunderungswürdigen
Mittel in ihrem Beſitze verlaſſend, ſolch einen Marſch zu einem
glücklichen Ausgange zu bringen, völlig vorbereitet iſt und ihn als eine
Rothwendigkeit anzunehmen.

Betreffs der in letzteren Worten angekündigten Ab-
ſicht der vizeköniglichen Regierung, ſobald der Schnee in
den Päſſen geſchmolzen, den Emir zu einer beſtimmten
Antwort zu drängen, und ſollte die ablehnend ausfallen,
fofort auf Kabul zu marſchieren, bemerkt die „Times“:

Die indiſche Regierung mag völlig im Rechte ſein, die Noth-
wendigkeit mag bewieſen ſein, aber wir müſſen doch darauf aufmerk-
ſam machen, daß die Gründe, durch welche ſie bewieſen worden, noch
nicht dem Lande vorgetragen wurden. Die Politik des afghaniſchen
Krieges iſt klar dargelegt und im Parlamente hinreichend vertheidigt
worden. Beide Häuſer haben ſich zu ihren Gunſten ausgeſprochen
aber bislang war nicht ausgemacht, daß die zugebilligten Zwecke und
Maßregeln die Beſetzung Kabuls einſchlöſſen.

Wenn aber der Zweck des Krieges durch die Erfolge der brittiſchen
Truppen erreicht worden, und wenn, wie wir nicht zu zweifeln, wir ohne
Gefahr oder Schwierigkeit den Boden den wir nun haben, behaupten
können, was iſt denn da für eine Nothwendigkeit, welche uns jetzt
zwänge auf Kabul zu marſchiren

Die „Times“ meint ihrerſeits daß gar keine Ver-
anlaſſung dazu vorliege, ſelbſt wenn der Emir das engliſche
Beſitzrecht der Grenzgebiete nicht anerkennen wolle, und
ſelbſt wenn er ſich weigern ſollte, engliſche Reſidenten zu
zulaſſen. England könne die Zeit ruhig abwarten in
ſeiner jetzigen Stellung, es ſei denn, daß unwiderleglich
bewieſen werden könne, daß es auf ſolche Weiſe ſich Ge-
fahren ausſetze, die es nicht laufen dürfe. Faweett hat
im Unterhauſe die Abſicht angekündigt, den Antrag ein-
zubringen: daß ein Vormarſch auf Kabul nicht ohne vor-
herige Befragung des Parlamentes unternommen werden
ſollte.

Der vom General Kaufmann inſpirirte Korreſpon-
dent des „Newyork Herald“ in Taſchkend bringt unterm
31. v. M. nachſtehende intereſſante Mittheilungen „De-
peſchen, welche der Gouverneur von Samarkand erhalten
yat, berichten, daß die Engländer Wali Mohammed, einen
Vetter Shir Ali's, welcher nach dem Tode des Letzteren
ſich von Kabul in das britiſche Lager flüchtete, auf den
Thron von Afghaniſtan zu ſetzen beabſichtigen, ferner daß
die Afridais kürzlich auf der Straße von Peſchawer nach
Djellalabad 700 engliſche Soldaten gefangen genommen
haben, welche von dem Vicekönig für 30000 Pfd. Sterl.
ausgelöſt wurden, endlich, daß Jacub Khan im Begriff
ſteht, eine neue Geſandtſchaft nach Taſchkend zu ſchicken.
Daß Wali Mahommed ſich nach Djellalabad geflüchtet hat,
iſt ſeiner Zeit gemeldet worden, daß aber 700 Soldaten
gefangen genommen und gegen ein hohes Löſegeld befreit
worden ſind, hat der indo-britiſche Telegraph verſchwiegen.
Da Jacub Khan den Krieg gegen die Engländer fortzu-
ſetzen gedenkt, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß er ſich
von einer Geſandiſchaft an General. Kaufmann großen tels entſprechender Vorrichtungen in die gewünſchte Form
Vortheil verſpricht.

Wie ſoll man ſich kleiden, um in Krankenzimmern die
Gefahr der Anſteckung nach Kräften von ſich

abzuwenden?
(Nach einem nordamerikaniſchen Bericht.)

Es iſt feſtgeſtellt, daß zum Ableiten und Aufnehmen der Wärme
eine Farbe geeigneter iſt wie die andere, und beſonders ſind alle Phy-
ſiker darin einverſtanden, daß die ſchwarze Farbe das Einziehen
und Ausdünſten des Lichts und der Wärme mehr als jede andere
begünſtige.

Neuerdings hat nun, von dieſer Erkenntniß geleitet, ein Dr. Jones
in Lyon in Hinſicht der Gerüche ähnliche Eigenſchaften entdeckt. Er
hatte ſchon oft die Bemerkung gemacht, daß, wenn er die Anatomie
beſuchte, der ungeſunde und faulige Geruch weit länger an ihm
haftete, ſobald er dabei ſchwarze Kleider trug; der Geruch war weniger

a

ſtark und blieb weniger lange an ihm haften, wenn er einen blauen,
grünen oder braunen Rock trug. Auf dieſe unwillkürliche Wahr-
nehmung gründete er ſeine Verſuche. Er legte verſchiedene Stoffe
aus Wolle, Baumwolle und Seide von weißer und ſchwarzer Farbe
in eine Büchſe mit Kampher, welche hermetiſch verſchloſſen wurde.
Als er e wieder herausnahm, war der ſchwarze Stoff von
dem Kampfergeruch am meiſten durchdrungen. Denſelben Verſuch
machte er dann mit Asa foetida und Stoffen von ſchwarzer, grüner,,
rother, gelber und weißer Farbe und gelangte zu demſelben
Reſultat. Jn den ſchwarzen haftete der Geruch ſo ſtark,
es kaum auszuhalten war, während die gelben und weißen
Stoffe faſt geruchlos geblieben waren.

Dem Zeugniſſe des Geruchs allein mißtrauend, war Dr. Jon es Glasdach zu ihren Häuptern ablöſte, ihr auf die Schulter
mit jenen Verſuchen noch nicht zufrieden; er ſuchte ſich zu verſichern
daß die Vermehrung des Gewichtes der von den Gerüchen durch
drungenen Subſtanzen mit dem Geruchsſinne übereinſtimme. Er ſetzte
Gewebe von gleicher Art, aber in der Farbe verſchieden, den Aus
ſtrömungen einer Quantität geſtoßenen und erwärmten Kamphyrs
aus und gelangte zu dem Reſultate, daß nun die ſchwarze Wolle o
Gran mehr wog als vor dem Verſuche, die rothe Wolle Gran,
die weiße nur Er bemerkte auch, daß die Seide zweimal ſo
viel Geruchsausſtrömungen aufnahm, als Wolle von derſelben Farbe,
und die Baumwolle noch etwas weniger als die Wolle.

Aber welchen praktiſchen Nutzen hat dieſe ſo gewonnene Er

zugsweiſe dunkele Kleider, Geruchsſtoffe in ſich aufnehmen und feſt
kenntniß? Sie lehrt uns erſtens, Kleider überhaupt, und vor

r und gebietet deßhalb zur Verhütung von Anſteckungen,
einerlei Kleider in Zimmern aufzubewahren, in denen

daß

Halle, Sonntag den 6. April 1879.

ſich Patienten mit anſteckenden Krankheiten
finden.

Und da ſie uns zweitens lehrt, daß ſolche Geruchsſtoffe an
dunkeln und an ſeidenen Kleidern mehr haften, wie an hellen und
wollen en oder baumwollenen, ſo gebietet ſie zweitens daß Kranken-
wärter, Aerzte und andere Perſonen die Pflicht oder Mit-
gefühl zu Patienten mit anſteckenden Krankheiten ruft,
wollene oder baumwollene Stoffe von heller Farbe
tragen, um ſo die Gefahr der Anſteckung und Krankheitsübertragung

zu vermindern. G. H.
Vermiſchtes.

Ein tragiſcher Held.] Eine komiſche Scene
trug ſich neulich bei der Compagnie Vorſtellung der Mann
ſchaften eines Berliner Garde-Grenadier Regiments zu.
Nachdem Alles glatt abgelaufen war, wandte ſich der Di-
viſions-Commandeur zu dem Flügelmann der Compagnie,
einem ſehr intelligent ausſehenden, baumlangen Menſchen.
„Wie heißen Sie und was ſind Sie?“ fragte der Gene-
ral. „Jch heiße G. und bin Schau ſpieler,“ erwiderte der
mit den Händen an der Hoſennaht ſtrammſtehende Gre-
nadier. „Welches Fach?“ forſchte der Herr General wei-
ter. „Jugendlich komiſch, Excellenz, aber jetzt tragiſcher
Held.“ Excellenz lächelte offenbar äußerſt vergnügt über
die ſchlagfertige Antwort unſeres Mimen und erkundigte
ſich dann bei dem Compagniechef nach der Führung deſſel-
ben. Da ihm die beſte Auskunft wurde, wandte er ſich
zu dem Flügelmann und ſagte: „Nun, mein Sohn, ich
habe gehört, daß Sie bis jetzt Jhre Heldenrolle zur Zu
friedenheit ihres Compagniechefs geſpielt haben ich hoffe,
Sie werden nichts dagegen einzuwenden haben wenn ich
den dritten Akt des Dramas ſtreiche.“ Unſer Mime war
ſelbſtverſtändlich damit vollkommen einverſtanden, denn er
wird nun nicht drei Jahre dienen, ſondern bereits nach
Ablauf des zweiten Jahres als Dispoſitionsurlauber ent-
laſſen werden wenn er ſich bis dahin gut führt. Er wird
dann wieder das Vorſtadt- Publikum als „jugendlich Komi-
ſcher“ erfreuen.

Der
Bänden.)]

deutſche Normal- Roman in vier

Band I.
Mondſcheinabend Baches Strand
Junges Paar in Lieb' entbrannt
Heldin ſtammt aus reichem Haus
Held ſo arm wie Kirchenmaus
Stolz ſchön muthig glüh'nde Herzen
Schwüre Necken Seufzer Schmerzen
Glaube Liebe Hoffnung Sehnen
Zukunftspläne Troſt in Thränen
Ew'ge Treue ew'ge Küſſe
Eingetret'ne Hinderniſſe
Alter Nebenbuhler hu!
Hat belauſcht das Rendezvous.

Band I11.
Sonnenaufgang gold'ner Schimmer
Scene: Jhres Vaters Zimmer
Held: mit Frack und hohem Hut
Wirbt um ſie Papa in Wuth
Schelten Schimpfen kurze Weig'rung
Mutter bittet Krämpfe Steig'rung
Held hinaus dann Ohnmacht Schrei'n
Nebenbuhler tritt herein.

Band III.
Zeit: Die Stunde der Geſpenſter,
Ort: Schön Liebchens Kammerfenſter
Garten Schatten warme Luft
Freiheitsklänge Blumenduft
Fenſter offen Reiſekleider
Hofhund ſchlafend Thränen Leiter
Flucht Verfolgung edles Roß
Vorſprung Heirath Tante Voß
Vater raſ't „Enterbung!“ rennt
Schreibt ein neues Teſtament.

Band IV.
Vater kränkelt denkt an's Kind
Brief von Muttern: „Kommt geſchwind!“
Wiederſeh'n Verſöhnungsſchmaus
Vaterſegen baut ein Haus
Letzter Wille: Fidibus
Nebenbuhler: Herxenſchuß
Schwiegermutter böſe Zunge
Doktor Amme kleiner Junge
Ganz der Großmama Geſicht
„Gott verläßt die Seinen nicht!“
Eine amerikaniſche Neuheit) ſind die Pa-

pierſchüſſeln. Dieſe Schüſſeln ſind nichts anderes als
Stroh- oder Holzpappe, welche in feuchtem Zuſtande mit-

gepreßt und darin getrocknet iſt. Die Pappe wird je nach
ihrer Beſtimmung vorher mit Stoffen getränkt, welche ſie
waſſerdicht oder fettbeſtändig machen oder auch mit wei-
ßem Papiere bekleidet, und in jede Schüſſel iſt ein be
druckter Zettel geklebt, welcher ihre Eigenſchaft und Num-
mer angiebt. Dieſe Gefäße werden mittels Maſchinen
hergeſtellt. Die auf Papiermaſchinen angefertigte Pappe
wird in großen Rollen von 1,80 Meter Durchmeſſer bezo
gen und zunächſt in einer Maſchine mit einer Geſchwin-
digkeit von 300 in der Minute in die richtige Form ge-
ſchnitten, beziehungsweiſe geſtürzt. Die ausgeſchnittenen
Pappſtücke kommen auf einen drehbaren Tiſch, der ſie zwei
und zwei zwiſchen die Stempel einer ungeheuren Preſſe
bringt, worin ſie zuerſt durch heißen Dampf erweicht und
nach dem Preſſen, d. h. beinahe gleichzeitig damit, getrock-
net werden. Dann hat man ſie nur noch zu bündeln,
zu zeichnen und zu verſenden.

[Unfall.] Der Herzogin von Madrid, der
Gemahlin des Don Carlos, iſt vor einiger Zeit, als ſie
ſich in Geſellſchaft der Frau v. Mallinckrodt, der Wittwe
des bekannten Führers der klerikalen Partei in Deutſch
land, in den Magaſins du Louvre befand, der Unfall zu-
geſtoßen, daß eine Fenſterſcheibe, die ſich plötzlich von dem

fiel und ſie ziemlich ſchwer verletzte. Der Fall ſchien dem
ſogleich herbeigerufenen Arzte bedenklich, da, wie er glaubt,

einige Glasſplitter in das Fleiſch eingedrungen waren die
Herzogin beſtand aber darauf, daß man ſie unverzüglich
in ihr Hotel nach Paſſy führte, und hier zeigte ſich bald,
daß die Verletzung nicht viel auf ſich hatte und die
Patientin nicht einmal an das Bett feſſelt.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Palmarum (den 6. April) predigen

Zu U. L Frauen: Vormittags 10 Uhr Confirmation Ärchidiakonus
fanne. Nachmittags 2 Kinder Gottesdienſt Superint.
örſter. Abends 6 Uhr Derſelbe,

Erſte Beilage zu e 82 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Verlage).
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be Zu St. Ulrich: Vormittags 10 r Confirmation Oberprediger Weick
Nachmittags 2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel Vorleſung dez
2. Theiles der Leidensgeſchtchte Jeſu).

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Confirmation Oberprediger
Saran. Nachm. 2 Uhr Diakonus Nietſchmann Vorleſung
des 2. Theiles der Leidensgeſchichte Jeſu).

Hoſpitalkirche: Vorm. 89, Uhr Diakonus Nietſchmann Vorleſung
des 2 Theiles der eldene geſcrhte Jeſu).

Domkirche: Vormittags 10 Uhr Confirmation Domprediger Albertz.
Abends 5 Uhr Domprediger Focke Vorleſung der Leidens-
geſchichte Jeſu).

Zu Neumarkt: Sonnabend den 5. April Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 6. April Vorm. 10 Uhr Confirmation Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr
liturgiſcher Gottesdienſt Paſtor Hoffmann.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Diakonus Wächtler. Nach dem
Gottesdienſt Beichte und Kommunion Prediger Pfaffe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter.
Vorm. 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang Luther. Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
v Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Vorm. 9 Uhr Confirmation der Knaben Superint.
Urtel. Nachmittags 2 Uhr Confirmation der Mädchen Derſelbe.

Baptiſten-Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9 bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 4. April 1879.

Zinsf. Angeb. Geſ

5 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 5Zinſen vom 1. April u. 1. Oct. to260
4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 102,75 101,75

Zinſen vom 1. April u. I. Oct.
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 z 95Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen oeder J. Jan. u. e
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 5,5a enefelber Gewerkſch. Brit r

Mansfelder Gewerkſch. la Jan u. J gut o/2 o Unſtrut Regulirungs-Oblig. rZinſen vom 1. Jan. u. I. Juli. n o
500 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 93501

Zinſen vom I. April u. 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 98,25] 97,25

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf 5 100

d vom 1. April u. 1. Oct.
6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe 6 100Zinſen pom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halleſche Bankvereins Actien 5 I1I4,50

Divid. pr. 77 79/, Zinſen v. 1. Jan. tStamm-Act. der Neuen ActienZucker-Raff. 4 55
Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm Prioritäten derſelben 5 80
Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct,

Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp. feo.
5100 Einzahlung) 0 Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 s 64Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Slauzig 4 45Div. pr. 75/76 3 Zinſen v. I. Juni.
Sächſ.Thür. BraunkohlenVerwerthung 4 91,75] 89,75Divid. pr. 77 6 Zinſen vom 1. Jan. t
Stamm Prioritäten derſelben. 5 98,50Divid. pr. 77 6 Zinſen vom 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft. 4 160

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. April
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 56

Divid. pr. 75/76 Wkietg Zinſen v. I. Jull,
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben. 5

Divid. pr. 75/76 O. Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrikt 4 21Divid. 75/76. 0 Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 35

Divid. pr. 77 O. Zinſen vom I. Juli.
Halleſche Maſchinenfabrik 4 (120Divid. pr. 77 109 Zinſen v. 1. Jan.
Actien-Malzfabrik Cönnern 5 80Divid. pr. 77 6 Zinſen vom 1. Juli.
Actien Malzfabrik Landsberg 5 119Divid. pr. 77 12 Zinſen vom I. Juli.
Eilenburger Kattun Manufactur 4

Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
u Fabrik und Glashütte r feo. 5 5Zinſen.

Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.] foo.
Antheil 4 Kuxe) 0 Zinſen.

m ct. (nom. 1500 froo. Zinſen pSt.] teo. 750 SWeg W v
Theater-Act. (nom. 300 freo. Zinſen pSt.] feo.Divid. 4 ken loo

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen Actien ſind
videndenſchein für das Vorjahr notirt.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 4. April. Weizen 160——182 Roggen

1290--136 Gerſte 140--195 Hafer 125-—137 pr. 1000 kg
Magdeburger VBörſe, d. 4. April. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 50,80

Berlin, den 4. April. Weizen loco feſt, Termine höher ge
künd. 17,000 Ctnr., Kündigungspreis 178 bez. Loco 150- 198

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. April Mai 177-—
178,5 bez. Mai Juni 179, bez Juni Juli 183,5-—183
bez. Juli Aug. 186 bez., Sept. Octbr. 187,5——188,5 .4 bez.
Roggen loco einiger Handel, Termine behauptet, gekünd- 4000
Ctnr., Kündigungspreis 121 bez. Loco 115-—-131 nach Qua
litä gefordert, ruſſ. 115--116 ab Bahn bez., 122 a Kahn
bez., inländ. 127,5 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat .4 bez
April Mai 120,5 bez., Mai Juni 121 bez., Juni Juli 123

123 bez. Juli Aug. 125.5 bez. Sept. Det. 128 be
Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 100-—-180 nach Qua
lität gefordert. Hafer loco matt, Termiue ſtill, gekünd. Ctnr.
Kündigungspreis .4 bez. Loco 105—138 nach Qualität ge
fordert, pr. dieſen Monat bez. April Mai 117,5 bez.
Mai/ Juni 118,5 nom. Juni Juli 120,5 bez. Juli Aug. I22

nom. Mais loco matt, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis
pr. 100 Kilogr. bez. Loco II6--122 nach Qualität gefordert.
Erbſen pr. 1I00 Kilogr. Kochwaare 135--190 nach Qualität

gefordert Futterwaare 115--135 nach Qualität gefordert.
gen pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

bez. Winterraps bez. Winterrübſen bez., Sommer-
rübſen bez. Rübdl nahe Termine matter, gekünd. 3000 Ctr.
Kündigungspreis 57,7 bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß

heute ohne Di

h



57,6 pr. 100 Kilogr. b tefen M s572 Kilogr. b z., pr. dieſen Mönat u. April 38--57,7Tez., Mai Juui 5 57.8-557,9 b r 77 Weizen unverändert. Andere Getreidear d Fettel Aug. Sept. bez. Sept et 596 9518 e Hutbr- lter Scön, etreidearten t äge, aber ſtetig. ſern. Die Kaſſawerthe der übrigen Eeſchäftszweige warRio bez. Leinöl pr. 100 Kilogr ohne Faß r. Liverpovl, d. 4. April. Baumwolle (Schlußberi hauptet und ruhig. Der Geldſtand hat fi z ge war nmuiſt be
n ca r 19 et feſter, gekünr 20006 a ute i h ſt epciuihn ind G t hanre bieten t er glele un lKündigungspreis 51,3 pr. 100 e 10 000 ands andere Amerikaner be N. iskontirt Auf i 2n da e re Fr. dieſen Meru plin a 22 Loco s d. höher. Middl. ger e urgts was eägehwageh a nſes eng hin e

vez., Mal Juni l pg a guſtSeptember-Lief. rung d. S uguſt- Lieferung 6* Au- ren feſt und ruhig Kombaren in ich u Franzoſen wa Sb bez., Juli Aug. 53,253,3 ber Aug. Se r e den Petroleum. Berlin, d. 4 April Loco 21,0 Ruſſiſche Anleihen feſt, Noten t cſchwächt; O fremden Fonds waren T
Spiritus pr. 100 Liter a 100 10 6ä öhr pt. 53,7 v. Aprii 29,3 bz. Hamburg Ruhi Et bz. pr. Renten ſteigend und lebhaft. e ſche ul eſterreichiſch. Ungariſche

51 bez. o ohne Faß loco 50,7 WBf. 90 Gd., pr. April 8,80 Gd. pr W n r loco 9,10 feſt und mäßig lebhaft; 47, ver ſa und Preußiſche Stagtsfon snd r Nr. 00 26,00--25,00, Nr. O 25,00--24,00, Nr. 0 Diat s89 Vp. Elandar wie W r ba d r See landſchaftliche Pfand- h ehe e e v ſteh
nd 2350— 22,60. Roggenmehl inait gekünd. Etnr., Kün 883 Vf., pr. Jum 8,9) Df pr. Juni 900 Tf., pr. Septbr. iſenbatm Prioritäten feſt aber ruhiger on düenb am ten Bi
G ugspreis pr. 100 Kilogr bez u 0 nd tnr. Kündi Decbr. 9,60 Bf Antwerpe n'(Echlußbericht) f. pr. Septbe. waren Rheiniſch Weſtfäliſche behau Eiſenbahnactien Smverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. A ri M Kilogr. weiß loco 22 bz. 224, Bf. pr Mai e Raffinirtes, Type Magdeburg Halberſtadt Bresla Sch dte r e
Weint Guni 17,45 bez. u Aprit Mat 1730 e l. Pr. Sepibr/ Dechn 2 Bi. Feſt Ret, f. pr. Sept 24 höher Veilin Breslau Schweidnitz, Weſt Kiew er a mobez., Sepi Oct. W. P i/Juli 17,60 be,., Juli Aug. 17,70 in J Vort o e Phuodeiphia S g i Dtehbehn, Wininern e ber Sudan a an
Stettin, den 4. April Frü Kolenm T d. Pipe line Certiſicats D. 80 0. rohes Pe. Eratemo z. matter. Bankactie n t.Juli 184,00 bez. u vez, Junt. London in Gold 4 P. 86 80 G. Wechſel auf weil vierten Courjen hen Bee e ln d t ten vonv „0 bez. Juni Juli 120,00 bez., Septbr /Octbr 8424 v wrh an t e t chenwere bRuhe 100 Kilogr. pr. April Mai S8, 00 be r Str. h e gfferſtand der S i Hal' a ourſe um 2 Uhr. Tendenz Matt r. Lo 205 vielSpiritus loco 4940 bez., pr. Früh 428 75 h ſchleuſe bei Trotha) r x der e (an der Königl. Schiff en 447,00, Creditactien 42900, n Fran nich

ber., Zuni/ Juli 51,10 bez. z., Mai Juni 50,30 am 5. April Morgens am neuen e s am neuen Unterhaupt 3,72, Commandit 141.10. Bergiſche 82 75 EdluMindener I08 Diskontb blät
Breslau ,9 d. 4. April. Spiritué pr 100 Liter 100 Waſſerſtand der Saale bei S. 3,74 Meter. ſche 109 75. Galizier 101,60, Rumänier 39,10 Den O5, 60 Rhein 74

n W We Mai/ Juni bez., Aug. Sept 51 e pr. tags 290 Meter. Bernburg am April Vormit. Kldtent 56,46, Jtaliener 77,90, Ruſſ, neue 86 n TaWeizen pr. April Mai 169,00 bez. r v n Waſſerſtand der Unſtrut Brücken Coldrente 67,25, Ungar. Goldrente 75,90, Ruſſij eſterreichiſche Geg
r c n e ber i hlbdl e a ſerſtae der Sie her geraekenvegel ver Strauß Leipziger Borſe vom 4. April. O e Nee Anle, beſtvLierit Mal 56.00 bez, Mai Junſ 36,75 bez. Sept n pr. Waſſerſtand der E i 1877 000-2 n April. Deutſche Reichs Anleihe beſti S. z. Mal Junk 36,75 bez. Sept. Oct. 58,50 bez. Am r d Gibe bei Magdeburg am 4. Aprit W de be goni ſagt n

Hamburg, d. 4. April. Weizen loc Ter Waſſerſtand der E i 1876 v. 5000 39, Königl. ſächſ. RentenAnl. zur r und a Tewine i J timteter über Aiul. r Elbe bei Dresden am 4. April 39 Cen- bz. u. G, do. W 6 a 7 n 56 tell
30 G. pr. Zuli Aug. 186 Br. 195. G. ogze r Apr bz. u G., do vor e 3 74 undSeae an Ah a re Vörſennachrichten. B. do. von 300 n n z entiHerſte flau Rüböl matt loco 60 Pr. Mai' 60 Spiriius matt, Berlin, d. 4 April. Die heutige Fonds lebe Königl. ſächſ. StaatsAnleihe v 1830 vor on 300 .4 3 76 B.pr. April 38., Br., Mai Juni 38 Br Juni/ Juli 39 B t, eröffnete in unentſchiedenerHaitung; v den und Actienbörſe G. do. von 1830 von 200- 25 z d r

Kug. 404 Br. Wetter Trübe. Br., Juli lagen zwar günſtige und heinefſe n Börſenplätzen 100 3 86,90 b do. von igln veh z S. do v. 1855 ven n
nud W April. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine e e e ger ſiant auegepraägte Luſtioſigkeit e Rorſüng W d e s 7 bz. do. von Du
niedriger, pr. Nov. 277. Roggen loco unverändert auf Termi Realiſat nen geltend, die auf das Coursnivrau des Sp do. von 1852 1868 von 100 40 deſeſter, pr. Mai 145, Oct. 151. Ra etänderi, auf Termine marites anfangs einen Druck aueübie. vrau des Spknlations. 1869 von 100 4 99 e deri übt ps pr. Frühj. 355, Herbſt 375 i ich i Truck ausübte. Im weiteren Verl be- 9 o 99 10 G., do. von 1869 von 5 nFil. Rüböl loco 36 pr. Mai 35* Herbſt 36 ſt 375 feſtigte ſich jedoch die Stimmung und das Geſche rlaufe be 9910 G. do v. 1870 v. 100 und 50 o o v. 26 4London, d. 4. April (Schl Leere rer Haupteeviſen etwas lebhafter. Der K W geſtaltete ſich für 1870 v. 500 5 101 80 G 4 99,25 B. do. von nae
letztim Montag: Weizen J e 240 Se n u x ſolle Anlagen ab v b abz 5 3 8 e d inung konnten ſich meiſt gut behaupten und thei r 5 3.8, II 490 98 40 B. do. Loba n d67 abg. ach

Berliner Börſe vom 4. April. Dividende 187711878 heilweiſe etwas beſ. 3 90,25 bz., do. LöbauZirtauer n r r A. à 100 näch
Wechſelcçours. Braunſchweiger B z 4 81,5 Dividendej1877 90 G. tter ger Bank 3 4 81,50 G Berli 1878 Magdeb weiAmſterdam 100 Fl. 8 T. 169,60bz do. Creditbank 42 42 50 00B VerlinPotsdam zagdeb. 3 3 84,50bz o Halberſtädter 4 101,50B geſeLondon 1 L. S. 8 T. 20,49b3 areslauer Diecontobank. 3 70. 00etw Berlin-Stettin T 31 25 b do do. v. 1865 4 101,006 S

Paris e 100 Fr. 8 T. 81,10bz B Koburger Creditbank 5 4! 70,75 H z BreslauSchwd.Freib. 25 3 79, 75 bz v O. do. p. 1873 4 101,006 d
Wien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 174, 15 z Darmſtädter Bank s g. 122 500 CölnMindener s 108,60b dagdeb.Wittenberge. 4 lolſ o
Petersburg 100SR. 3 W. 198, 70bz do. Zettelbank 5 51. G palle-SorauGubener s on M de um t 78, 008 ſtenWarſchau 100 S. 8 T. 198. 7563 Deſſ. Creditdank, neue r ZannoverAltenbekener 0 0 l5, 00 bz G x eb.-Leipz. Lit. A. 4 i 102, 50bz G an

Disconto Berlin: Wechſel 3 Lombard 4 do. Landesbank 8 8 14 25bz G Märkiſch-Poſener 0 0 22, 40 bz Niede do. grit. B. 4 93, 808 dunDeutſche Bank s o. oder S s 124, 2563 erſchien Wir i. e. 4 97:599 mü
Gold, Silber- und Papiergeld. do. Genoſſenſch. 5 5 Odetw b vie „Märk. gar. 4 4 (97,50 bz do. Ob Ser. à 62 4 96,5063 G zeicSouvereign 20,42bz Oeſterr Bankn. 174, 35bz Disconto-Command. u a 256 s NordhauſenErfurt gar. 4 4 18, 10bz G Oberſ chleſiſch L u. I. S 4 97.26

20res.-St. 16,21 bz do. Silberg. 173500 Gerger Bank 1 g1, 90 de Oberſchl. G. 13 8 130. 75 bz do ſiſ ye A. 4 95,75B odeDollars 4,196 Ruſſ. Banknot. 199,10 v Gewerbebank Schuſter 7 e B. gar. 3 s I121,90 bz do. B. 3 verJmperials Hannoverſche Vank 6 5,104, 00bz B rn Südbahn 9 o 52. 50 b B d5 C. 4 D-- liegh en hre ebnen. 6 e do. 3Deutſche Reichs Anleihe 4 98,00bz B R ger Creditanſtalt 52 62,123, 00bz G do gar 7 109, 90bz do. t 80 bGonſelidirte Anleihe [105, 70b Runge Bankverein 5 81,006 Rhein Nahe gar 4 4 95, 40 bz do. 4 11, 106 Unen e e nen e e ſeherge. ih, h zen et 8n. beStaats Anleihe 4 98 00 B eutſche Bauk. 8 8 138, 75 G Thürin er pn- [4 2 4 4 101, 80bz G do. (Brie N 101,75bz Gdo. 1850/62 88-00 z Dr. ehe 5* o 6, 25bz G rie. 121,40b (ſere iStaatsſchuldſcheine Zu 92, 406 ſag S 8 8* 131432430 bz do. la 9 93,40bz G do. b erberg) 4Pr. St.Pr. inl. v. 1855 3 155, 99bz b oden-Cred.Anſt. 8 5 77, 75 bz G MainzLudwi sh. [4 4 4 102,25bz G do. Star ard 5 [103,10 G
Landſchaftl. Central 4 96, 506 n entr.-Bod.Cr. Anſt. 9 120,90b3 Weimar Ge gshaſen u 5 4 13,75bz do. II z w. 4Kur S 96,30b3 a 6 153, 25b63 G era gar. [ät 90 Ofpteutſche Sudbahn ſie NeSppreußiſche Sächſiſ S e 07 101 Berl.-Görlitzer S 5 Rechte Oderufer 100, 40bz on e e e n 3 l e et er ſnon in s 5 r. dte teEl do. de e a o 34, 90bz B 51 0 0 29, 25 z G t J r gar.ſ3 88,50 G füe t 20 In Liquidation. Märkiſch-Roſener 7 91,25bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 II. 60 ded Poſenſche, nene u e e See o. z Aagbep Halberſt. Be de d. 61 l le eClSüächſiſche 95,75 iger Ban 80, 25 Nor r. S 5 5 I 6,75bz G ein t 4 101, 60 G SS Schleſiſche 356 g rfurt un 57,75bz nie Heiſen gar. I. Em. a 102, 90 bz beWeſtpreuß, ritterfch. 188756 Bredeee ren Mere. e der ſechchn: (5 e Thlringet Ser. do v

do, do 85, 73636 J 5 rens o 1 43.69bz Weimar. Gera ahn 75 bz B do. II er. 96,006 weido. II. Ser. 5 104, 50 G 4 öhmiſches 10 10 n e Saalbahn 7 9 0 0 15,90bz G do. III. Ser. 4 Sdo. do. a 200 S g. o 0 v Saal-Unſtrutbahn s o 9 4 twbz G do. Ser. (4 96,006 eKur u. Neumärkiſche o b J Du gktadt o 0 15. 008 inſtrutbahn Ifr 0 02,406 do. T r n
J Pommerſche 27, 70 do linjo i d 0 AmſterdamRotterdo 67/,,1115,25 do. VI. Ser, J JeiS Pujenſche 4 97,30b e s o 0 38,006 AuſſigT m 5,4 67 u 115, 25b MainzLudw Ser. (4 101, 25b J
n. h en n ſee n en r es reudwigtheſen idl.1se e denn r a en en h bS 4 98,50B do. Görli 4 l 715 75 Galiziſche Carl rdw. B.P ESchie e o. Görlitzer T eo, 75 ziſche Carl Ldw. B. 101, Af1h S eſhe, Oeſterte drang eiaaisbahn e 5ou7ez enWit 2omotau. rCo. Fr. An r. 00 Glauziger Zuckerfabrik 3 b do. Nordweſtbahn [5 4,5 213, 90b3z 3 DuxBodenbach Fr. 71 50 netdo. 35.Fl.Obl. 163 „75 bz Körbisdorfer Zuckerfabrik 65 00 z do. B. t 99,00b do. do. fr. 1,60bz jeBayer. Präm.Anl h al 3 65, 00 bz G Rumänie z neue fr. 64. 10bz Ber. Präm.Anl.. 127,75bz G Magdeburger Sprit Fabrik dumüänier 5 29,80430, 20b ux-Prag s maWraunſch. 20Thl.-Looſe p. St. 34, 25b Maſch.Fabr. Anhalter 0 124,00 G Ruſſ. Staatsd. 5 gar [5 73 122,50 b 8 Gal. Carl-Ludw.B. gar fr 29,40bz B bel
Cöln-Mind. Pr. Anleihe 3 24 006 do. Egels 7 825 Südoſt. (Lomb.) t 0 120 o do. do gar II r 5 87,80bz odeer St.Pr.-A. 3 126.40 b do. reund 0 3 TurnauPrager 3 16 256 do. do. gar. iii m. 5 86,706 die
eining. Looſe p. St. 120.80b; do. Hannoverſche 7 503 6 KaſchauOderberg gar. wiOidenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 1147,00bz do. Schwarzkopff r i1, v Eiſenb. Prior. Actien Kronprinz Rudol War iſtdo. Wöhlert 0 15,50b und Obligationen do. do. 1872er 2 bz völAusländiſche Fonds. 1 II do. Zeiger D. der Berliner u. Leipz. Vörſe Lemberg-Ezernowig gar b. 00 5gmeritaner rüch. u. m Dadiib ar Geſelſchaft: 5 Aachen Maſtrichter z 95,008 do. do wir s 62,80 ohOeſterreichiſche Gold Rente 4 67.90bz8 Bergwertks v e do. II. Em. 40bz do do U. ab S 7280etw bz G ſor Hütten-Geſellſchaften Be diſe e Wer A. O Sr. alte gar z i de bz rRente 57, 25 b Arenber t d n0 Bergiſch-Märk. J. Se 5 o. t 22 er bä BrOeſt. Credit 58er pr. Stück o derte bz G Sei man ver w hen do. iI. d do. Endo. 1860 Looſe 5 116,00 B Berar zw. o 3 do. III. S. v. St. 3 gar r ab Oeſ r Em. 5 (102,00bz G un„00 bz ochum Bergw. A 4 83,002 v. St. 3, gar zu 87, 80 bz G ſterr. Nordweſtbmr et San 280,30bz G do. do. B. e o d i. T. B. Ban. W 5 78,90b6 anenb.Anl. S o. r c lüngar. Schatz-Scheine I. z geht e dtar t Ab do. Se le rnJtatieniſche Rente 5 49b Boruſſi dert J 7 be do. VI. Ser. liot 70 do. do. r 3 250,80bz baten 3B ſſia, Bergwerk o 75. 00b Ser. 4 101,50B do. Obl. garKuſſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 85, 00etw bz B Braunſchweiger Kohlen 365 do. VII. Ser 3 04, 90b Ungar. Nordoſtba 5 88, 90bz B gieRuſſiſche Anleihe von 1877 5 87,90 bz G Centrum M 36,50bz G do. VII. Ser. a d 75b; do. Oſtbahn gar. 5 l 00bz ber

Huſſ. VodenCred 5 76, 70bz Dortmunder ünoon o g, 20b do. I. Ser. 06/300 CharkowAſow. imdo. Pr.-Anl. 64 5 147,50b3 Duxer Kohlenverein 0 s e do. Aach.-Düſſeld. III. S 4 101,00B do. in Z à 20 gar 5 89, 50 G hado do. 66 5 145,84 Gelſenkir o 0 I8, 50bz G do. Dortm.Soe t Chark.Krementi gar. 5 82,80 bz Gdo. 5 5, 80 bz ſenkirchener 5 6 95 80b Soeſt II. Ser. 4 [100,25 G har Krementſchu gieTürtiſche Anleihe 65 fr. 12, 10 bz GeorgMarienBergw. V. o ver Nordb. (Frdr.-W.) (04/50 b JelezOrel gar. s gar h De
PypothekenCertiſicate. re BergbauGeſ. 2 83, 90 bz iu Rind altar em. 4 R Woroneſch gar. 5 8275 dkuf andeeb yp.Pfdbr. 5 103,75 G Morder Hüttenvere 25 do. Lit wen ä 102.252 gar. (5 92,75bz pe
4 n z r KölnMüſener Vergw. F i BerlinDresd. v. St. gar u re g c ar 37 wi92, B. 0 77 T 8 p in-Gürli 2 a o 52 rdy. do. d. 5 9 20 r orig v I Laurahütte 2 70, 40bz G Görli r 5 103,90 bz B e u gar. 5 o G weu n 5 102,50bz n S Berlin Hamburger I. Em d Be r 5 chv. o. o. 0 o 23. 70b Porline e 6, ar.gyr San gen n u a St h. u. àNordd. Grund Cred. Bank 5 94,0 Magdeburger 6 6 116,00B t C. 4 95, 70bz do. ri. m 3 73266 5obz G Marienhütt do. Schuja „266 auPomm. Hyp. Br. 120) 5 97.200 Meche cher 3 6, 40bz B do p. 4, 101,50 b We aJwanowo gar. 5 88,50bz G diz ine entral.Bod.Cr. 100, 7503 ch 12 I15, 00bz do. F. War ev gar. 5 092,75 bz G dieunt. do. rückz. à 100 5 103. 40b Oenabr e werte 4 58, 00etw bz B BerlinStettin. 1 4 101 40 bz z auWien. II. Em. 5 (99,60bz G wi
dy. do. rückz. à 110 5 109 756 Phönix tahlw. (161 o 32,50 G Em.. 47 o. III. Em. 5 (97,306d. dyv. do. 4 101,40b x, Bergw., A. o 50, 09 bz G do. III. S gar. 3. 4 96, 20bz mEvthaer Grundcred. Pfdbr. 5 101,206 Bl D. do. B. ne 34,00 do, V p. do. 4 96, 20 bz SKrupp Bart. Obl. rekz. 110 5 109.256 t e Bergw.-Geſ. o 3,50B do. VI. T v. St. gar. 4 103, 256G i
Ceſterr. Bod.-Cred.-Pföbr. 5 99, 50bz G h Sinkhütten i 25 B do. Vii. Em d 4 20 b Leipziger Börſe vom 4. ApriCudd. od. Cred.-Pfdbr. 5 e re Se er e 90,008 e An 1oi 256 Auſſig T m 4. April
de do. Peläreo Sr. e n e 4 luoo, e r. 10o, vo da pliser n e täs heKuff. Ctr.Bod.Cred.Pfdbr. 5 t Z zifſener, St.-Pr. o l4, 50bz G de Lit. L. 4 99, 00bz G Böhr von 1374 5 (103,00 B er

do. do di i676 103, 256 ein e Nordb. 1871 5 (63, 90 2Dividende p W Mindener J. Em. Ah 102, 008 oſſitzer von 1872 5 (99,00B iBank Papiere.“) iris Eiſenbahn-Stamm- und do Em 5 104,60 G IPotiehrader, alte 5 70, 65 bz GAachener Distonto 83, ob a Stamm Prior. Actien. do do. S 4 von 1871 5 (67, 256 alLimſterdamer Bank e el Aachen Maſtricht l6, 60G de III. Em. 4 95, 30 bz Gr d von 1872 5 63, 59bz G v8ank f. Rheinl. u. Weſtf. 0 28.256 ne Kieler 81 123,30bz do zu r do. 4 101,50B flacher von 1872 5 (56,50 G GBergiſchMärkiſche Bank. 44 92.506 G a Ja iſche 3 82.90 b do gar. IV. Em 96, 00bz G r Fr. Joſephbahn v. 1873 5 75,60 G de
Eerliner Caſſerwerein t d Seit dnhait 59 5 88,50bz G do V. Em. 4 95,50bz ch Turnauer von 1874 5 83, 506ger Da driegeſeuſch. l rer bote Zerin J 308 d VI. Em. 4 101,25B 85 ſch. Mansf. Gwrſch. 100, 656 gldo do. junge o l Srrit Göriiß l o o I. e dahe Sor VII. Em. 453 101,00b3 do, do. 5 101,75 G laW de den Effekten An Wnn In n Hamburg nun lin bot Dann W ded 4 102, 75 bz Sächſiſche Rent“: 18375 5 104,006 3

r 1 adfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet. g 4 100 90bz B 3 74. 90b3 di
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Zweite Beilage zu a 82 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 6. April 1879.
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Der Geſetzentwurf über die Nachverſteuerung
des Tabaks

ſteht für heute, den 5., auf der Tagesordnung des
Bundesrathes. Man hofft das Geſetz in einer einzigen
Sitzung durchberathen zu können, ſo daß der Bundesrath
morgen ſeine Oſterferien anzutreten vermag. Der Wort-
laut deſſelben iſt folgender:

S 1. Die zur Zeit des Eintritts der Wirkſamkeit des Geſetzes
vom im freien Verkehr befindlichen Rohtabake, Halb-
und Ganzfabrikate von Tabak unterliegen einer Nachſteuer, gleich
viel, ob der Jnhaber ein Handel- und Gewerbetreibender iſt oder
nicht. Die Nachſteuer beträgt für 100 Kilogramm netto von Tabaks-
t Tabaksſtempeln Halb und Ganzfabrikaten von Tabak
74 Mark.

2. Eine Nachſteuer wird nicht erhoben, wenn die bezeichneten
Gegenſtände binnen einer hierzu beſtimmten Friſt unter amtlicher
Kontrole über die Zollgrenze geſchafft oder unter Beobachtung der
beſtehenden Zollvorſchriften in eine öffentliche Niederlage oder auf
eine unter amtlicher Kontrole ſtehende Privatniederlage gebracht und
zu dem Ende, ſo weit nöthig, einſtweilen unter Steuerverſchluß ge-
ſtellt werden. Für die hiernach zur Ausfuhr gelangenden Rohtabake
und Tabaksfabrikate wird eine den früheren inneren Steuerſätzen
entſprechende Rückvergütung gewährt.

3. Von der Nachſteuer ſind befreit: a. die eigenen Vorräthe,
wenn die Geſammtmenge eines und deſſelben Jnhabers 10 Kilo-
gramm netto nicht überſteigt. Jnhaber größerer Mengen haben
keinen Anſpruch auf Abzug der ſonſt von der Nachſteuer freigelaſſenen
Quantitäten; b. diejenigen Mengen, welche unter amtlicher Kontrole
vernichtet werden.

S 4. Die Entrichtung der Nachſteuer liegt dem Jnhaber der
nachſteuerpflichtigen Tabake ob, welcher dieſelben, gleichviel, ob er ſie
in ſeinen eigenen oder in fremden Räumen aufbewahrt, ſpäteſtens
acht Tage nach Verkündigung des neuen Tabaksſteuergeſetzes bei der
nächſten Steuerbehörde ſchriftlich anzumelden hat.

5. Die Beträge der zu entrichtenden Nachſteuer werden, ſo
weit nöthig, nach vorgängiger Reviſion durch die Steuerbehörde feſt-
geſetzt. Die bei der Reviſion erforderlichen Handleiſtungen hat der
Inhaber der nachſteuerpflichtigen Tabake auf Verlangen zu leiſten
oder auf ſeine Koſten durch Andere leiſten zu laſſen.

S 6. Bis zu dem Zeitpunkte der Beendigung der Nachver-
ſteuerung dürfen Rohtabake und Tabaksfabrikate nur unter ſteuer-
amtlicher Bezettelung verſendet werden. Hiervon ſind jedoch Sen-
dungen unter 1 Kilogramm ausgenommen. Dergleichen Sendungen
müſſen in ein dem revidirenden Steuerbeamten vorzulegendes Ver-
zeichniß eingetragen werden.

7. Wer den Beſtimmungen dieſes Geſetzes zuwider Tabak
oder Tabaksfabrikate nicht anmeldet oder unrichtig anmeldet oder
verſendet, macht ſich der Nachſteuerdefraudation ſchuldig und unter-
liegt derſelben Beſtrafung, welche für die Defraudation eines der
Nachſteuer gleichkommenden Eingangszollbetrages beſtimmt iſt.

S 8. Die in Beziehung auf die Entdeckung, Verfolgung und
Unterſuchung und Beſtrafung von Zolldefraudationen beſtehenden
Beſtimmungen finden auch auf Nachſteuerdefraudationen Anwendung.

Der Zulu-Krieg.
Ueber die politiſche Lage in Süd-Afrika geht der „Daily

News“ von ihrem Korreſpondenten in Pietermaritzburg,
vom 2. März, ein ausführlicher Bericht zu, der die Par
teinahme der geſammten Kolonialbevölkerung
für die Transwaal-Boers beſtätigt. Der Verfaſſer
des Berichts ſagt darin

„CEs ſei nur zu klar, wie Jedermann verſtändlich, daß die Politik
Sir Bartle Frere's in ihrer Einwirkung auf Süd-Afrika höchſt un
heilvoll war. Nicht nur ſeien bisher freundlich geſinnte Eingeborene,
wie die Baſutos, zum Aufſtande getrieben worden, ſelbſt unter der
weißen Bevölkerung gähre es, die Krönung des Uebels würde ein
Krieg gegen die Transwaaler ſein. Es waltet ein ſtarkes und wach-
ſendes Gefühl in SüdAfrika vor, daß die Annexion des Transwaals
rückgängig gemacht werden müſſe. Sobald das geſchehen und einige
Zeit zur Sänftigung der Erregung verfloſſen, würden die Boers
zweifellos zu einem Bundesverhältniſſe mit den übrigen Kolonien
ſich bereit finden und deren Stammesgenoſſen im Oranje-Staate,
deſſen Hauptſtadt Bloemfontain als natürliche Hauptſtadt Süd-
Afrikas gelte, würden dem Beiſpiel folgen. Gegenwärtig liege aber
die Sache ſo: Der Oberkommiſſair hat einem beſonderen Abgeord
neten des Transwaals, der vergangene Woche in Maritzburg war,
ſeinen Entſchluß kundgethan, wenn er auch andere Zugeſtändniſſe
machen würde, an der Annexion feſtzuhalten und die Boers als Re
bellen zu behandeln, wenn ſie irgend welchen Widerſtand paſſiven
oder gaktiven, leiſten. Es iſt überflüſſig zu erwähnen daß Leute,
die niemals den Unterthaneneid geleiſtet und immer gegen die An-
nexion proteſtirt haben, nicht ſo behandelt werden können, noch
will Südafrika dulden, daß ſie ſo behandelt werden. Man fühlt, es
iſt nothwendig für Südafrika, daß die holländiſche und engliſche Be-
völkerung ſich ſo eng wie möglich verbinde und nicht zu friſcher
Zwietracht aufgeſtachelt werde, und wenn dieſe Einigung nicht
ohne Rückgängigmachung der Annexion geſichert werden kann,
ſo iſt kein einziger afrikaniſcher Koloniſt, welcher Na-
tionalität er auch ſein mag, der zögern würde, die Annexon über
Bord zu werfen. Es macht ſich jetzt fühlbar, daß die Holländer und
Engländer in Südafrika ſich ſo eng wie möglich vereinen müſſen,
um der Politik zu widerſtehen, die ihnen von Downingſtreet aus
aufgedrängt wird. Jn England kann man ſich kaum denken, wie
ſehr interkoloniale Eiferſüchteleien bereits durch dieſe Ueberzeugung
von einer gemeinſamen Gefahr neutraliſirt ſind. Es macht ſich fühl-
bar, daß es wenigſtens eine Politik für die geeinigten Süd-Afrikaner
giebt. Der Ruf: Süd Afrika für die Süd-Afrikaner! iſt
bereits unter Beifall erhoben worden. Der „Natal Witneß“, welcher
im Ganzen der Regierung eine unabhängige Unterſtützung verliehen
hat, geht ſo weit, zu erklären, daß der erſte Schuß, der von Re
gierungstruppen gegen die Transwaal-Boers gefeuert werden wird,
der erſte Schuß ſein wird in der Sache „ſüd-afrikaniſcher Un-
abhängigkeit“, und dieſe Anſicht, obgleich ſie für kühn gehalten
wird, hat doch weit und breit in Natal und Kapland ein Echo ge-
funden. Was die Boers thun werden, bleibt abzuwarten, aber ſicher
würden ſie ihre eigene Sache nicht ſchädigen, wenn ſie aktive Maß-
regeln zur Erringung ihrer Unabhängigkeit ergriffen. Jch ſage das,
weil ein gut Theil ſinnloſen Geſchwätzes im Umlaufiſt, Pretoria in Ver-
theidignngszuſtand zu ſetzen und den Zulu Feldzug zu fuspendiren, um
einem bewaffneten Aufſtande der Boers begegnen zu können. Dieſer letzte
Gevanke iſt offiziell vorgebracht worden, wie zu fürchten iſt, in der
ausdrücklichen Abſicht, ein Vorurtheil in England zu ſchaffen um
die öffentliche Gutheißung barſcher Maßregeln und militairiſcher
Reform zu erlangen. Das Aeußerſte was die Boers thun werden,
wird ſein, daß ſie ihre eigene Flagge aufhiſſen an irgend einem
anderen Platze, möglicherweiſe in Ruftenberg, ihren eigenen Präſidenten
wählen und den alten Volksraad zuſammenberufen, den britiſchen
Gouverneur unter dem Schatten der britiſchen Flagge in Prätoria
laſſend. Jn dieſem Falle wird die Verantwortlichkeit, den erſten
Schuß abzufeuern, dem Oberkommiſſar zufallen.“

Die Debatte im engliſchen Parlament über den Zulu-
krieg (oder eigentlich Bartle FrèreOebatte) hat im Ganzen
24 Stunden und 25 Minuten in Anſpruch genommen und
ſich über drei Unterhausſitzungen erſtreckt. Redner traten
auf 39, 15 ſprachen für Sir Charles Dilke's Mißtrauens-
votum, 13 gegen daſſelbe und 2 (Mr. E. Aſhley und Sir
G. Balfoour, beide liberal, erklärten, weder für noch gegen
das Votum ſtimmen zu können. Abweſend waren 95 Mit
glieder, anweſend 552. Von dieſen waren 246 (176 Eng-
länder, 40 Jrländer und 30 Schotten) für die Reſolution;
306 (260 Engländer, 28 Jrländer und 18 Schotten) gegen
die Reſolution. Die Majorität der Regierung betrug alſo 60.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

o Wittenverg, d. 4. April. Auch die ſoeben zur
Ausgabe gelangten Schulnachrichten im diesjährigen
Oſterprogramm des hieſigen Gymnaſiums konſtatiren, daß
durch die im Laufe des Jahres mit den Behörden geführten
Verhandlungen gegründete Ausſicht auf endliche Jnan-
griffnahme eines Neubaues zu einem Gymnaſialgebäude
vorhanden ſei. Die Anſtalt eröffnete das Sommerhalb-
jahr mit 370 und das Winterhalbjahr mit 363 Schülern.
Letztere Zahl ſetzte ſich zuſammen aus 277 Gymnaſiaſten
(158 einheimiſchen und 119 auswärtigen) und 86 Zög-
lingen der Vorſchule (76 einheimiſchen und 10 auswärtigen).
Bei den Abiturientenprüfungen „im Herbſt v. J. und zu
Oſtern erhielten 9 Oberprimaner das Zeugniß der Reife.
Der Schulſchluß fand am 2. April ſtatt; das neue Schul
jahr beginnt am 17. April.

Jn Groß-Ballhauſen, Kreis Weißenſee, iſt
am 1. dieſes Monats eine Poſt-Agentur, mit Telegraphen-
Station verbunden, eröffnet worden. Dieſelbe hat täglich
zweimal mit den Poſtämtern in Straußfurt und Tenn-
ſtedt durch eine Perſonen und eine Botenpoſt Verbindung.

Das Schwurgericht zu Erfurt verurtheilte vor
Kurzem den Mörder der Wittwe Hoffmann in Urbich
zum Tode, nachdem derſelbe zugeſtanden hatte, den Mord
begangen zu haben, um ſich 30 zur Deckung einer
Urkundenfälſchung zu verſchaffen.

Die „M. Z.“ ſchreibt aus Magdeburg: Jm
Fiſcher'ſchen Aquarium iſt gegenwärtig ein kalifor-
niſcher Fiſch-Brutapparat ausgeſtellt. Es iſt in
tereſſant und belehrend, die Entwicklung der Fiſche in
ihren erſten Phaſen zu beobachten. Man ſiehr die erbſen-
großen, röthlich angehauchten Lachseier, die, durch Forellen
befruchtet, ſich zu Baſtarden erſchließen ſollen, ſo wie die
kleineren und heller gefärbten Forelleneier. Die durch-
ſcheinende Umhüllung der reifen Eier läßt die Thierchen
und ihre Bewegungen ziemlich deutlich erkennen. Oft ge
nug öffnet ſich ein Ei und man ſieht das zarte Fiſchchen
ſich durch die Schalen brechen. Mehr als 200 junge
Lachſe ſind bereits ausgekommen die größten meſſen etwa
2 em, alle ſind noch an dem Dotterſack befeſtigt, aus
welchem ſie ihre Nahrung ziehen erſt nach 6 Wochen
können ſie ſich ſelbſtſtändig ernähren. Auch ein deutſcher,
zum Verſenden von Eiern eingerichteter Apparat iſt in
Augenſchein zu nehmen.

Eine angenehme Ueberraſchung wurde vor einigen
Tagen einem Einwohner des bei Deſſau gelegenen Dor-
fes Horsdorf dadurch zu Theil, daß er beim Ausgraben
eines Kellers einen Topf voll Silbermünzen (20 Kreuzer
ſtücke vom Jahre 1786) in wohlerhaltenem Zuſtande vor
fand. Dieſelben waren von den Eltern des Finders in
der Franzoſenzeit vergraben und nachher nicht wieder auf
gefunden worden. Der Silberwerth der Münzen wird auf
ca. 300 veranſchlagt.

Jn Greiz wird am dritten Sonntage nach Pfingſten
die Verſammlung deutſcher Naturforſcher c. tagen.

Am vorigen Sonnabend wurde in Gotha die größte
und alteſte der drei auf dem Neumarktsthurme befindlichen
Glocken, welche vor einiger Zeit geſprungen iſt, in Stücke
zerſchlagen und vom Thurme herunter geſchafft, um in der
Glockengießerei des Herrn Jauk zu Leipzig für 3000
umgegoſſen zu werden. Die Glocke hatte folgende alter
thümliche Jnſchrift: „Als 1600 Jahr 30 und 3 verfloſſen
nach der Geburt des Herrn, ward ich erſt neu gegoſſen.
Nach 13 Jahren drauf, da ſchwerer Krieg im Land, Theo-
doriTag im März mich ſprengt der Brand. Zur Herbſtes
Zeit danach, als 7 Monate vergangen, ward nochmals ich
geſchmelzt, zu gießen angefangen. Geb Gott zu ſeiner Ehre,
daß ich ſein Volk hinfort zuſammenruf ohn' Brand und
Leid an dieſem Ort.“ Die von Herrn Jauk umzu-
gießende Glocke ſoll nach glücklich gelungenem Guſſe eine
Zeit lang auf der bevorſtehenden Leipziger Gewerbeausſtel-
lung zu ſehen ſein.

Dieſer Tage ereignete ſich auf dem Bahnhofe in
Weißenfels beinahe ein großes Unglück. Als ein Zug
heranfuhr, lief ein Mann im letzten Augenblicke noch über
die Schienenſtränge. Durch das Zurufen des Publikums
erſchreckt, wollte er umkehren, ſtolperte und fiel auf die
Erde. Die Maſchine ſtreifte jedoch glücklicherweiſe an den
Füßen des leichenblaſſen Mannes vorbei, ohne ihn zu
verletzen.

Ueber den Saale-Elſter- Kanal
läßt ſich das „Leipz. Tagebl.“ aus Dresden ſchreiben: Eine ſpeziell
für unſere Schweſterſtadt Leipzig hochwichtige Angelegenheit, die pro-
jektirte Erbauung eines Schifffahrts- Kanals zwiſchen der
Saale und Elſter, iſt ihrer Verwirklichung um einen Schritt näher
gerückt. Wie uns von kompetenter Seite mitgetheilt wird, hat der
königl. preuß. Handelsminiſter ſoeben ein Schreiben an das königl.
ſächſ. Finanzminiſterium gelangen laſſen, in welchem die Ausführung
des Saale-Elſter- Kanals zwiſchen Merſeburg und Leipzig auf Staats
koſten ernſtlich angeregt worden iſt. Dem Vernehmen nach ſollen
die vorliegenden Projekte des Dr. Karl Heine in Leipzig und des
königl. Bauraths Saſſe in Merſeburg zu Grunde gelegt und in der
Weiſe kombinirt werden, daß der Ausgangspunkt des Kanals bei
Leipzig nach dem Heine'ſchen Plane und der Anfangspunkt deſſelben
bei Merſeburg nach dem Saſſe'ſchen Plane angenommen wird. Eine
Rückäußerung des ſächſ. Finanzminiſterium iſt noch nicht erfolgt,
doch iſt mit Zuverſicht zu erwarten, daß dieſelbe zuſtimmend aus-
fallen wird.

Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure.
Jn der letzten Sitzung des obigen Vereins wurden zunächſt einige

Einläufe zur Kenntniß genommen, worauf Ramdohr ſeinen Vor-
trag über die Herſtellung und Anwendung des überhitzten Waſſer-
dampfes hielt. Die Anwendung des überhitzten Waſſerdampfes in
der Praxis iſt bislang eine unverdient geringe und zwar aus dem
Grunde, weil deſſen Vortheile nicht genügend bekannt ſind und weil
einige Verſuche in dieſer Richtung ungenügende Reſultate ergeben
haben manche Mißſtände dabei zu Tage getreten ſind. Es hängt
dies zunächſt zuſammen mit der Mangelhaftigkeit in Konſtruktion
der Ueberhitzungsapparate. Sobald man nämlich Dichtungsſtellen
der dabei verwendeten Röhren dem direkten Feuer ausſetzt, ſobald
man ferner die Röhren zu weit oder zu enge oder aus unpaſſendem
Materiale herſtellt, ſo treten entweder Undichtheiten oder ſchlechte
Wärmeausnutzung oder aber auch raſches Zugrundegehen der Röhren
ſelbſt zu Tage. Als das beſte Material wird Schmiedeeiſen bezeichnet
und ſoll namentlich die Wandſtärke eine der Temperatur und dem
Druck entſprechende ſein.

Dem nete Dampf am nächſten ſteht der ſogenannte trockene
Dampf, welcher nur ſoweit einer höheren Temperatur ausgeſetzt
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wurde, um das mitgeriſſene oder in den Leitungen condenſirte Waſſer
z entfernen. Dann kommt ſchwach überhitzter und gemiſchter Dampf

is ungefähr 2009 C. Dieſer „gemiſchte Dampf“ iſt es, welcher die
meiſte Anwendung im Dampfmaſchinenbetrieb gefunden hat undworüber die betreffende Litteratur bereits reichliches Material aufweiſt.

Der dieſe Temperatur überſteigende, eigentliche überhitzte
Dampf findet ſeine Hauptanwendung in der chemiſchen Jnduſtrie,
z. B. für Deſtillationszwecke, Schwefelſublimation und viele ähnliche
Zwecke. Seine Verwendung bietet folgende Hauptvortheile: 1) Ein

leiches Gewicht Dampf nimmt einen größeren Raum ein als ge-ſättigter Dampf iſt und iſt dieſe Volumenvermehrung nahe pro-

portional dem Ueberhitzungsgrade. Wenn man daher derart über-
hitzten Dampf expandiren laſſen kann, ſo iſt er vorzugsweiſe leicht
mit jeder Flüſſigkeit in innige Berührung zu bringen. 2) Jſt Dampf
in dem meiſten Dampf chemiſch vollſtändig indifferent und daher ſehr
geeignet, verſchiedene Körper vor Zerſetzungen, wekche ſonſt bei höherer
Temperatur leicht eintreten, zu ſchützen. 3) Ueberhitzter Dampf
nimmt Waſſer mit großer Energie auf und zwar ſo lange, bis er die
Eigenſchaften geſättigten Dampfes erlangt hat. 4) Ueberall dort, wo
ganz beſtimmte Temperaturen einzuhalten ſind, iſt dies durch die
Anwendung von überhitztem Dampf bei einer unendlich größeren
Sicherheit als vermittelſt jeder direkten Feuerung zu erreichen. Fol
gende Vorgänge in der chemiſchen Induſtrie ſind es zunächſt bei
welchen überhitzter Dampf zur vortheilhaften Anwendung kommt:
1) Bei Herſtellung von Löſungen, indem man in die zu löſen-den Salze einfach uberhitzten Dampf in freier vertheilter Form ein

führt; 2) zum Eindampfen von Löſungen, indem der überhitzte
Dampf, wie ſchon erwähnt, das Waſſer der Löſungen an ſich reißt,
als geſättigter Dampf entweicht und weiteren Verwendungen zuge-
führt werden kann. Der Vortragende theilte mit, daß er in einer
Seifenſiederei mittels nur ſchwach überhitzter Dämpfe die ſonſt 24 Stun-
den betragende Siededauer bis auf 2 Stunden heruntergebracht habe.
3) Zur Deſtillation von leicht zerlegbaren Körpern, als Harzen, flüch-
tigen Oelen u. ſ. w. Der Dampf hüllt die Deſtillationsprodukte
in Bläschenform ein und ſchützt ſie und fordert Zerlegung durch die
Berührung mit der Luft in hohe Temperatur; 4) zum Trocknen und
zum Calciniren feſter Körper. Hierbei wird überhitzter Dampf durch
eine roſtartige Vorrichtuug direct in das zu trocknende Material ein-
geführt, reißt alle Feuchtigkeit energiſch an ſich und bewirkt nicht nur
eine ganz vollſtändige Trocknung, ſondern iſt auch im Stande, ein
vollſtändiges Röſten der Materialien herbeizuführen, wenn die Ueber-
hitzung entſprechend hoch gegriffen wurde. Als höchſte bis jetzt zur
Anwendung gekommene Ueberhitzung wird 6—-700 C. bezeichnet. Die
vor Kurzem mit Braunkohle durchgeführten Verſuche haben in dieſer
Richtung überraſchend befriedigende Reſultate gegeben und die
Anwendung überhitzten Dampfes zur Vertrocknung von Braunkohlen
r en Briquettfabrikation an der Schwelle ihrer Ausführung im

roßen.
Jn der dem Vortrage folgenden ſehr lebhaften Diskuſſion wurde

dem Einwand, daß hocherhitzte Luft zum Trocknen feſter Körper Vor
theile vor dem Dampfe biete, entgegengeſetzt, daß die Luft ſchwerer
auf hohe Temperatur zu bringen ſei und daß dieſelbe in vielen Fällen
(ſpeciell bei der Kohlentrocknung) durch ihren die Entzündung der
getrockneten Körper fördernden Sauerſtoffgehalt gefährlich in ihrer
Anwendung ſei. Die auch bei naſſem Dampf noch mögliche Aus-
nutzung der auch dem Waſſer noch innewohnenden Wärme ſei wohl
dort möglich, wo, wie in Zuckerfabriken dieſe Ausnutzung zu Ver
dampfzwecken geſchehen kann. Für Dampfmaſchinenbetrieb biete
jedoch naſſer Dampf ganz erhebliche Nachtheile. Vorzüglich wies
Herr Maſchineninſpektor Hammer (Eisleben) darauf hin, daß das
Waſſer, welches dem Dampfe beigemengt ſei, entweder aus dem
Keſſel mitgeriſſen oder in den Leitungen bereits gebildet den Dampf
geradezu gleichſam verzehre. Speciell beim Betriebe unterirdiſcher
Dampfmaſchinen gehe es zwar ganz gut, den Dampf ſenkrecht ab
wärts zu leiten, ſelbſt bis auf Teufen von 2—300 m, ſowie aber
hieran ſich eine horizontale Leitung von auch nur geringer Länge
ſchließe, trete eine ganz außergewöhnlich große Condenſation ein.
Die Mansfelder Gewerkſchaft gehe daher damit um, mehrfach Ueber-
hitzungs- oder doch Trocknungsapparate einzuführen.

Es wurde noch mehrfach die Menge des durch den aus den
Dampfkeſſeln entſtrömenden Dampf mitgeriſſenen Waſſers beſprochen,
worüber noch viel zu wenig Verſuche vorliegen und welche zwiſchen
2—3 und 20--25 zu ſchwanken ſcheine.

Nach dieſem hielt Herr Hammer ſeinen höchſt intereſſanten
Vortrag über die Entwickelung der Waſſerhaltungsmaſchinen
beim Bergbau. Die Anfänge der Verwendung an Pumpen beim
Bergbau verlegte derſelbe in das 14. Jahrhundert, doch ſcheine eine
Ausgrabung in der Eifel auf Verwendung von Pumpwerken ſchon
zur Römerzeit hinzuweiſen. Der Vortragende wandte ſich dann zu
der Ausbildung und immer mächtigeren Geſtaltung der Dampfpump-
werke. Man habe lange geglaubt, die directe Verbindung des hin-
und hergehenden Dampfkolbens mit dem ebenfalls hin und herge-
henden Pumpenkolben ſei das einzig Richtige und jedes Beiwerk an
Zwiſchengeſchirren, Kurbeln und Schwungrädern nur läſtiger Ballaſt.
Heute ſei die Technik im Baue von ſchweren Waſſerhaltungsma-
ſchinen dahin gelangt, daß einer der hervorragendſten Specialiſten
dieſes Faches (Kraft in Seraing) den Ausſpruch thun konnte, „wäre
die Kurbel noch nicht da ſo müßte ſie für dieſen Zweck eigens er-
funden werden“. Doppelt wirkende Dampfmaſchinen mit rotirender
Bewegung und Pumpfätze der Rittinger'ſchen Conſtruction, jedoch
nur auf Zug beanſpruchte Geſtänge ſeien dem heutigen Standpunkt
der Technik entſprechend. Redner fügt bei, daß im Laufe des Som-
mers dem Vereine Gelegenheit geboten ſein werde, hervorragende
Maſchinen dieſer Art bei Eisleben im Gange zu ſehen.

Die Abfaſſung von Betriebsregeln für Dampfmaſchinen wurde
den beiden Herren Münter und Khern überlaſſen. Nachdem noch
weiter Asbeſtpappe, ferner Celluloſe als Dichtungsmaterial an-
empfohlen worden war, wurde noch Verſchiedenes über Fälſchungen
in Schmierölen und ähnlichen Materialien geſprochen ganz be-
ſonders aber von einer Seite auf den Mangel unſerer gewöhnlichen
Thürſchlöſſer hingewieſen, welcher darin beſtehe, daß man dieſe ſo oft
und ſo viel in Bewegung befindliche Maſchine, faſt oder gar nicht
ſchmieren und reinigen könne. Zum Schluß wurde noch der Vereins-
leſezirkel einer Beſprechung unterzogen; hier ſei die Notiz beigefügt,
daß derſelbe ca. 10 der hervorragendſten techniſchen Zeitſchriften des
Jn- und Auslandes enthält und daß die aus der Circulation kom-
menden Werke im Patentſchriftenleſezimmer allgemein zugänglich
aufbewahrt ſind und bereits eine recht ſtattliche Bibliothek bilden.

Vermiſchtes.
[Die unglückliche Wittwe des Kaiſers

Max] von Mexiko, Charlotte, bezieht in dieſen Tagen
das neue, vom König der Belgier angekaufte Schloß
Bouchout. Das Schloß iſt mit der möglichſten Raſchheit
adaptirt worden, und man hat namentlich Sorge dafür
getragen, daß die Appartements der Kaiſerin ſo viel als
möglich ihrer Lage und ihrer Einrichtung nach denjenigen
gleichen, die ſie in dem (bekanntlich abgebrannten) Schloſſe
Tervueren inne hatte. Die Hoffnung auf eine Heilung,
ja ſelbſt auf eine Linderung des Zuſtandes der Kaiſerin,
der man ſich momentan unmittelbar nach Ausbruch des
Brandes hingab, iſt als aufgegeben zu betrachten. Die
Kaiſerin hat auch nicht die geringſte Empfindung über die
Veränderung ihres Domicils kundgegeben.

[Eine muſikaliſche Jnjurie.] Ein Jnjurien-
prozeß, hervorgegangen aus einer Geburtstagsſerenade,
wickelt ſich augenblicklich vor dem Kreisgericht zu S. in
Schleſien ab. Ein dortiger, vermögender Holzhändler B.
hatte einen Rentier H. um eine gewiſſe Summe, die er
angeblich von ihm noch zu erhalten hatte, verklagen müſſen,
war aber, da der Verklagte den ihm zugeſchobenen Eid
geleiſtet hatte, mit ſeiner Klage abgewieſen worden, ſodaß
nichts mehr zu machen war. Am Tage nach der Publi-
kation des abweiſenden Erkenntniſſes war nun, wie durch
die alljährlich bei dem Rentier wiederkehrenden Feſtlichkeiten
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ſtadtbekannt war, der Geburtstag des dem Holzhändler
vis-à-vis wohnenden Rentiers und: „Morgen war es,
kaum halb achte, als noch niemand böſes dachte“, da kam
das geſammte Muſikkorps des dort garniſonirenden Jnfan-
terieRegiments, ſtellte ſich vor die Wohnung des Rentiers

aber ebenſo auch vor die des Holzhändlers mitten
auf die Straße, im großen Kreiſe auf und ſpielte eine
ganze Stunde weiter nichts und ſtets ſich wiederholend,
als die Melodie des bekannten Liedes: „Ueb' immer Treu
und Redlichkeit“ u. ſ. w. Der Rentier glaubt nun, dem
Holzhändler den animus injuriandi nachweiſen zu können,
und hat deshalb die Jnjurienklage angeſtrengt. Auf den
Ausgang dieſes heiteren Jnjurienprozeſſes darf man wohl
geſpannt ſein.

Aus dem Leſerkreiſe.
Merſeburg, d. 4. April 1879.

An
die Redaction der Halliſchen Zeitung

alle a/S.
Der geehrten Redaction wird es bekannt ſein, wie im vorigen

Jahre die Horſtmann'ſche Schwerkraft Maſchine in Merſeburg von
Seiten der SaaleZeitung einer genauen Beſprechung unterzogen
wurde. Jn dieſer Beſprechung wurde die Horſtmann'ſche Maſchine
mit ſouveräner Unfehlbarkeit behandelt und erklärt, und die Ver
muthung ausgeſprochen, daß ſie durch eine geheime Feder getrieben
und durch das bekannte Stellrad immer wieder aufgezogen werde c.

Hierdurch conſtatire ich, daß ein Herr S., Jngenieur aus Halle,
mich in Berlin am 6. Decbr. v. J. beſuchte, und nachdem er ſich zu
dem Schreiber jenes Artikels der SaaleZeitung bekannt hatte, mir
anbot, die qu. Maſchine, welche bei mir aufgeſtellt war, wieder in
Gang zu bringen; aber ich conſtatire gleichzeitig auch, daß dieſer
Herr gegen die getroffene Abrede bisher von ſich Nichts weiter hat
hören laſſen. Jch muß nun annehmen, daß beſagter Herr Jngenieur
die Unhaltbarkeit ſeiner damals in der SaaleZeitung veröffentlichten
„Anſicht“ eingeſehen, und es aufgegeben hat die Wiederbelebung
jener Maſchine zu leiſten, die er ſo überlegen „im günſtigſten
Falle ein höchſt ung e conſtruirtes Uhrwerk“ nannte. Hieraus
geht hervor, daß die Maſchine von dem erfahrenen Ingenieur ſ. Z.
durchaus nicht verſtanden und daher von der SaaleZeitung durchaus
unrecht beurtheilt worden iſt, weshalb ich denn auch der Saale-
Zeitung das von ihr ſ. Z. in Anſpruch genommene Verdienſt den
Humbug entlarvt zu haben, unbedingt ſtreitig machen muß.

Dagegen werde ich die beſagte Maſchine, von der ich jetzt in
Merſeburg habe feſtſtellen laſſen, 1. daß ſie bis auf einige wenige
Theile die Horſtmannſche Original- Maſchine iſt, 2. daß ferner die
wenigen Erſatztheile genau nach den Original Modellen ergänzt ſind
und 3. daß die Zuſammenſtellung der Maſchine genau ſo erfolgt
iſt, wie ſ. Z. in Merſeburg zur Beſichtigung und Beurtheilung
einige Tage in Halle aufſtellen laſſen, um der SaaleZeitung in erſter
Linie Gelegenheit zu geben, ſich den ſchon einmal aufgefetzten Kranz
nunmehr wirklich zu verdienen. e

Bei dieſer Gelegenheit dürfte aus den Kreiſen der Halleſchen
Techniker eine Aufklärung des Räthſels wohl zu erwarten ſtehen,
da diesmal die Beſichtigung der Maſchine bis in die kleinſten
Details freiſteht.

Hochachtungsvoll
Alphons Wakczynski,

Maurermeiſter aus Berlin.
z. Z. Hotel z. Sonne i. Merſeburg.

Zuckerfabrikation.
Jm Monat Februar d. J. ſind im Ganzen 143 Zuckerfa-

briken im deutſchen Zollgebiete in Betrieb geweſen, welche 5 060 390
Ctr. Rüben verſteuert haben. Die Ein und Ausfuhr von Zucker
macht folgendeTabelle anſchaulich:

Raffinirter Zucker: Einfuhr: Ausfuhr:
in den freien Verkehr 5 818 Etr. 32 524 Ctr.
auf reſp. aus Niederlagen 223 47

32 574 Centner.6 041 Centner.
Rohzucker:

in den freien Verkehr 3 120 Ctr. 208 982 Ctr.
auf reſp. aus Niederlagen 56

3 120 Centner. 209 038 Centner.

Melaſſe, Syrup:
in den freien Verkehr
auf reſp. aus Niederlagen

6 943 Ctr. 16 097 Ctr.
1283
8 226 Centner. 16 152 Centner.

Jn der namhaften Ausfuhr von Rohzucker iſt die Provinz
Hannover allein mit 125 605 Etr. betheiligt geweſen. Die geſammte

Bekanntmachungen.

Schulſache.
Nach Anordnung des Herrn Miniſters der geiſtlichen c. Angelegen

heiten ſollen bei unſerer höheren Töchterſchule von jetzt ab erhöhte Schul

geldſätze und zwar:

v 1 W— S 3 e 96 A. 7für de Elaſſen vo 84 glücklichen beizutragen.
d r 72 Die Unterzeichneten erklären sich zur Entgegennahme von

jährlich eintreten,
durch in Kenntniß ſetzen.

Das Directorium der Franckeſchen Stiftungen.

wovon wir die Angehörigen der Schülerinnen hier

Ausfuhr von Rohzucker ſe* Beginn der Campagne beträgt 112093839Sinn 419]065 Ctr. mehr als in dem Melchen 8 e e
orjahres.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Einnahme bis ult. Februar 1879.

im Perſonen- im Güter- m SVerkehr. Verkehr. in Snmma
Stammbahn

im Monat Februar 1879 215500 612314 827814
n 1878 236486 387255 823741

Daher weniger 20986 S Smehr C 25059 4073bis ult. Febr. 1879 472375 1285252 1757627
512095 1240159 1752254

i

n 1878
Daher weniger 7 27 Jmehr 45093B. Gotha-Leinefelder Zweigbahn.

im Monat Februar 1879 16132 338816
1878

39720

17479 33613 56092
Daher mehr 203weniger 1347 S 1144bis ult. Febr. 1879 33627 73470 107097

1878 36618 75739 112357
Daher weniger 2991 2269 5260

C. Gera-Eichichter Zwei gbahn.
16238 .4im Monat Februar 1879 540671878

37829

S h h

a 9 18117 41416 359533Daher weniger i 1879 3587 5466
bis ult. Febr. 1879 32761 81531 114292
r n 1878s 4 36937 82750 110687

Daher weniger 4176 1219 5395
D. Gotha-Ohrdrufer Eiſenbahn.

im Monat Februar 1879 3923 1889 5812
1878 4007 2678 6685Daher weniger 84 789 873bis ult. Febr. 1879 7968 3918 11886u e 1878 358231 4653 12884Daher weniger 7 263 7359 998

vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung.
Erfurt, den 15. März 1879.

Die Direktion der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 4. April.

Rohzucker. Schwachem Angebot ſtand auch nur mäßige
Nachfrage gegenüber und wurden zu letzten und hin
und wieder 0,50 niedrigeren Preiſen 675 000 Kilo

13 500 Etr. umgeſetzt.
Raffinirter Zucker. Der Abzug zu letzten Preiſen war

befriedigend und zeigen ſich Raffinerien bei ihren
ſchwachen Beſtänden und eingeſchränktem Betriebe
durchaus abgeneigt, auf Untergebote der Käufer ein
zugehen.

Umſatz 26 000 Brode und 80000 Kilo 1600
Etr. gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker SKornzucker bei 969 Polar. 59,50--59,00
v bei 950/0 Polar. 57,508 bei 94 Polar.Rohzucker bei 93 Polar.

Nachproducte bei 94-89 Polar. 52,00-44,00
Melaſſe, excl. Tonne 0 7,80Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß 76,00

fein e 7 7 75,900
n mittel 7450Melis 7 u 57 TGem. Raffinade mit Faß 73,00--72,00

m Melts 1. 639.,00--68, 50
U. 658,90--67,00Farin blond gelb G66,00--62,00

e e eeeeeeeeeW

leer, v. Tangermünde n. Magdeburg
Güter, v. Breslau n. Magdeburg.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 5. April 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert feſt, geringere Sorten 160
—-165 mittlere 178-183 feinere 184 187

bez.

Roggen 1000 Kilo 132135
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung, geringere Landgerſte

144--150 beſſere 156——-170 feinſte Chevalier
180--190 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30—13,80
Hafer 1000 Kilo 125—-136 bez. bei feſterer Stim-

mung.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare

amerikan. 125-—130
Kümmel 50 Kilo 3030,50
Lupinen 1000 Kilo 95-100
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3246 weiße 2050

ſchwediſche 40——50

Luzerne 50 Kilo 50—-70 Esparſette 17——18
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 260270
Stärke 50 Kilo unverändert 20,50 bez.
Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco unverändert, Kartoffel

51 Rüben- 48,75.
Rüböl 50 Kilo 28,75 gefordert.
Solaröl 50 Kilo unverändert bis Juni bei monatlichen

gleichen Raten 6,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 6—6,25
Kleie, Roggen 4,75--5 Weizenſchaalen 4,10

Weizengrieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo 7,10—7,30
Getreidebericht von H. Wagner u.

Halle, den 5. April 1879.
Der drängenden Feldarbeiten wegen war das Angebot am
heutigen Markte ſehr knapp und wurden letzte Preiſe gern

bewilligt. Gerſte verharrte in matter Stimmung.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 183—189
geringere Waare 165--182
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 132 135
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132——135 beſſere

138--141 feine und Chevaliergerſte 144-168
A. Fehlerhafte Sorten weit unter Rotiz bezahlt und
ſchwer verkäuflich.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——84
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 132
Victoria- Erbſen 180192 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 96100
Langes Roggenſtroh 21——23 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18——20 p. dito.
Hieſiges Heu 44,50 p. Ctr.
Auswärtiges 3,504 p. dito.

Brrzer ch nutder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Eibbrücken daſelbſt puſſirten Kähne.

Ne uſtadt- Buckau. Am 2. April. Schöne, leer, v. Magde-
burg n. Außig. Schnuppe, desgl. Henſchel, desgl. Dräger,
desgl. Schmidt, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Reile,
desgl. Strube, desgl. Zehe, leer, v. Magdeburg n. d. Saale.

Kämmerer, desgl.
Niegripp-Magdeburg. Am 2.

velberg n. Außig. Müller, desgl.

139 4

Sohn.

April. Heber, leer, v. Ha
Becker, desgl. Wilke,
Diſchmeyer, desgl. Hahn,
Blandt, Roggen, v. Stettin

n. Magdeburg. Schröder, Roggen, v. Hackenberg n. Magdeburg.
Arnold, leer, v. Ketzin n. Magdeburg. Eugeler, leer, d. Span-

dau n. Magdeburg. Niemanni, leer, v. Brandenburg n. Magde-
burg. WVoöhmer, Steuerm. Heſſe, leer, v. Beriin n. Magdeburg.
Fiſcher, leer, v. Parey n. Magdeburg.

VII

theilnahmslos lassen.

zugehen.

Realſchule.
Der Sommercurſus der Realſchule beginnt Freitag den 18. April

Die Prüfung der angemeldeten Schüler wird Donners-
tag den 17. April im Schulgebäude abgehalten werden und beginnt für

Dr. Schrader.

früh 9 Uhr.

alle um 8 Uhr.
Halle, den 4. April 1879. 478,40.

Stadtgymnaſium.
Der Curſus des Sommerhalbjahres beginnt für das Gymnaſium

I.

Die erschütternde Kunde von der Ueberschwemmung sS2ze ger
im S, der zweitgrössten Stadt Ungarns, und des dadurch ent-
standenen herzzerreissenden EKlends kann auch uns Deutsche nicht

Es gemahnt uns vielmehr die allgemeine
Menschenptlicht, hier zu helten durch Spenden kleiner Gaben,
und wenn dieselben noch so gering, zur Unterstützung der U

Beiträgen bereit, worüber sie öffentlich Rechnung legen werden
und lassen dieselben der betreffenden Hauptsammeistelle in Pesth

M c r UHalle a/S. Leipzigerstrasse 109.
Seit unserer Quittung vom 31. März erhielten wir an Beiträgen:

M. P. 20 Musiklehrer Sch. 1 F. A. 1I W. 50 V. B. D.
100 A. H. 3 aus einer Kränzchenkasse 6 Dr. X. 5
P. H. 1 C. M. 5 am Weissbiertische bei C. Nesse am
1. April 9 worüber wir dankend quittiren.

e re
a 110

Mittwoch den 9. April c. Nach-
mittag 1 Uhr verſteigere ich gr. Rir-
tergaſſe 9 (Roſenbaum) verſchied.
Möbel u. Hausgeräthe, ſowie 2208l.
Wein (Rauenthaler,Geiſenheimer tc.),

Rum, Arac, Punſchextract.
e S Auct.-Commiſſar.

e 4
ene

Unter Bezugnahme auf die in.
dieſem Blatte wegen der Verpach-
tung des Rittergutes V O
und des Rittergutes Malacielan-
S en mit Kraunthausen im
im Laufe der letzten Monate (ſiehe
Nummer 24, 360, 36, 38, 44, 50)
erlaſſenen Anzeigen werden hierdurch
Pachtluſtige wiederholt darauf auf-
merkſam gemacht, daß der Bie-
tüngslermin für erſteres Gut am
21. April d. J. um UhrGesammthbetrag:

Ein Lehrling kann ſofort oder
bei Herrn Juſtizrath
untere Königſtraße r. A8

am Freitag, 18. April, 9 Uhr, für die Vorſchule um 10 Uhr.
Donnerstag, 17. April, von 9 11 Uhr werden die Novitien ge

prüft.

Högtadratidnrerkaut.

Die flotte Reſtauration mit Tanz-
ſaal, 1 Stall, Morgen Garten
und 1 Morgen Land in Schweß-
witz nahe bei Lützen, 3100
mit 800--1000 Anzahlung
wegen Geſchäftsveränderung aus
freier Hand zu verkaufen. Näheres
bei Frau Kitze in Schweßwitz.

Ein praktiſcher, erfahrener, thäti-
ger u. tüchtiger Oeconomie-Verwal-
ter, Anfang 30er, welcher mit ſämmt
lichen Maſchinen, Oelfrucht- u. Rü-
benbau vertraut, längere Jahre auch
als erſter Verwalter fungirt hat,
ſucht, geſtützt auf ſehr gute Zeug-
niſſe anderweitige Stellung. An-
tritt kann ſofort erfolgen. Gefl.
Off. befördert Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg.

Für jeden Kaufmann, Flei
Naſemann.

ſcher, Bäcker oder anderen Ge-
werbetreibenden paſſendes 4
Etagen hohes Haus, SFenſter Front,
mit parterre gelegenen Gewölben u.
daranſtoßender Familienwohnung,
großer Einfahrt u. geräumigem Hofe,
iſt Umſtände halber preiswerth zu
verkaufen. Nur Selbſtkäufer wollen
ihre Adreſſen sub E. P. 534 in der
Annoncen Expedition von
Haasenstein Vogler,
Leipzig niederzulegen.

ſpäter antreten in der
G. Schwetſchke'ſchen

Schriftgießerei.
Hofemeister-Gesneh.
Einen tüchtigen, nüchternen und

unverheiratheten Hofemeiſter
ſucht pr. ſofort Rittergut Döbitz
bei Taucha bei Leipzig.

Meyers Conv. Lex., 3. Aufl., iſt
zu verk. Wo? ſagen J. Barck Co.

Der Flandriſche Hengſt Saul
deckt vom 1. April d. J. ab unter
den früheren Bedingungen in den
Mittags und Abendſtunden auf der
Domaine Gerlebogtk b. Gröbzig.

Französlscle IIühlensteine.

Pockholz, Katzenſteine,, echt engli-
ſche Gußſtahlpicken, ſeidne Müller-
gaze, deutſche Mühlenſteine empfiehlt

Clemens Kirchner,

Trääberen,
wöchentlich ein größeres Quantum
abzugeben.

Parquettfussboden
wird mittelſt Fußburſten ſauber
gebohnt. Aufträge werden ange-
nommen Brunnengaſſe 3, 2r.

Die BelEtage
S 6 JFriedrichsſtraße 23

iſt vom 1. October a. C. ab zu ver
miethen und kann jeden Nachmittag
angeſehen werden. Näheres

Steinweg 33.

Jn meinem Hauſe, „Blücher-
ſtraße Nr. 6“, iſt die Vel-
Etage, beſtehend aus 4 Stuben,
4 Kammern,, Küche und Zubehör
zum 1. Oetober zu vermie-
then und zu beziehen, ferner eine
Wohnung, beſtehend aus 2 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zu-
behör zum I. Juli.Wänchuer Brauhaus,

Berlin N., Linienſtraße 118. G. Paldix.
Louis Reussner,

Bahnhofſtraße 5b.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

zu Caſſel, der Termin für letzt
genannte Güter am I. Mai

c v 7 1 J 9d. J. um halb 1 Uhr
hierſelbſt im o Zu
halben Von ſtattfinden
wird.

Eiſenach, den 21. März 1879.
Bülard von Eichol-Stroiber sohs

Keller all ung

Ich wohne jetzt gr. Mär-
terſtraße 6, eine Treppe hoch.

Dr. HMochheim.
Gamilien- Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Abend ?7 Uhr entſchlief ſanft

unſer guter Vater, Schwieger und
Großvater, Pfarrer Adolf Hein-
rich Gräſer. Mit der Bitte um
ſtilles Beileid zeigen dieſes an

die trauernden Hinterbliebenen.
Ober-Heldrungen,

am 4. April 1879.
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Dritte Beilage zu 82 der Halliſchen Zeitung
Halle, Sonntag den 6. April 1879.

(im G. Schwetſchkeſchen Perlage).

Der neue Zolltarif-Entwurf.
Die „Kreuzzeitung“ beſpricht den Zolltarifentwurf

wie folgt:
Der Commiſſion war vor Beginn ihrer Arbeiten das

vielbeſprochene Schreiben des Reichskanzlers vom 15. De-
cember v. J. übergeben worden. Jndeß gerade in zwei
Hauptpunkten deckt ſich der revidirte Tarif mit den Aus
führungen jenes Schreibens nicht. Statt der Zölle auf
alles“ finden wir neben den alten nur einige neue Poſitionen,
und ungeachtet der vom Fürſten Bismarck in dem Schreiben
vom 15. December ausgeſprochenen Bedenken gegen Schutz
zölle zu Gunſten einzelner Jnduſtrieen, finden wir in dem
neuen Tarife mehrfache Erhöhungen einzelner Schutzzölle.
Dabei iſt jedoch anzuerkennen daß den ſehr hoch ge
ſpannten Forderungen verſchiedener ſchutzzöllneriſcher Jnte
reſſenten nicht nachgegeben worden iſt.

Aeußerlich betrachtet, ſieht der Entwurf dem jetzt gel
tenden Tarif ſehr ähnlich ſogar die Zahl der Poſitionen
iſt W geblieben, nämlich 43. Allerdings enthält der
jetzige Tarif eine Nummer mehr; am Schluſſe deſſelben
heißt es: „Nr. 44, Artikel, welche unter keiner der vor
ſtehenden Nummern inbegriffen ſind, gehen frei ein“.
Dieſe Nummer 44 fehlt im Entwurf. Somit würde noch
Raum bleiben für einen „allgemeinen“ Zoll oder für die
ſtatiſtiſche Gebühr, die in Ausſicht geſtellt iſt. Der Platz für
die neu aufgenommenen Artikel iſt in dem Entwurf durch
Zuſammenziehen einiger ſelbſtändigen, jedoch verwandten
Poſitionen geſchaffen. Jm Uebrigen iſt die Claſſification
wie die Nomenclatur faſt durchweg dieſelbe geblieben. Die
bisherige Syſtematik in der Beſtimmung der Klaſſen iſt
bei Leinwand und Baumwolle durchbrochen.

Es liegt bis jetzt nur der Tarif ſelbſt vor der Bericht
der Commiſſion iſt noch nicht in die Oeffentlichkeit gelangt.
Die Hauptfrage aber, welches finanzielle Geſammtreſultat
der neue Tarif ergeben wird, ſoll freilich, dem Vernehmen
nach, auch der Bericht nicht beantworten, was wohl ſeinen
Grund in der Schwierigkeit richtiger Schätzungen haben
mag. So viel erſieht man, daß der finanzielle Schwer-
punkt auf die eigentlichen Finanzzölle gelegt iſt. Die
Sätze für Thee, Kaffee und andere Colonialwaaren ſind
erhöht. Der Petroleumzoll iſt mit drei Mark für den
Centner (6 Mark für 100 Kilogramm) neu angeſetzt.
Letzterer könnte, nach dem bisherigen Verbrauch zu rechnen,
etwa 12 Millionen Mark jährlich einbringen. Der Thee
trug bisher bei einem Zollſatz von 24 Mark für den Centner
etwa 400000 Mark jährlich ein der neue Zollſatz beträgt
50 Mark und könnte alſo in der Vorausſetzung, daß der
Conſum ſich nicht vermindert, etwa 4—500 000 Mark
mehr einbringen. Kaffee ergab bei 17,50 Mark für
den Centner etwas über 30 Millionen Mark jährlich der
neue Zollſatz iſt um 3,50 Mark erhöht, ſo daß die Mehr-
einnahme ſich alſo auf rund 6 Millionen belaufen könnte.
Der Weinzoll, den man zu den eigentlichen Finanzzöllen
nicht rechnen kann, iſt mit 12 Mark ſtatt wie bisher mit
8 Mark angeſetzt; Wein in Flaſchen, früher nicht von
Wein in Fäſſern unterſchieden, zahlt 24 Mark. Jm Jahre
1873 betrug die Einnahme aus dem Weinzoll 12 919 566
Mark ſie wird in den letzten Jahren bedeutend geringer
geweſen ſein 1871 brachte ſie etwas über 5 Millionen.
Eine Schätzung der Mehr Einnahmen ſcheint hier be-
ſonders unſicher.

Was nun die Schutzzölle oder das, was man unter
dieſer Bezeichnung zu verſtehen pflegt, anbetrifft, ſo ſtehen
die Zölle auf Eiſen obenan. Nach dem 1. Januar 1877
blieben nur noch Zölle auf feine Eiſenwaaren und Näh-
nadeln beſtehen. Die Sätze von 12 und 30 für beide
Kategorieen ſind in dem neuen Entwurf unverändert ge-
laſſen. Neu eingeführt werden ſämmtliche ſeit 1. Januar
1877 aufgehobene Eiſenzölle, zum Theil mit erhöhten
Sätzen. Schmiedeeiſen, Radkranzeiſen Pflugſchaareiſen,
Eiſenbahnſchienen u. ſ. w. trugen bis dahin einen Zoll von
1 ſür den Centner, nach dem Tarifentwurf 2,50 für
100 Kilogramm. Für die Waaren aus Eiſenguß beſteht
daſſelbe Verhältniß. Grobe Eiſenwaaren ſind wie im
früheren Tarif mit 3 für den Eentner veranſchlagt.
Roheiſen ging ſeit dem 1. Oktober 1873 bereits frei ein;
der Entwurf ſetzt 1 für den Centner an.

Bedeutende Veränderungen haben auch die Zölle für
Textil-Jnduſtrie erfahren. Hier iſt zugleich in dem
Weſen der Tarifirung eine Verbeſſerung eingeführt worden.
Nach der bisherigen Tarifirung werden die feinſten Erzeug
niſſe am billigſten hereingelaſſen, indem die Verzollung ein
fach nach Gewicht erfolgt. Der neue Tarif nimmt für
leinene Gewebe das franzöſiſche Syſtem an, die Klaſſifi
cirung nach der Zahl der Fäden auf einer beſtimmten Fläche
der Zoll ſteigt mit der Feinheit des Gewebes. Für leinenes
und baumwollenes Garn iſt die engliſche Numerirung an
genommen worden. Die Erhöhung hat, den Wünſchen der
Textil-Jnduſtriellen entſprechend, namentlich für die feineren
Erzeugniſſe ſtattgefunden. Beſonders wurde dieſes Syſtem
auch von ElſaßLothringen aus empfohlen.

Neu erſcheinen in dem Entwurf die Getreidezölle
und einige Viehzölle. Was die letzteren anbetrifft, ſo
beſtand bisher nur ein Zoll auf Schweine, 2 für das
Stück, Ferkel 30 Erſterer iſt auf 2,50 erhöht; der
letztere Satz iſt beibehalten worden. Weiter werden ange
ſetzt für Pferde, Mauleſel, Maulthiere und Eſel 10 für
das Stück, Stiere und Kühe 6 Ochſen 20 Zugvieh
4 Kälber unter ſechs Wochen 2 Schafvieh 1
Lämmer 50 Ziegen bleiben frei. Getreide und andere
Erzeugniſſe des Landbaues werden klaſſificirt: Weizen,
Hafer und Hülſenfrüchte mit 50 für den Centner, Rog-
gen, Gerſte, Mais und Buchweizen 25 für den Centner,
Malz 60 Unter der Poſition Thieriſche Produkte
werden Eier mit 3 für 100 Kilogramm neu angeſetzt.
Der Zoll auf Butter iſt von 4 auf 10 Käſe von 5
auf 10 .4 erhöht worden. Wolle geht frei ein.

Der Entwurf unterſcheidet ſich, wie ſchon geſagt, in
ſeiner äußern Anordnung nicht weſentlich von dem jetzigen
Tarif. Einfacher und überſichtlicher iſt er nicht geworden
die Zahl der Poſitionen iſt zwar dieſelbe geblieben, aber
die zollpflichtigen Gegenſtände ſind vermehrt. Anerkennen

muß man, daß die Tarifirung hinſichtlich der Schutzzölle
nach dem Princip erfolgt iſt, den Schutz mit der vermehr
ten und verfeinerten Arbeit zu ſteigern. Eine Rückſicht
auf das finanzielle Erträgniß ſcheint dabei nicht genommen
zu ſein. Die Einnahmen aus den eigentlichen Schutzzöllen
ſind ohnehin nach Verhältniß gering die neue Tarifirung
dürfte bewirken, daß die Einfuhr ſich verringert und dieſe
Einnahmen zurückgehen. Der Ausfall hier wird allerdings
mehrfache Deckung finden durch das Erträgniß der land
wirthſchaftlichen Zölle. Zu bemerken iſt noch, daß auch
W Tarif- Entwurf Ausfuhr- und Durchfuhr-Zölle nicht
anſetzt.

Der Entwurf wird manche Erwartungen aus Jn-
tereſſentenkreiſen enttäuſchen; in dem Wettlauf nach Schutz
zöllen haben viele geglaubt, mehr erreichen zu können, als
ihnen nun zu Theil werden ſoll. Die Zeit iſt nicht lang
geweſen, welche der Commiſſion zur Verfügung ſtand und
für die. weiteren Stadien zur Berathung iſt der Raum
noch kürzer zugemeſſen. Aber Jntereſſengegenſätze würden
ſich auch durch eine längere Berathung nicht ausgleichen
laſſen. Jede Zollreviſion von größerem Umfange, auch
wenn man noch ſo lange darüber beräth, wird auf gewiſſen
Gebieten mehr oder minder ein Experiment ſein für
welches ſich ſichere Vorausrechnungen nicht anſtellen laſſen.
Daran würde auch die eingehendſte Einzelberathung im
Reichstage nichts ändern können.

Jm Bundesrath iſt der Entwurf mit einigen Ab-
änderungen, die nicht weſentlicher Natur ſein dürften,
am 3. d. angenommen worden. Die Vorlage geht nunmehr
an den Reichstag, der ſich einer eingehenden ſachlichen
Prüfung nicht entziehen wird. Jndeß die Vornahme ſehr
erheblicher Aenderungen wird ſchwer ausführbar ſein und
die Majorität wird, wenn überhaupt die Sache zum
endgültigen Austrage kommen ſoll, auch Manches mit in
den Kauf nehmen müſſen, was einzelne Jntereſſenkreiſe
wenig befriedigen dürfte.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Saarbrücken, d. 5. April. Das Urtheil

in dem Marpinger Prozeß ſpricht alle
Angeklagten frei.

Peſth, d. 4. April. Unterhaus. Jn Beantwortung
der wegen der oſtrumeliſchen Frage eingebrachten Jnter-
pellation erklärte Miniſterpräſident Tisza, die Verhand
lungen ſeien im Zuge, er könne aber, ſo lange kein Be-
ſchluß gefaßt ſei, keine näheren Mittheilungen machen.
Der Zweck und die Tendenz der Verhandlungen gehe am
Beſten aus der Thatſache hervor, daß die Hauptrolle bei
denſelben England und OeſterreichUngarn übernommen
hätten, deren Beſtreben es ſei, den Berliner Frieden aus
zuführen. Das Haus nahm die Antwort des Miniſter
präſidenten zur Kenntniß.

Paris, d. 4. April. Gegen den verantwortlichen
Herausgeber des bonapartiſtiſchen Journals „Ordre“ iſt
wegen Verbreitung falſcher Nachrichten auf 10tägiges Ge-
fängniß und 500 Fres. Geldbuße erkannt worden.

Verſailles d. 4. April. Der Senat hat heute
den Geſetzentwurf betreffend die Auslieferung von Uebel-
thätern in zweiter Leſung angenommen.

London, d. 4. April. Unterhaus. Unterſtaats-
ſekretär Bourke antwortete auf eine Anfrage Cameron's,
die Regierung habe geſtern erfahren, daß Frankreich von
der Jnſel Matacong Beſitz ergriffen habe. Der Attorney
General von Sierra Leone habe gegen die Beſitzergreifung
Proteſt erhoben und die engliſche Regierung habe der fran
zöſiſchen Regierung bereits Vorſtellungen gemacht. Jn
Beantwortung einer Anfrage Fawcetts erklärte der Schatz-
kanzler Northcote, die Verhandlungen mit Jacub Khan
würden fortgeſetzt, es ſei der Regierung aber unmöglich,
ſich betreffs etwa nothwendiger Truppenbewegungen zu
binden oder überhaupt detaillirte Mittheilungen zu machen;
indeß ſei nichts unwahrſcheinlicher, als daß die Regierung
von ihrer gegenwärtigen Politik bis zum Wiederzuſammen-
tritt des Parlaments abweichen werde. Falls ja eine Ver
änderung eintreten ſollte, werde die Regierung ſolche ſo
bald wie möglich dem Parlamente mittheilen. Der Vize-
könig Lord Lytton ſei beſtimmt angewieſen, ohne ganz
definitive Befehle der Regierung keinen Vormarſch gegen
Kabul zu unternehmen. Lord Hartington ſprach ſeine
Befriedigung über dieſe wichtigen Zuſicherungen des Schatz
kanzlers aus.

Zur Tagesgeſchichte.
[Frankreich.] „Wie die „Révolution françaiſe“ be

richtet, fand in Genf am 28. März eine Verſammlung
der daſelbſt befindlichen Kommunards ſtatt, um über die
durch das Amneſtiegeſetz getroffene Situation der „Proſfri
birten“ zu berathen. Das Ergebniß dieſer Verſammlung
war ein ſcharfer Proteſt gegen das Geſetz überhaupt,
ſowie gegen die Ausführung deſſelben. Am Schluſſe dieſes
von dem Vorſtande, ſowie von ſiebzig anderen Kommunards
unterzeichneten Proteſtes heißt es: „Da uns ein neues
Opfer erwartet, nehmen wir weiter die Bitterkeit und
Schmerzen der Verbannung auf uns. Und da das Denk-
mal der Gerechtigkeit in Frankreich noch verhüllt bleibt,
ſo möge wenigſtens die Proſkription der Zufluchtsort des
verrathenen öffentlichen Gewiſſens werden und den
glühenden und unbeſieglichen Proteſt der beleidigteu menſch-
lichen Würde erheben.“ Der „Bürger“ Eliſée Reclus,
welcher ſich ebenfalls in Genf aufhielt, aber von der ihm
gewährten Amneſtie Gebrauch machen will, richtete trotz
dem an den Präſidenten der Verſammlung der „Pro-
ſkribirten“ folgendes characteriſtiſche Schreiben mit dem
Erſuchen, daſſelbe den franzöſiſchen Journalen zu über-
mittteln.

„Geehrter Bürger!
Das Recht, Jhnen zu ſchreiben und meinen Brief mit meinem

Namen zu unterzeichnen, ohne Jhnen eine Gefängnißſtrafe oder
wenigſtens eine Geldbuße zuzuziehen, iſt mir ſoeben wieder gewährt
worden. Jch wäre ein Niedriger, falls mein erſtes Wort nicht ein
Wort der Solidarität, der Achtung und der Liebe für meine Ge
fährten im Exil, ſowie für diejenigen wäre, welche noch härter als

ich betroffen wurden und noch die Gefängniſſe oder den Bagno in
NeuKaledonien bevölkern. Unter dieſen „mit einer ewigen Schmach
bedeckten“ Männern befinden ſich meine edelſten Freunde, diejenigen,
welche ich am meiſten verehre, diejenigen, deren Achtung mein
theuerſtes Gut iſt. Jhre Sache bleibt ſtets die meinige, ihre Ehre
iſt die meinige, und jede Beleidigung, die ſich egen ihn richtet, trifft
mich im tiefſten Grunde des Herzens. Eliſée Réclus.“

England.] Auf eine Anfrage des Lord Lansdowne
im Oberhaus erklärte der Marquis Salisbury, die Aus
ſichten für das Uebereinkommen bezüglich der
griechiſchen Grenze ſeien angeblich nicht ſehr günſtig,
er zweifle indeſſen keineswegs daran, daß die Unterhand-
lungen zu einem Reſultate führen würden. Die Haltung
Englands ſei genau dieſelbe, welche es auf dem Kongreß
angenommen habe. Die Regierung habe der Türkei
empfohlen und werde ihr auch fernerbin empfehlen, im
eigenen Jntereſſe auf die Rathſchläge der anderen Mächte
zu hören die Regierung ſei ferner bereit, der Pforte ihre
Führung anzubieten, aber die entſchiedene Führung, von
welcher Lansdowne ſpreche, ſchmecke nach „Salpeter“. Die
Ausſichten auf eine befriedigende Löſung würden größer
ſein, ſobald der jetzige Druck an den übrigen Grenzen der
Türkei beſeitigt ſei. Griechenland werde durch einen Auf-
ſchub eher gewinnen als verlieren. Einer Einwendung
Lord Kumberley's begegnend, hob Lord Beaconsfield her-
vor, Griechenland habe nie die auf dem Kongreſſe ge-
machten empfehlenden Andeutungen als bindend für die
Kongreßmächte angeſehen, es habe ſich nur um eine An-
regung Frankreichs gehandelt, welche die allgemeine Meinung
der Mächte bekundete. Fürſt Bismarck habe dies gegen
den Schluß der Konferenz betont im Uebrigen ſei es un-
recht, zu vermuthen, daß Nichts geſchehen ſei; es hätten
Unterhandlungen ſtattgefunden Griechenland und die Türkei
hätten im Sinne des Kongreſſes gehandelt. Es handle
ſich um die Diskuſſion von vier oder fünf Grenzfragen
und die Löſung einer derſelben müſſe in gewiſſem Grade
die übrigen berühren. Er habe keine trüben Ausſichten
betreffs dieſes Gegenſtandes und bezüglich des Zuſtande-
kommens eines billigen Arrangements, durch welches Grie-
chenland Alles erhalte, wozu es möglicher Weiſe berechtigt
ſei, ohne daß die Türkei hierdurch gedemüthigt würde.

[Jtalien.] Die hier ſeit Jahren mit großer Ungenirt-
heit auftretende republikaniſche, oder vielmehr radikale
Partei wird wohl nun endlich in ihre Grenzen zurückge-
wieſen werden. Jn der Deputirtenkammer wurde eine
Interpellation eingebracht über die letzten Ereigniſſe in
Genua, Mailand und Chioggia, ſowie über die häufigen
republikaniſchen Demonſtrationen. Der Miniſterrath hat
beſchloſſen, ſämmtliche republikaniſchen Vereine Jtaliens
aufzulöſen. Wie man der Wiener „Deutſchen Zeitung“
aus Rom meldet, wird daſelbſt ein Verbot des öffentlichen
Tragens republikaniſcher Abzeichen erwartet. Dazu be-
merkt die „N. A. 3.“:

„Die italieniſche Regierung wäre zu einer ſolchen Entſchließung
nur pr beglückwünſchen. Es ſcheint in der That hohe Zeit z ſein,
daß dem Unfug mit den erlaubten oder doch geduldeten republikani-
ſchen Demonſtrationen ein Ende gemacht werde; nachdem Garibaldi
ſoeben noch die Arme der italieniſchen Jugend für „die inneren
Fragen“ Italiens in Anſpruch genommen, kann über die Gefährlich-
keit der republikaniſchen Umtriebe ein Zweifel füglich nicht mehr
beſtehen.“

[Rußland.] Zu dem von uns geſtern berichteten
Attentat in Moskau fügen die ruſſiſchen „Nowoſti“
hinzu, daß dem Attentate politiſche Motive zu Grunde
liegen. Die Mörderin iſt kaum 17 Jahre alt und zeichnet
fich durch große Schönheit aus. Der Vorfall erregt in
Moskau das größte Aufſehen. Gerüchtweiſe verlautet, daß
Bajraszewski zwei Tage vor ſeiner Ermordung einen Droh-
brief von dem revolutionären Executiv- Comité erhalten
habe und denſelben der Moskauer Polizei übergab. Er iſt
ein Spion geweſen, welcher von dem Chef der Gensdarmerie,
General Drentelen, nach Moskau geſandt worden war.
Eine Anzeige des Abgeſandten, welcher unter der Maske
eines Schleſſers auf der Smolensker Bahn Arbeit gefun-
den, hatte zwei Verhaftungen zur Folge deshalb ſeine
Ermordung.

Die ruſſiſche Preſſe hatte wie in der Frage der
Peſtmaßregeln auch über den Nihilismus in Rußland der
ausländiſchen kein zuſtehendes Urtheil geſtatten wollen.
Erſt vor einigen Tagen äußerte der „Golos“ gegenüber
einem Hinweis der „National-Zeitung“ auf das „die Luft
mit Brandgeruch erfüllende Drama des Nihilismus in
Charkow, Odeſſa und Petersburg“ ſehr wegwerfend, man
ſei in Rußland an den Unſinn gewöhnt, den die auswär
tige Preſſe in Betreff deſſelben verbreite. Jm Weiteren
ſprach das Blatt ebenſo wegwerfend von einer „nichtigen
Hand voll Miſſethäter, die mit dem ruſſiſchen Volk nicht
in der geringſten Verbindung ſtänden und ſich an wilden
Jdeen großgezogen hätten, welche ausſchließlich von Weſten
her und zwar hauptſächlich aus Deutſchland, eingeſchleppt
ſeien.“ Nach den letzten Attentaten zeigt ſich jedoch auch
der „Golos“ ebenfalls ſehr bedenklich. „Es giebt etwas
Unglaubliches äußert er u. A. etwas Unfaßbares in
der leider nicht mehr geringen Anzahl von Thatſachen, unter
denen wir leben müſſen. Wir ſehen ein terroriſtiſches
Syſtem vor uns, welches das Beſtreben zeigt, ſich in Ruß
land einzuniſten. Wir ſehen einen klar durchdachten, revo-
lutionären Plan und können weder die Fäden der Ver-
ſchwörung auffangen, noch die Wurzeln der geheimen Ge-
ſellſchaften und Verſammlungen aufdecken.“

Den nihiliſtiſchen Ausſchreitungen muß man,
um ein klares Bild von den ruſſiſchen Zuſtänden
zu bekommen, die behördlichen gegenüber ſtellen.
So ſchreibt der Kiewer Korreſpondent der Petersb. „Wjedom.“
(St. Petersb. Ztg.) ſeinem Blatte Folgendes wörtlich: Die
Arreſtanten des hieſigen Gefangenenſchloſſes faßten vor
Kurzem den Entſchluß, die Gefängnißmauern zu unter
graben und ſich dann aus dem Gefängniß zu flüchten.
Dies wurde aber von einem der Arreſtanten der Behörde
hinterbracht. Und was thaten darauf die Gefängnißbeamten?
Sie ließen die Gefangenen ruhig graben und als endlich
der unterirdiſche Gang fertig gegraben war und in einer
ſchönen Nacht ein Gefangener nach dem andern ſich durch
dieſen Gang und dann durch eine Oeffnung außerhalb des
Gefängniſſes in's Freie begeben wollte, da ſchoſſen die
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Soldaten, welche um die beſagte Oeffnung aufgeſtellt
waren einen Arreſtanten nach dem andern, wie
ſich ſolche nur zeigten, nieder. Als dann die übrigen
Arreſtanten, durch die Schüſſe erſchreckt, in dem unter-
irdiſchen Gange ſtill ſtehen blieben, drangen die Soldaten
in den Gang von rückwärts ein und ſchoſſen ſo einen
Arreſtanten nach dem andern nieder. Dieſe Prozedur ſoll,
wie der genannte ruſſiſche Korreſpondent ſelber bemerkt,
den Beamten viel Spaß gemacht haben und heute trägt
der umſichtige Direktor des Kiewer Gefangenenſchloſſes
einen großen Orden auf ſeiner Bruſt, weil er ſo ge
ſcheidt geweſen und die Arreſtanten nicht hat entwiſchen
laſſen. Das Petersburger Blatt, welches dieſe Sachen
berichtet, gehört, wie ausdrücklich hervorzuheben iſt, durch
aus nicht zu den radikalen, ſondern iſt eins der geachtetſten
Petersburger Organe.

[Bosnien.] Aus Sarajevo vom 3. April wird ge
meldet: Die Mörder des italieniſchen Conſuls Per-
rod werden am Sonnabend durch den Strang hinge-
richtet.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. April.

Dem Botſchafter in St. Petersburg, General-Lieute-
nant von Schweidnitz, iſt zur Wiederherſtellung ſeiner
durch wiederholte Krankheitsanfälle geſchwächten Geſund-
heit ein mehrmonatlicher Urlaub bewilligt worden, welchen
er bereits angetreten hat. Zur Vertretung des Botſchafters
iſt der Geſandte in Darmſtadt, von Alvensleben, deſig-
nirt, welcher ſich Ende dieſer Woche nach St. Petersburg
begeben wird, um daſelbſt in der Eigenſchaft als Geſandter
in der außerordentlichen Miſſion die Leitung der Botſchaft
zu übernehmen.

Wie dem „Bair. Kurier“ mitgetheilt wird, iſt dem
Profeſſor Dr. Hergenröther in Würzburg der Er-
nennungserlaß zum Kardinal vor einigen Tagen zu
gegangen.

Ueber die Haltung des Centrums zu den Han
dels- und zollpolitiſchen Vorlagen des Reichs-
kanzlers wird aus zuverläſſiger Quelle berichtet, daß die
Partei den Regierungsvorſchlägen bezüglich des Tarifs mit
Einſchluß des ſogenannten Heidelberger Finanzartikels zu
ſtimmen wird dagegen hat ſich Windthorſt bezüglich der
Tabakbeſteuerung ſo wie wegen der Geſetzentwürfe über die
Malz oder Bierbeſteuerung die freie Hand gewahrt.

Von den wegen des Verdachts der Veranſtaltung ge-
heimer ſozialdemokratiſcher Zuſammenkünfte in
Danzig verhafteten Perſonen ſind mehrere bereits dem
dortigen Kriminalgefängniß zugeführt und es iſt von Seiten
des Gerichts die Unterſuchung gegen dieſelben eröffnet
worden. Als die Haupt-Veranſtalter jener angeblichen
Verſammlungen ſollen namentlich ein Schuhmachergeſell
und ein Privatſchreiber fungirt haben.

Wie die „V.-Z.“ hört, haben im Reichskanzleramt be-
reits die Vorarbeiten für den vorzulegenden Geſetz
entwurf, betr. die anderweite Organiſation der Reichs-
lande Elſaß-Lothringen begonnen. Jnzwiſchen ſuchen
die in Straßburg domizilirenden offiziöſen Korreſpondenten
für das Verbleiben des Oberpräſidenten von Möller die
eifrigſte Propaganda zu machen. Während der Reichstag
ſich faſt einmüthig für den Antrag der Abgg. Schneegans
und Genoſſen ausgeſprochen, wird von den ſtraßburger Of-
fiziöſen nachzuweiſen verſucht, daß Alles in Elſaß-Loth-
ringen recht ſchön und gut ſei, und man aus Liebe zu
einigen Autonomiſten vielleicht die beſtehende Organiſation
nicht abzuändern brauche. Die Bureaukratie in den Reichs
landen ſetzt alle Hebel in Bewegung, um die alten Zu
ſtände beizubehalten.

Bei der dieſer Tage in München abgehaltenen Früh-
jahrs-Kontrolverſammlung erſchienen die Offiziere
der beiden bayriſchen ſchweren Reiterregimenter
bereits in ihrer neuen Adjuſtirung mit Pickelhaube,
ſchwarzblauer Reithoſe und kurzen Reitſtiefeln. Dieſelben
ſind jetzt, wie man dem „N. K.“ aus München mittheilt,
vollſtändig in ihrem Aeußern den preußiſchen Dra-
gonern gleich.

Wie die „N. Frkf. Preſſe“ meldet, wird in Frank-
furt die Gründung eines wöchentlich einmal erſcheinenden
Blattes beabſichtigt, welches in franzöſiſcher Sprache
erſcheinen ſoll.

Halle, den 5. April.
Der im hieſigen Deutſchen Proteſtanten-Verein

am 9. Februar 1879 vom Stadtrath L. Hildenhagen
gehaltene von uns ſ. 3. ſehr ausführlich mitgetheilte Vor
trag: „Die Geſchichte der chriſtlichen Kirchenverfaſſung, eine
Erinnerung an das Wort: Die Kirche ſoll ſich aus ſich
ſelbſt erbauen!“ iſt gegenwärtig im Verlage von Max
Niemeyer hierſelbſt als ſelbſtändige Brochüre erſchienen.

Die kürzlich von uns gebrachte Notiz, daß die
neuen Kliniken am 15. d. eröffnet werden würden, iſt
dahin zu präciſiren, daß an dieſem Tage der Umzug aus
den alten Kliniken beginnen dürfte. Die eigentliche Jnbe-
triebnahme der neuen Frauen und Chirurgiſchen Kliniken
kann erſt dann für vollendet gelten, wenn das Wärter-,
Küchen und Hausperſonal in hinreichender Anzahl engagirt,
die vorhandenen Kranken ſämmtlich übergeführt und die
Räume annähernd beſetzt ſind. Bei der chirurgiſchen
Klinik dürfte die Jnbetriebnahme jedenfalls wohl erſt Ende
d. M. erfolgen, wo der nach Jtalien verreiſte Geh. Rath
Volkmann zurückgekehrt zu ſein denkt. Unter Führung
deſſelben beſichtigte, wie wir hören Generalarzt v. Lan-
genbeck am vorigen Sonntag Mittag die neuen Anſtalten.
Die alte Klinik am Domplatze wird, wie bekannt, ganz
zur mediciniſchen Klinik unter dem Directorat des Geh.
Rath Weber eingerichtet werden.

Jn der Böllberger Mühle verunglückte geſtern
Abend gegen 9 Uhr der Müller und Scharfmacher Rotter
von hier dadurch, daß er während ſeiner Beſchäftigung in
das Mühlengetriebe gekommen wodurch ihm das rechte
Bein gänzlich zerquetſcht wurde. Rotter wurde ſofort nach
der königlichen Klinik geſchafft, iſt jedoch bereits heute
Morgen ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Von einer Spielerbande, die kürzlich in Helm
ſtedt mehrere Handelsleute gründlich ausgeplündert, ſind
auf telegraphiſche Mittheilung von dort geſtern auch hier
zwei berüchtigte Spieler verhaftet worden.

Halleſcher Verein für Volkswohl.
Halle, d. 5. April. Die geſtrige Generalverſammlung

des Vereins für Volkswohl eröffnete der Vorſitzende,
Geh. R. Prof. Dr. Knoblauch, mit der erfreulichen Mit-
theilung, daß dem Verein von Frau Geh. R. Krukenberg
300 vermacht ſeien. Weniger günſtig wurde die weitere
Nachricht entgegengenommen, daß der Magiſtrat die in der
Gewerbeſchule befindlichen, bisher für den Fortbildungs-
unterricht benutzten Räume gekündigt habe.

Hr. Bankdirektor Kuliſch legte die Rechnung für das
abgelaufene Vereinsjahr. Zu bemerken iſt, daß die regel
mäßigen Beiträge nennenswerth zurückgeblieben ſind, gegen
die des Vorjahres (um mehr als 100 .4). Die Veran-
laſſung hierfür gab zunächſt ein mehrfaches Ausſcheiden,
alsdann auch vielfache Reduktionen. Die Ausfälle würden
noch bedeutender ſein, wenn nicht auf der anderen Seite
eine größere Anzahl Neuhinzugetretener zu regiſtriren wäre.Die Geſammteinnahme beſiffert ſich auf 7676,82 die

Geſammtausgabe aufs112,20 der Beſtand auf 2564,62
wovon 2400 in Effekten, 121 baar vorhanden ſind.
Abzüglich einer Schuld beim Bankverein von 118 be-
läuft ſich der Jſtbeſtand auf 2265,33

Hr. Dr. Richter erſtattete Bericht über die erſte Ab-
theilung, die Fortbildungsſchule. Dieſelbe hat von jeher
die meiſten Mittel in Anſpruch genommen. Aus dieſem
Grunde ſind in dem letzten Jahre auch keine Erweiterungen,
ſondern einige Einſchränkungen getroffen. Die Hoffnung,
daß die Stadt die Schule übernehmen oder unterſtützen
werde, iſt nicht in Erfüllung gegangen. Die Verhand
lungen ſind gänzlich eingeſchlafen, die Urſache hierfür iſt
wohl die Umgeſtaltung der Gewerbeſchule. Durch die Ent
ziehung der Räume ſind neue Schwierigkeiten entſtanden.
Wenn die Stadt nicht bald Abhülfe ſchafft, ſo dürfte ſich
der Vorſtand der Abtheilung bald mit der Frage beſchäftigen
müſſen, ob das Jnſtitut der Schule nicht beſſer aufgelöſt
werde. Allerdings wird dann eins der edelſten und ſchönſten
Ziele des Vereins geſtrichen ſein, nachdem ſchon die Be
ſtrebungen im Armenweſen vielfach über die Achſel ange
ſehen werden. Auf den Antrag des Geh. R. Knoblauch
beſchloß die Verſammlung, die Fortbildungsſchule vorläufig
noch ein Vierteljahr fortbeſtehen zu laſſen und mit den
etatsmäßigen 500 auszukommen zu verſuchen. Eventuell
würde ſchon in einer früheren Generalverſammlung über
die Exiſtenzfrage zu befinden ſein.

Hr. Dr. Thamhayn referirte über den Stand der
Bibliothek, der im Ganzen ein leidliches Bild bot. Der
von Hrn. Maurermeiſter Friedrich angeregte Gedanke,
öffentliche Vorträge zu halten und dafür Entrée zu erheben,
wurde vorläufig nicht weiter erörtert.

Hr. Stadtrath Niemeyer referirte über die Thätig-
keit der IV. Abtheilung (gegen Verarmung und Bettelei)
im verfloſſenen Vereinsjahr: Von etwa 710 Mitgliedern
des Vereins haben 253 ihre Beiträge für die 4te Abth.
beſtimmt und zwar im Betrage von 2223,50 gegen
195 Perſonen im Jahre 1877/78 mit 1949 mithin 58
Perſonen mit 274,50 mehr.

Die Einnahme ſetzt ſich zuſammen aus: a) Aus
der Hauptkaſſe erhalten 1650 b) für verkaufte Armen-
ſchilder 30 c) zurückgezahltes Darlehn 20 d) Extra-
einnahme 721,10 Beſtand von 1877/78 133,39 in
Summa 2554,49 Dieſem Betrage ſteht eine Ausgabe
von 2467,49 gegenüber, die ſich folgendermaßen zu-
ſammenſetzt: a) an etwa 60 Hausarme 505,23 b) durch
den Reiſepfleger an 944 arme Reiſende 310,20 c) Ex
traUnterſtützungen an 246 Perſonen 1532,56 d) Un
koſten 119,15

Den günſtigſten Bericht erſtattete Sanitätsrath
Jacobſon über die Volksküche. Jn derſelben ſpeiſten
im verfloſſenen Jahre 25 318 Perſonen, davon 16 137 eine
ganze und 9281 eine halbe Portion. Die Einnahmen be-
trugen 5227 die Ausgaben 4676 der Beſtand
551 Dies Reſultat wurde in Folge der vielen nennens-
werthen Zuwendungen erreicht, immerhin iſt aber die Volks-
küche im Stande, ſich auf eigenen Füßen zu halten. Dem
Gedanken, ein eigenes Vereinshaus zu beſitzen, kann
nun entſchieden näher getreten und derſelbe vielleicht binnen
Jahresfriſt realiſirt werden.

Nach der Wiederwahl des Vorſtandes ſtattete der Vor
ſitzende den Vorſtänden der Abtheilungen, Hr. Vr. Tham-
hayn ſeinerſeits dem Vorſitzenden den Dank des Vereins
für die bewieſene Ausdauer und Unterſtützung ab.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 4. April 1879.

Aufgeboten: Der Poſt-Sekretär A. Wipplinger, Franckenſtraße 6,
und S. Maſeberg, Große Ulrichsſtraße 9. Der Schloſſermeiſter
H. Leidloff, Rathhausgaſſe 11, und J. Pfannenberg, Fleiſchergaſſe
33. Der Gelbgießer F. Eſcher und W. Berger, Taubengaſſe 9.

Der Buchhalter A. Schulze, Niemeyerſtraße 6, und H. Rettig,Beeſenerſtraße 2. Der Eiſenbahnbegntte E. F. Weiland, Halle,

und F. C. E. John, Burgkemnitz.
Geboren: Dem Lehrer R. Relius eine Tochter, Wilhelmsſtraße 3.

Dem Kutſcher F. Schützenmeiſter eine Tochter, Große Stein
ſtraße 62. Dem Kunſt- und Handelsgärtner G. Hanitzſch ein
Sohn, Mühlrain 6. Dem Handarbeiter C. Damm eine Tochter,
Schulberg 3. Eine unehel. Tochter, Martinsgaſſe 12. Dem
Schmiedemeiſter F. Pietzſch eine Tochter, Dachritzgafſſe 3. Dem
Goldarbeiter E. Bauer eine Tochter, Leipzigerſtraße 13. DemMarkthelfer C. Pfennig eine Tochter Zaffehſttaße 16.

Geſtorben: Der Zinngießer Georg Kohl, 27 Jahr 1 Monat 29
Tage, Phthiſis, Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Thereſe Gelhaar

eb. Hohlbein, 64 Jahr 7 Monat 17 Tage, Altersſchwäche, Alter
arkt 32. Der Schuhmachermeiſter Auguſt Schilling, 77 Jahr8 Monat 13 Tage, Marasmus senilis, Holzplatz 10. Sie Wittwe

Friederike Eder geb. Noack, 62 Jahr 9 Monat 7 Tage,
Unterberg 7. Die Wittwe Charlotte Baumgartel geb. Laßbeck,
79 Jahr 1 Monat 3 Tage, Lungenleiden, Kleine Ulrichsſtraße 5.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 2. April 1879.

Geboren: Dem Droſchkenkutſcher C. E. Brückner eine Tochter,
Reilsſtraße 25. Dem Handarbeiter W. G. Koch ein Sohn,
Brunnenſtraße 12. Dem Bremſer F. W. Altenkirch eine Tochter,
Burgſtraße 13. Dem Barbierherrn F. H. Hafermalz ein Sohn,
ar 47. Dem Schmied B. O. Flinzer ein Sohn, Burg-
traße 12.

Geſtorben: Des Maurer A. F. Körner Sohn, 1 Jahr 3 Monat
27 Tage, Zahnkrämpfe, Kleine Breitenſtraße 12.

Meldungen am 3. April.
Aufgeboten: Der Oekonom F. A. Reichardt, Giebichenſtein, und

F. Ch. W. Nagel, Zaſchwitz.
Geboren: Eine unehel. Tochter, Goſenſtraße 7. Dem Schank-

wirth G. Liſſel ein Sohn, Burgſtraße 52.

Meldungen am 4. April.
Aufgieboten: Der Maler Carl Völker, Halle, und F. M. W.

Höpfner, Giebichenſtein.
Geſtorben: Ein unehel. Kind, todtgeboren, Reilsſtraße 33. Des

Töpfer F. W. Stein Tochter, 5 Monat 13 Tage, Zahnkrämpfe,
Advokatenſtraße 9.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. April.

Kronprinz. Hr. Rentier Bullmann a. Petersburg. Hr. General
Jnſpector Korff m. Begl. a. Wien. Die Hrrn. Kaufl. Roßler a.
h a. M., Catos a. Berlin, Latesbuſch a. Cöln, Faltz a.

ettin.
Stadt Hamburg. Hr. Baron v. Eller-Eberſtein, Rittergutsbeſitzer

a. Schloß Mohrungen. Fräul. v. Jordan a. Berlin. Hr. Prem.
Lieut. v. Jordan a. Wriezen. Hr. Verſich. Director Fortmann a.
Oldenburg. Hr. Steuermann John m. Frau a. Hamburg. Die
Hrrn. Kaufl. Moritz a. Berlin, Rabenau a. Hanau, Hoyer a.
Hamburg, Fiebiger a. Reichenbach i. V., Banyasz a. Hamburg,
Mechelen a. Kettwig, Hilgendorff a. Magdeburg. Manaſſe a. Cöln,
Herrnſtadt a. Berlin, Günske a. Magdeburg, Meyer a. Hannover.

Goldner Ring. Hr. Prem.-Lieut. Baron v. Zonski g. Berlin.
Hr. Fabrikbeſ. Steinberg a. Warſchau. Hr. Jngenieur Birnbaum
a. Bonn. Hr. Ober Steuercontroleur Schoſſer a. Straßburg.
Die Hrrn. Kaufl. Cohn a. Berlin, Kreusler a. Kettwig, Urbach a.
Berlin, Anders a. Leipzig, Fauſſel a. Prag, Stein a. Döbeln,
Bachmann a. Düſſeldorf, Brandt a. Carlsruhe.

Goldene Kugel. Hr. Director Oberbeck a. Bremen. Hr. Real-
lehrer Hartung a. Frankfurt a. O. Hr. Fabrikant Fuchs a. Berlin.
Hr. Dr. Ernſt a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Gottſchalk a. Berlin,
v. Bauer a. Holberg, Hellmus a. Trier, Halle a. Erfurt, Siebela. Wermeskirchen, Wichmann a. Aachen, Wehrſim a. Mühlberg,
Rolle a. Erfurt, v. Poppert, Michenfelder u. Langfelder a. Wien,
Seiffert a. Berlin, Baumgarten a. Mannheim, Hölzer a. Char-
lottenburg, Lange a Caſſel, Lilienthal a. Hamburg, Sachs a.
Berlin, Werner a. Magdeburg, Erlich a. Leipzig, Roſenzweig a.
Berlin. Hr. Rentier Schön a. Stettin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Amtmann Wagenſchein a. Stöſaw b. Magd.
Hr. Fabrikant Windemuth a. Witzenhauſen. Hr. Gym. Lehrer
Plachner a. Bernburg. Hr. Gym.-Lehrer Dr. Adolph a. Schwelm.
Hr. Fabrikant Senß a. Pößneck. Die Hrrn. Kaufl. Tochtermann
a. Frankfurt a. M., Klaue u. Kunz a. Magdeburg, Rödiger a.
Buckau Börner a. Waldheim, Feldhaus a. Barmen, Heller a.
Burg, Voigt a. Berlin.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Herbſt a. Halberſtadt,
Springer a. Leipzig, Fackenheim a. Halle, Meyer a. Schraplau.
Hr. Dr. Piſcheck a. Leipzig. Frau Gutsbeſ. Elmenreich m. Fam.
a. Liebenwerda. Hr. stud. jur. Donath a. Kiel. Hr. Geometer
Sieler a. Stralſund.

Rheiniſcher Hof. Hr. Muſikdirector Küſter a. Nebra. Hr. Rentier
Kneiſt m. Frau a. Nebra. Die Hrrn. Kaufl. Freitag a. Magde-
burg, Ahrens u. Hahn a. Lübeck, Haſſe a. Hamburg.

Vermiſchtes.
[Das Bureau der Leipziger Kunſt-

gewerbeausſtellung], welche ſicher am 15. Mai er-
öffnet wird, ſiedelt am nächſten Montag in die Halle über.

[Jn Szegedin] hofft man nach den neueſten
Berichten aus Ungarn bis Ende Mai die Waſſer aus der
Stadt ſelbſt entfernen zu können. Wie „Hon“ mittheilt,
ſind die Herſtellungsarbeiten am Szegediner Dammbruch
dem Unternehmer Deutſch um den Preis von 700 000 Fl.
übertragen worden. Der Unternehmer iſt verpflichtet, bin
nen 30 Tagen von der Unterfertigung des Vertrages an
gerechnet, den Damm ſoweit herzuſtellen, um den weiteren
Zufluß des Waſſers zu verhindern, welches ſich leider ein
tiefes Bett gegraben. Binnen weiteren 8 Tagen hat der
Unternehmer die Erhöhung der Dammkrone zu vollenden,
dann wird man an die Auspumpung des Waſſers ſchreiten
und hofft man, die Stadt bis Ende Mai trocken zu legen,
ſo daß die Bauten beginnen können. Augenblicklich macht
der Mangel an Stegen ſich immer mehr fühlbar, weil das
Waſſer am Hauptplatz und in den gepflaſterten Neben-
gaſſen in der Weiſe abnimmt, daß man mit Kähnen nicht
mehr verkehren kann.

[Andrew Dickſon Whiteſ], der neuernannte
Geſandte der Vereinigten Staaten am Hofe des deutſchen
Kaiſers, iſt kein Fremder in Berlin denn an der Berliner
Univerſität hat er ſeine Studien vollendet. Mr. White iſt
im Jahre 1832 im Staate NewYork geboren und beſuchte
als junger Mann HYale-Univerſität, wo er als Student ein
Journal herausgab. Später bereiſte er Frankreich und war
dann ſieben Monate lang Attaché der Petersburger Ge-
ſandtſchaft. Nach ſeiner Rückkehr von St. Petersburg
hielt ſich Mr. White ein Jahr lang in Berlin zu Studien-
zwecken auf, ging dann nach ſeiner Heimath zurück, wo er
fünf Jahre lang als Univerſitäts- Profeſſor Geſchichte und
Literatur-Geſchichte vortrug. Jm Jahre 1863 beſuchte
White London und wurde bei ſeiner Rückkehr zum Senator
für die Legislatur des Staates Newyork gewählt. Jn
dieſer Stellung brachte er die Bill ein, welche ein ganz
neues Syſtem für die Normal- Schulen einführte und die
Jnkorporirung der berühmten Cornell- Univerſität zur Folge
hatte, deren Präſident er im Jahre 1868 wurde. Die
Erwählung Mr. White's zum Präſidenten der Univerſitäts-
verwaltuug geſchah, nachdem er zum dritten Male Europa
beſucht und geeignete Lehrkräfte und Apparate für dieſe
Anſtalt erworben hatte. Jm Jahre 1871 wurde ſer zum
Mitglied der Kommiſſion ernannt, welche San Domingo
beſuchte, White iſt einer der hervorragenden Schulmänner
der Union. Er hat den Organiſationsplan der Cornell-
Univerſität zu Jthaka entworfen, zu deren Gründung Eſra
Cornell faſt eine Million herſchenkte und die raſche Ent-
wickelung und Blüthe dieſer höheren Lehranſtalt iſt faſt
ausſchließlich ſein Verdienſt. Der neue Geſandte war
bisher vielfach literariſch thätig und es ſcheint, daß er in
jeder Beziehung würdig iſt, der Nachfolger eines Bayard
Taylor zu werden.

[König Humbert von Jtalien)] hat, wie be-
reits vor einigen Tagen telegraphiſch mitgetheilt, die gegen
den Meuchelmörder Paſſanante rechtsgiltig erkannte Todes
ſtrafe in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt.
Telegramm, in welchem der Juſtizminiſter Tajani dem
Generalprokurator von Neapel die erfolgte Begnadigung
ankündigte, hatte folgenden Wortlaut: „Se. Majeſtät hat
die Todesſtrafe für Giovanni Paſſanante in lebenslängliche
Zwangsarbeit umgewandelt. Halten Sie den Verurtheilten
bereit, damit er nach ſeinem Beſtimmungsort abgehen
kann.“ Der Generalprokurator La Francesca begab ſich
unverzüglich nach dem Gefängniſſe und richtete zunächſt
einige allgemeine Fragen an Paſſanante, welcher beim
Anblick des Chefs der Staatsanwaltſchaft blaß geworden
war. Ueber die darauf folgende Unterredung entnimmt
die „Nat.Ztg.“ dem „Pungolo“ nachſtehende Mittheilungen
„Jch komme, Jhnen mitzutheilen,“ begann der General-
prokurator, „daß der König, welchen Sie tödten wollten,
Jhnen das Leben geſchenkt hat!“ Paſſanante ſchwieg, auf's
Tiefſte erregt. Es ſchien, als ob er in Thränen aus
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brechen wollte. Nach einigen Minuten des Stillſchweigens
brachte er mit zitternder Stimme folgende Worte hervor
„Jch danke für die Gnade des Königs!“ Er fügte hinzu:
„Jch wünſchte aber, daß der König auch den anderen
Gnade zu Theil werden ließe.“ „Welchen anderen
fragte La Francesca. „Exiſtiren keine anderen zum Tode
Verurtheilten?“ Auf die verneinende Auskunft des
Generalprokurators rief Paſſanante aus: „Dann um ſo
veſſer.“ Paſſanante außerte weiter: „Was wird man
aber von mir ſagen die Kritik?“ Der Generalprokura-
tor, der die Gedanken Paſſanante's errieth, entgegnete
„Kümmern Sie ſich nicht um die Kritik. Die Verirrungen
des Geiſtes können Verzeihung finden, aber nicht diejenigen
des Herzens.“ Jn der darauf folgenden Nacht wurde
Paſſanante dann nach dem Arſenal gebracht und demnächſt
unter einer ſtarken Eskorte von Karabinieri auf dem Kriegs
dampfer „La Laguna“ eingeſchifft. Der Befehlshaber des
Schiffes erhielt eine verſiegelte Ordre mit der Beſtimmung,
dieſelbe auf hoher See zu öffnen. Jnzwiſchen iſt bereits
gemeldet worden, daß Paſſanante nach der Jnſel Elba ge-
bracht worden iſt. Die Begnadigung hat im ganzen
Lande einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht.

[An einer bei Gravelotte empfangenen
ſchweren Verwundung verſtarb am 2. d. in Berlin
nach langen Leiden der Major im großen Generalſtabe Herr
Wilhelm Burchardt im 42. Lebensjahre. Jn einem Nach
rufe, welchen der Chef des Generalſtabes dem Hingeſchie
denen widmet, wird insbeſondere die militäriſche Tüchtigkeit
deſſelben hervorgehoben.

[Farbenblindheit heilbar.] Die „Wiener
Mediciniſche Ztg.“ ſchreibt: Nach Mittheilung der „France
médicale“ hat man die Entdeckung gemacht, daß Farben
blinde normalſichtig werden, wenn ſie durch eine Schicht
einer Fuchſinlöſung hindurchſehen. Dieſe Beobachtung iſt
praktiſch verwerthet worden, indem man eine mit Fuchſin
gefärbte Gelatineſchicht zwiſchen zwei Gläſer faßte und
vermittelſt dieſes Apparates den pathologiſchen Zuſtand
corrigirte.

[„Nur Franzoſen!“] Der „Nat.Ztg.“ wird von
Straßburg geſchrieben: Wie man in Frankreich, theilweiſe
wenigſtens noch, über das ſtaatsrechtliche Verhältniß
Elſaß Lothringens denkt, darüber dürfte die folgende That-
ſache Aufſchluß geben: Vor etwa 1/, Jahren wurde von
dem franzöſiſchen Unterrichtsminiſterium ein Preis von

1000 Fr. ausgeſetzt für die beſte Bearbeitung eines Werkes
in Erzählungsform, „wie der Unzufriedenheit der unteren
Bevölkerungsklaſſen entgegenzuwirken ſei.“ Dabei war
ausdrücklich beſtimmt, daß nur Franzoſen als Bewerber
auftreten können. Deſſenungeachtet machte ſich ein früherer
Profeſſor dahier, ein geborener Elſäſſer, an die Bearbei-
tung der Aufgabe und ſchickte dieſelbe am Termin
(1. Januar 1879) jedoch mit der ſchüchternen Bemerkung
ein, daß er wohl als Nichtfranzoſe von der Mitbewerbung
ausgeſchloſſen werden dürfte. Dieſer Tage erhielt er nun
die Nachricht, daß ſein Werk der Commiſſion zur Beurthei-
lung bereits vorliege und die Frage über ſeine Berechti
gung zur Mitbewerbung nie den Gegenſtand irgendwelcher
Discuſſion gebildet habe, indem ja ein Elſaß-Lothringer
nie etwas anderes als ein Franzoſe ſein könne.

[Ueberraſchender Fund. Am 30. v. M. ent
deckte man in der Bahnhofsreſtauration zu Crim mitſchau
am ſpäten Abend im Wartezimmer 3. Claſſe einen Hand
korb, welcher von einer unbekannten Perſon, die wahrſchein
lich mit dem 8- oder 9-UhrZuge weitergefahren, daſelbſt
zurückgelaſſen war und fand darin zur größten Ueberraſchung
einen in ein wollenes Tuch und eine Windel eingewickel
ten neugeborenen lebenden munteren Knaben. Das
arme kleine Weſen war derartig in den Korb eingezwängt,
daß der letztere zerſchnitten werden mußte. Nach ſofort auf
der Polizeiwache erſtatteter Anzeige wurde das Kind vor-
läufig nach dem Krankenhauſe geſchafft. Wo ſich die lieb-
loſe Mutter des armen Kindes befindet, konnte bis jetzt
noch nicht ermittelt werden.

Literariſches.
Die im Verlage von Otto Janke in Berlin erſcheinende

„Deutſche Romanzeitung“ bringt in dem eben eröffneten dritten
Quartal ihres 16. Jahrgangs zunächſt den Abſchluß des intereſſanten
vaterländiſchen Romans „Unter dem ſchwarzen Kreuz“ von E. Hart-
ner. Hieran wird ſich R. von Gottſchall s Roman „Das goldene
Kalb“ anſchließen. Alfred Hartmann verſchmilzt in ſeiner ebenſo
ſpannenden wie poetiſchen Erzählung „Tannenbaum und Dattel-
palme“ die energiſche Natur der Schweiz mit dem träumeriſchen
Geiſte des Orients. L. Haidheim endlich entrollt in dem Roman
„Das ſchlimme Jahr“ ein mit treuen hiſtoriſchen Farben gemaltes
Bild der Zuſtände auf der Grenze unſeres Jahrhunderts. Das in
jeder Nummer enthaltene, von Robert Schweichel trefflich redigirte
reichhaltige Feuilleton verdient beſondere Erwähnung.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. April.

Der Luftdruck hat in Centraleuropa zugenommen, das Minimum
iſt mit abnehmender Tiefe nach Dänemark fortgerückt, eine aus- Tendenz: feſt

Depreſſion liegt im Nordweſten auf dem Ocean. Die
Aenderungen in den Luftſtrömungen und der Witterung ſind im
Allgemeinen nicht bedeutend, doch hat ſich die Abkühlung nordoſt
wärts bis zur Weichſel verbreitet, während in Jrland die Temperatur

eſtiegen iſt. Jn Holland und am Niederrhein ſind 30 bis 40 mm.,
egen gefallen, in Crefeld und Münſter iſt der anhaltende Regen

zur Nacht in Schneefall übergegangen.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in
3. April.

Luftdruck Par. Linien 7
Luftdruck Millim.
Dunſtdruck Par. Linien 3,36 3,50 226 3,04
Dunſtdruck Millim. 7,58 7,90 5, 10 6,86Druck der Par. L. 323 36 32379 326,88 32468
trockenen Luft Millim. 729,45 730,4 737,38 73241
Rel. Feuchtigkeit. 93,1 78,0 80.5 33,9
Wärme Réaumur 6,7 9,3 3,8 tWärme Celſius 8,38 11,63 4,75 8,25Wind NW I. W 1 W II.immelsanſicht trübe 9. trübe 9. J trübe 9. trübe 9

olkenform Ni. Cum. Ni. Cum. I Ni, Cum

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 5. April 1879.

Bergiſch-Märkiſche 82.60. Cöln-Mindener 108,40 Oberſchleſiſche
A. C D. 130,50 Rheiniſche 109,75. Oeſterr. Staatsbahn 447 50.
Lombarden 120, Oeſterr Cred.-Act. 432, Pr ußz Conſotlid.
105,70. Tendenz: Schlußfeſtheit.

Berliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber) AprilMai 178.--. Septbr.-Octbr. 187,50, ermattend.
Roggen. e 119, Mai-Juni 119,50. Septbr.-Octbr. 126,50,

au
Gerſte loco 100 180.
Hafer. April-Mai 117,50.
Spiritus loco 50,70. April-Mai 51,--. AuguſtSeptbr. 51. 10, flauer.
Rüböl loco 58, April-Mai 57,80. Septbr.-Octbr. 59,80.
Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.

am 5. April 1879.
Berlin Anhalt. St.-Act. 88,50. Berlin -Potsdam- Magdeburger

St.Act. 84,75. BerlinStettiner St.Act. 98,90. BergiſchMärkiſche
Stamm-Act. 82 60. Cöln-Mindener St.-Act 108 40 Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 124 Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 130,50. Rheiniſche
109,75. h 447,50. Lombarden 120, Oeſterr. CreditAct.
431, Darmſtädter Bank-Actien 121,60 Diskonto-Command.Anth.
140,75. Preuß. conſol. 4 Anleihe 10570 Kurz London 2047.
Kurz Amſterdam 169,60. Oeſterreichiſche Noten 174,05 Rumäniſche
Stamm-Actien 30,25. Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 87,30

Die Germania, Lebens-Verſicherungs-Actien- Geſellſchaft zu Stettin, hat
nach ihrem jetzt feſtgeſtellten Geſchäftsabſchluſſe im Jahre 1878 günſtige Erfolge

Jn Folge des Zuganges
von neuen Verſicherungen über 20 189 592 Kapital hob fich, nach Abzug aller
durch Tod oder aus anderen Urſachen erloſchenen Verſicherungen, der Beſtand der

Unter dieſem Beſtande waren

und eine weſentliche Steigerung ihres Geſchäftes erzielt.

Verſicherungen von Kapitalien auf 223 877 505
74 175 896 gegen eine Jahresprämie von 2 736 428,06 auf das Leben von
15 599 Perſonen mit An ſpruch auf Dividende verſichert. Dieſe Verſicherungen

Perſonen mit
14 772 196 Verſicherungsſumme und zeigen gegen den Beſtand Ende 1877 einen
reinen Zuwachs von 1828 Perſonen mit 8 711 444 Verſicherungsſumme. Die
geſammte Prämien Einnahme ſtieg um 327 407 -4 auf 7 496 351 die Zinſen-
Einnahme aus den GeldAnlagen um 167 514 auf 1618 000 die Jahres
Einnahme an Prämien und Zinſen zuſammen um 494 921 auf 9 114 351
Für Sterbefälle des Jahres 1878 wurden gezahlt 2 976 841 für bei Lebzeiten
der Verſicherten im Jahre 1878 fällig gewordene VerſicherungsBeträge 397 727
und als SchädenReſerve zurückgeſtellt 42 366 Die Sterblichkeit unter den Ver
ſicherten war für die Geſellſchaft günſtig; die Ausgaben für Sterbefälle ſind 1878
hinter den zu dieſem Zwecke vorhandenen rechnungsmäßigen Deckungsmitteln um

Dem Prämien Reſervefonds wurde aus der Einnahme
878 die Summe von 2572 307 überwieſen und deſſen Geſammt

betrag hierdurch auf 31 850 394 gleich 14,23 Procent des verſicherten Kapitals
Nach Deckung aller Abſchreibungen, Ausgaben und Verpflichtungen der

Geſellſchaft verblieb ein Reingewinn von 1295 489 .4. Dieſer Ueberſchuß iſt der
höchſte, welcher ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft in irgend einem Jahre erzielt
wurde. Aus demſelben erhalten die Actionäre 13 pCt. ihrer auf die Actien geleiſte-
ten Einzahlungen mit 240 000 und die mit Anſpruch auf Dividende Ver
ſicherten 27 Procent ihrer 1878 gezahlten vollen Jahresprämie (gegen 26 pCt.
aus dem Jahre 1877) mit 738 835 während 129 549 der KapitalReſerve und
106 946 dem Conto für unvorhergeſehene Ausgaben als ExtraReſerve zugeſchrieben
wurden. Die beiden letztgenannten Reſerven von zuſammen 996 777 und die Prämien-
Reſerve ſtehen in der Bilanz der Germania Ende 1878 mit der Geſammtſumme von
32 847 171 aufgeführt und haben gegen den Beſtand dieſer Fonds am Schluſſe hauſes hier erforderlichen

mit Anſpruch auf Dividende erhielten 1878 einen Zugang von 2919

178 040 zurückgeblieben.
des Jahres

erhöht.
beigeben werden.

Bekanntmachungen.

Nach chewischer Prüfung als heilsam erklärt
bei Verdauungsschwäche u. Unterleibsleiden.

Die seit 30 Jahren errungenen 51 hohe Auszeichnungen bestätigen
I die ärztlichen Prognosen über den Werth der Hoff'schen Präparate.

Die Hoff'schen Malzfabrikate: das Malzextrakt Gesundheitsbier, S
die Malz- Chocolade und Brustmalzbonbons, wurden in dem chemischen
S Laboratorium des Herrn Professor von Kletzinsky chemisch unter-
l sucht, und es ergaben sich hier Bestandtbeile, welche bei Schwäche

der Verdauungswerkzeuge, bei Atonie des Darmkanals, bei Unregel-
S müssigkeit der Unterleibs- Circulation, sowie bei Brust- Affectionen,

bei Abwagerung und Neigung zu Zehrfebern wegen ihrer beruhigen-
den, vährenden und stärkenden Eigenschaften mit grossen und ge-
wünschten Erfolgen in Anwendung gebracht werden können.

Granichsteter, K. k. Stadt-Physikus in Wiepv.
Bei älterem Lungenleiden gebrauchen die Aerzte das concentrirte

Hoff'sche Malzextrakt, dem im Hustenfalle noch die Brust-Malzbonbons

An die kaiserl. u. Königl. Hof-Malzextrakt- Brauerei und Malz-
Präparaten- Fabrik von Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1.

Verkaufsſtelle bei D. Lehmann in Halle a/s., Leipzigerſtraße 105.

Gummi-Bäàäll
für Wiederverkäufer u. im
Einzelnen am billigſten bei
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

PFrühjahrs- Fächer
in neueſter, eleganteſter Auswahl,
empfiehlt ſehr billig
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Angeln, Angelhaken,
Aogelstöcke, künstliche
liegen. ſowie ſämmtliche Angel-
utenſilien, empfiehlt für Wiederver
käufer und im Einzelnen ſehr billig
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.,

Die zum Neubau

Bekanntmachun unſer Schühenhans, mit großem
Concertgarten und neu erbautemdes P großen Daneſelon ſoll Wegen dorerge Hautpomade,

der Kränklichkeit des jetzigen Päch- Erſatz für Glycerin, Lippen-

Neueste Erfindung!
J

des Vorjahres eine Vermehrung von 2 808 802 erfahren. Die geſammten Aktivader Seſeikdeft betragen re gis 44 354 543 und ſind gegen das Vorjahr um Ilaler- 169 Austreidhor- ters von Neuem verpachtet werden, pomade, Coldereame. Aufge

3 628 333 gewachſen. Der ausführliche Rechenſchaftsbericht wird erſt nach der
Ende Mai er. ſtattfindenden GeneralVerſammlung erſcheinen können.

a nan
l Glaser-Arbeften

Halliſcher Cages Kalender ſollen im Wege der
Submiſſion vergeben werden.

und haben wir dazu Termin auf
Dienstag den 15. d. Mts., wird bei Gebrauch ſogleich heil

Nachmittags 2 Uhr
öffentlichen im Schützenhauſe angeſetzt.

Die Bedingungen können bei tel 15 nur bei

ſprungene, rauhe und riſſige Haut

und zart, ohne wie bei Glycerin
Brennen hervorzurufen. à Schach

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 6. April:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie Schreiben,
Bauzeichnen Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 1I--12 geöffnet im Rathhaus.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.
Stadt Theater: Ab. 7 „Der Verſchwender“, gr. ZauberMärchen.

Montag den 7. April:
r h n iſt während der Univerſitätsferien täglich von

1 Uhr geöffnet.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen SitzungsSaale.
m r Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

athhaus.
Städt Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 Barfüßerſtraße 8. J.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung im Vereinslokale
gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
PatentſchriftenLeſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3-6 Uhr.
Gabelsbergerſcher StenographenVerein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus-.
Kameradſchaftl. Krieger Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem Iſten Ver

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.
Beamten-Verein: Ab. 8 Generalverſammlung in der „Tulpe“.

chachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
2 Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der Turnhalle

iemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7 12 u.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.Trink-, Moiken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Mark,
Von wem? ſagt Ed. Stückrath

Auf Zuſchlagsertheilung können
nur ſolche Unternehmer rechnen,
welche bei größeren Bauausführun-
gen ſich bereits bewährt haben.

Die Bedingungen, Zeichnungen
und Maſſeverzeichniſſe ſind im Bü-
reau des Kreisausſchuſſes hier, Col-
legienſtraße Nr. 33, 1 Treppe, ein
zuſehen.

Verſiegelte Offerten ſind bis zum
21. April d. J. Mittags 12 Uhr
mit der Aufſſchrift:

Submiſſion für Maler-
und Anſtreicherarbeiten
resp. Glaſerarbeiten Für
das Kreishaus zu Wit-
tenberg

hierher einzureichen.
Wittenberg, den 3. April 1879.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes

Wittenberg
von Koseritz, kgl. Landrath.

12,000 auf ein neugebautes
Haus 1. Hypoth. Feuerv. 59,000

möglichſt ſogleich geſucht.

in der Exped. d. Ztg.

Ein elegantes, mittelgroßes
Pferd für leichten Zug, event.
mit Geſchirr und Preſchwagen, zu
verkaufen
Gaſthof „„Zum Röderberg“

in Giebichenſtein.

Wegen Domicilveränderung
verkaufe mein Grundſtück unter
günſtigen Bedingungen und ge-
ringer Anzahlung.

H. A. Pursche,
Merſeburger Straße 41.

unſerem Schriftführer Herrn L.Bierwirth n W g. Albin Hlentze, Schmeerſtr. 39.
gen Erſtattung der Copialien ab- Hehte Clanzwichwe
ſchriftlich bezogen werden.

Uebergabe kann ſofort ſtattfinden. on A Jaequot S Co. inDer Vorſtand des Bürger Paris, billiger e beſſer als jede
SchützenVereinsz. Schafſtädt. andere Wichſe, empfiehlt für Wie

derverkäufer und im Einzelnen ſehr
Dicht am Markte iſt ein billig

ßer rn Laden nebſt Zube- hin Hentze, echmeerſtr. 39.

öt in s iu. flotter Hefenhandel lange7 r n e Bauſtellen
Juli zu beziehen. ähe bel. Größe u. geringer Anzahlunres Graſeweg II. zu verkaufen s s b

Eine herrſchaftl. Wohnung, be- Merſeburger Straße 41
ſtehend aus 9 geräum. Piecen u. 2 Landwirthſchafterinnen,
allem Zubehör in beſter Stadtlage in ff. Küche erf. „2 Koch
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. mamſells, einige Köchinnen,
Näheres bei Ed. Stückrath in verſch. Dienſtmädchen f. gute
d. Exped. d. Ztg. Stellen geſucht, 2 Mädchen nach

Quedlinburg, 2 nach Schkeuditz er
Die BelEtage Magdeburgerſtraße halten Stellen.

22, beſtehend aus 3 Stuben, Kam tellen suchen
mern nebſt Zubehör, iſt zu vermie 2 Landwirthſchafterinnen,

Jult e. Ijüng. Kochmamſ., 1 Wirth-then und Jun a h ſchafterin- die längere Zeit W
Haushalt eines Wittwers zur größ

Ein faſt neuer, eleganter ten Zufriedenheit geführt u. ff. Kü
engliſcher Damenſattel iſt Se verſteht. 1 junger Mann,
billig zu verkaufen. Näher der bereits als herrſchaftl. Diener
Auskunft ertheilt der Satt fungirt, mit beſt. Empfehl.,
lermſtr. Rapsch, gr. Stein ſucht Stelle durch

a i Emma Lerobe, Hallea/S,
Rathhausg. 1A, z. Glocke.

Jn der Nähe des Waiſenhauſes
eine Wohnung für einzelne Damen
zu vermiethen. Nähere Auskunft bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Zum 1. Juli wird ein nicht zu
junges Hausmädchen aus anſtändi-
ger Familie geſucht von

Frau Banquier Lehmann,
Halle a/S., gr. Steinſtr. 19.
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Hessische Ludwigsbahn.
Die Verlooſung der Prioritäts- Obligationen von 1860, 1866 und

1874 hat unterm 29. v. Mts. und bezw. 1. lfd. Mts. dahier ſtattge-
funden. Die Nummernverzeichniſſe liegen bei den Herren Zeising,
Arnhold, Heinrich Co. in Halle offen, woſelbſt auch
die gezogenen Obligationen und zwar diejenigen von 1860 und 1866
vom 1. Juli und diejenigen von 1874 vom 1. Juni c. ab eingelöſt
werden können.

Mainz, den 2. April 1879. Der Verwaltungsrath.

Bekanntmachung.
Die zur Pflaſterung des Wellweges in einer Länge von 1804 Me

ter veranſchlagten Erd, Maurer und Pflaſterarbeiten, ſowie die Anlie
ferung von 1550 ebm boſſirter Pflaſterſteine, 2800 cbm Pflaſterkies,
375 Schutzſteine und 18 Nummerſteine, ſollen lin einzelnen Looſen an
die Mindeſtfordernden verdungen werden, und iſt hierzu Termin auf

Dienstag den 15. April d. J. Nachm. 1 Uhr
im Gaſthofe zur „WWeintraube“ hier

anberaumt, zu welchem Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen wer
den, daß die ſpeciellen Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden.

Höhnſtedt, den 5. April 1879. Der Gemeindevorſteher
Schmidt.

jetzt erbeten.

Correspondenz.

etc.

Kaufmänn. Unterrichts-Ingtitut,

Halle as. Schulberg I. I.
Anfang April. Beginn neuer Curse.
Gründliche gewerbliche

Vächern des Kaufm. Wissens.
an EBinfache und doppelte Buchführung, n

Kaufin. Rechnen in seinem ganzen Umfange. Geschäftl.

Anmeldungen

Ausbildung in allen

an Verbesserung der Uandschrift en
ete.

Auswürtigen Pension. Honorar mässig. Prospecte gratis u. franco.
a Stellen- Vermittelung n
RReermmeamnue Kühme,

Lehrer der Handelswissenschaft.

ete.

Die diesjährige Prüfung der Maurer- u. Zimmerlehr-
linge findet am S. u. 9. April Nachmittag 2 Uhr auf hie-
ſigem Rathhauſe ſtatt. Jndem wir unſere Herren Collegen dazu um
recht zahlreiches Erſcheinen bitten, erſuchen wir gleichzeitig, die nöthigen
Führungsatteſte der zu prüfenden Lehrlinge rechtzeitig einzuſenden mit
dem Bemerken, daß ohne ein ſolches Zeugniß kein Lehrling zur Prüfung
zugelaſſen werden kann.
Der Hall. Arbeitgeberbund für Maurer und Zimmerleute.

J. A.: C. Doemiätz, Zimmermeiſter.

Cosohäftsſorkauf
Ein im beſten Gange befind-

liches Materialwaaren Ge
ſchäft mit Nebenbranchen
für einen jungen ſtrebſamen Mann,
wenn auch nicht Kaufmann, paſſend,
iſt ſofort unter günſtigen Bedin-
gungen zu verkaufen. Gef. Offert.
unter Chiffre J. F. 100. poſtlag.
Gera (Reuß) erbeten.

Als Mühlenwerkführer wird für
eine Saalmühle mittlerer Größe
ein erfahrener Müller, der feinſte
Schärfe und Zeugarbeit verſteht,
eſucht. Gute Zeugniſſe über Leiſſangen und Führung nothwendig

und einzuſenden sub M. W. an
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Stelle-Gesuch,.
Ein junger Landwirth (30 Jahre)

im Rübenbau u. der Brennereiwirth-
ſchaft erfahren, ſucht per ſofort oder
ſpäter als Jnſpector oder 1. Verwal-
ter Stellung. Beſte Zeugniſſe ſtehen
zur Seite. Gefl. Offerten s
L. 146A befördert Rudolf
Mosse, Halle a/S.

Ein junges, gebildetes Mädchen,
welches die höhere Bürgerſchule be
ſucht hat, wird zur Nachhülfe und
Beaufſichtigung für einen achtjäh-
rigen Knaben geſucht.

Kirchthor Nr. 5.
S IIodrakhö-Partheon

für Herren jedes Standes vermittelt
ſtreng discret der Eigenthümer

L.. W. Körner.
Berlin, Reichenbergerſtr. 169.

Zur Leitung eines Milch-
eſchäftes wird eine in der Mol-
erei erfahrene

Wirthſchafterin
ofort geſucht. Ehrlichkeit u.
Routineiſt Hauptbedingung.
Vorſtellung nothwendig.Rittergut Paſfendorf

bei Halle a/S.

Ein Lehrling
kann ſofort in meinem Droguen-
und Farben Geſchäft placirt
werden.

Emil Hagen in Eisleben.
Eine hochtragende Kuh, 1 ſchwar-

zen Hund (Leonberger), 1 Jahralt, verkauft Klepzig Nr. 16.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft Angersdorf Nr. 9.

agen- u. Zarmkatarrh,
roniſche Leiden, auch Ver-

ſchleimung der Verdauungs-
organe und die ſo zahlreichen
Neben- u. Folgeleiden heilt
J. J. F. Popp, Heide,Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf
Wunſch der Patienten erfolgt zu
nächſt die 120 Seiten ſtarke
Broſchüre und alles Nähere ohne
Koſten.

Nachdem ich circa 15 Jahre an
Magenſchmerzen

litt, welches Leiden ſich in letzter
I Zeit meinem Dafürhalten nach
zu Magengeſchwüren und Magen-

krämpfen ſteigerte, ſo daß ich
trotz der Behandlung mehrerer
Ahieſiger Aerzte meiner Auflöſung

entgegenſah, hat das P. ſche Heil
verfahren, auf das ich meine

J letzte Hoffnung zur Heilung nahm,
mich vollſtändig von meinen Lei-
den befreit, wofür ich meinen er
gebenſten Dank darzubringen nicht

J unterlaſſen kann.
Schwedt, Prov. Brandenb.,

d. 29. Aug. 1878.
H. Bahr.

Vborſtehende Unterſchrift beglau

bigt:
Die Polizeiverwaltung.
I (IL. S.) J. Girau.

Alle Gartenarbeiten, auch
neue Anlagen werden mit Fach-
kenntniß billigſt gefertigt.

H. Tietz, Gärtner,
gr. Steinſtr. 59, im Reſtaurant.

'aplzFettvieh- Verkauf.
2 fette Kühe,

Schweine bei

F. W. ar ke.Weißenfels, Langendorferſtr. 446.
Reine dickflüſſige

J 0 e zGetreide-Schlämpe
geben billigſt ab

Haring, Ehbrenberg (ie.
Halle a/S.

Emmenth. Schweizerkäſe
empfiehlt

Herm. Harticlkc,
Leipzigerſtr. 40.

2 hochtragende Kühe, 1 ſchlacht-
bare Kuh und 2 e Ackerwagen
hat zu verkaufen Reußner
in Wansleben.

„GERMANIA“
Lebens-PVerſicherungs- Actien- Geſellſchaft zu Stettin.

Landesherrlich beſtätigt durch Königl. Kabinets-Ordre vom 26. Januar 1857.
Verſtcherungsbeſtand Ende 1878: 127,120 Verſicherungen mit

Kapital und 105,834. 48 jährl. Rente.
Grundkapital:Garantie-Jonds: Angeſammelte Reſerven Ende 1878:

223,877,505

9,000,000
32,847,171 41,847,171.

r ſichere Hypotheken Ende 1878:
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1857:
Jahres Einnahme an Prämien und Zinſen 1878:
Jm Monat März er. neue Anträge auf
Neu abgeſchloſſen vom 1. Januar bis Ende März

einem Kapital von

wieſener Reingewinn

1879: 1964 Verſ. mit

Seit 1871 zur Vertheilung an die mit Gewinn-Antheil Verſicherten über

27,691,612.
33,694,709.

„9,114,351.
3,127,783.

5,001,830.

2,810,211.
1 I7 7 e e 7 IDie mit Dividenden-Anſpruch Verſicherten der „Germania“ treten in den Bezug der Divi-

dende bereits nach 2 Jahren, vom Beginn der Verſicherung ab gerechnet, und erhalten Dividende auf jede
volle Jahresprämie auch für Verſicherungen mit abgekürzter Prämienzahlung und abgekürzter
Verſicherungszeit, während andere Geſellſchaften nur von der Prämie für die einfache Verſicherung
auf Lebenszeit Dividende gewähren.

Auf die Prämie für die Verſicherung eines Kapitals, zahlbar bei Vollendung des GO ſten Lebens-
jahres, bei früherem Ableben nach dem Tode des Verſicherten,

wenn die für das Jahr 1878 feſtgeſtellte Dividende zu Grunde gelegt wird, in Procenten der
Prämie für die einfache Verſicherung auf Lebenszeit für das Beitritts-Alter von Jahren

25 35 45 5048., Procent; 60., Procent
gleich 27 Procent der gezahlten vollen Jahresprämie für die abgekürzte Lebens-Verſicherung.

Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt durch die Agenten und durch die

dende,

4030
37.9 Procent 39. Procent 40. Procent; 42.9 Procent;

unterzeichnete Hauptagentur der Germania.

A. Th. Berndt.

Halle a/S., den 4. April 1879.
Die Haupt-Kgentur der Hermania.

beträgt die jährliche Divi-

Halle in der Pfeſſerschen Buchhandlung
iſt zu haben Dtte

Preußiſchen directen Steuern
und die Hemeinde-Steuern.

Ein Hülfsbuch für Jedermann, mit einer Reihe von Formularen
zu Reclamationen.
2. Auflage. 2 Mark.

Concursmassen-Aus verkauf.
Die aus der Julins Rauchwitz'schen

Concursmasse herrührenden
W Frühjahrs- u. Sommer-Waaren, r

bestehend aus einer grossen Auswahl von Vrühjahrs-
Anzügen, Sommer-Paletots, sowie noch eini-
gen Dutzend Confirmanden- Anzügen sollen bis
zum 20. April a. c. zu Taxpreisen ausverkautt werden.

Verkaufslokal: Leipzigerstrasse G.
vis-à-vis dem „goldenen Löwen“,

H. Graefe,
O AORGell-Erpöcdition

Halle a S., Märkerſtraße 7,
empfiehlt ſich den hohen Behörden, Jnſtituten, Guts-
verwaltungen, Geſellſchaften, Banken und Pri-
vaten zur angelegentlichen Beförderung jeder Anzeige
an alle Jn- u. Ausländiſche Zeitungen, Kreis-
blätter, Fachzeitschrifſten u. ournale ete.
zu deren

Originalzeilenpreiſen.

rung. Strengſte Diseretion. Belege reſp. Belegsaus-
ſchnitte werden über jedes Jnſerat unentgeltlich zugeſtellt.

Arrangement für zweckmäßiges Jnſeriren, ſowieKoſtenvoranſchläge werden jederzeit gratis ertheilt. s

Rabatt bei größeren Aufträgen nach Vereinba-

Hiermit die ergebene Anzeige,
daß ich mein Pferdegeſchäft von
Marienſtraße 1 nach Klüächer-
straaase Dr. G verlegte. Gleich-

S zeitig empfehle ich daſelbſt eine be
deutende Auswahl ſelten guter und eleganter
Wagen und Reit- Pferde zum Verkauf.

Halle a/S. J. t or.
Holsteiner u. Holländer Austern

empfehlen Ferd. Rammel Co. Leipzigerſtr. 98.

Halle, Stadtschützenhaus.
Montag den 21. April 1879 Abends 7 Uhr

Künstler-Concert.
Desirée-Artöt, Signor Mariano Padilla,
K. Kammersängerin. K. Kammersänger.
Adèéle Mimker. M. Rossiä,Pianistin. Violinvirtuos.

Nummerirte Plätze à 2 .4 nichtnummerirte Plätze à 1,50 .4.

e

e e e

m Vertrauen kann ein Leidender m
ſicherlich zu einem Haus und Genuß-U hittel haben, welches ſich wie der z

a Mayer'ſche Hruſt-Syrnp

v (Frucht-Bruſtſaft) 7
ſeit 23 Jahren bewährt und von Per 3huen aller Stände empfohlen iſt.

R Aufträge darauf befördert an die
m Fabrik Albin Hentze in alle

a/s., Schmeerſtr. 39, ſowie Theo-
dor Sachtler in Brehna J
Chriäst. Dietrich in Frey-

burg all. A. Schlegel in Als
geben a/S., V. W. Reinbothin Zörbig. 2III

MWasserslas- 5
Bfarben-Anstriche Chem. fabr. G. Schaſſehn, Magdeburg

Die Eigenschaften des Wasserglas-
farben-Anstriohs gegen Feuersge-
fahr bestehen nicht nur darin, dass
sie das damit bebandelte Holz ziem-
lich unverbrennlich machen, sondern
vor Allem, dass sie demselben die
Leistungefahigkeit benehmen und
somit die erschreckende Wahrnehmung
verhindern, dass ganze Böden, Müh-
len, Hüttenwerke, Schachte etc. mit
einem Male in Flammen stehen, also
mindestens Zeit zur Rettung von Mo-
bilien und Menschenleben gewüähren,

Niederlage in Halie a. s. bei Herrn
M. Waltsgott, Gr. Ulrichstr. 38.

Vertrauensvoll
können alle an Bettnäſſen und
Blaſenſchwäche Leidende ſich
brieflich wenden an

F. C. Bauer Spervialiſt,
in Wertheim am Main.
Dies aus Dankbarkeit von

einem Geheilten.

von L. H.Huſte Nicht Pietsen e
Co. in Breslau, W ntor; Nah
Extract u. -Caramellen“).

Zu haben in Halle a/S. bei MI.
MWaltsgott, in Löbejün bei
Emnil Angermann.

Diphitheritiäs.
Anerkennung. Jch beſcheinige
hiermit gern, daß meine Kinder,
welche an Diphtheritis er-
krankt waren, durch den Ge-brauch Jhres Honig Kräuter-
n e rne innerhalbfünf Tagen wieder vollſtändig
bergegeret ſind.

ſcherbeney (bei Cudowa),
den 20. December 1878.

J. Tommeck, Fabrik- Beſitzer.
Außer zahlreichen Anerkennungen

beſitzen wir auch ein Dankſchreiben

Sr. Hoheit des Fürsten
Carl I. von Rumänien

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Nach kurzem Krankenlager ent
ſchlief ſanft heute 9 Uhr früh
die verwittwete Frau Factor Fer-
dinande Erdmann geb. Rich-
ter im 76. Jahre ihres Lebens.
Dieſe Nachricht den vielen Freun-
den und Bekannten der Verſtorbe-
nen nur auf dieſem Wege. Die
Beerdigung findet Montag den 7.
Nachmittags 3 Uhr vom Trauer-
hauſe aus ſtatt.

Billetverkauf (vom 9. April ab) in der Musikalienhandlung von
H. Karmrodt Barfüsserstrasse 19).

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle, den 5. April 1879.
Die Hinterbliebenen.
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Halle, den 6. April. 1879.

Etwas vom alten Deſſauer.

Unter der Ueberſchrift: „Eine jüdiſche Trauung auf dem
Schloſſe zu Deſſau“ theilt Dr. S. Salfeld in dem „Jüdiſchen
Literaturblatt“ Folgendes mit:

Den vielen, meiſt mündlich überlieferten Nachrichten von den Be
weiſen des Wohlwollens, welche Fürſt Leopold von AnhaltDeſſau den
Juden ſeines Landes, vorzugsweiſe denen ſeiner Reſidenzſtadt, in welcher
ſie erſt wenige Jahre vor der Geburt des Fürſten Aufnahme und Schutz
gefunden hatten, erzeigte, reiht ſich im Folgenden noch ein intereſſanter
Bericht über eine jüdiſche Trauung an, welche am 4. Februar 1740 von
dem Rabbiner der jüdiſchen Gemeinde auf dem fürſtlichen Reſidenz-
ſchloſſe zu Deſſau vollzogen wurde.

Die weiter buchſtäblich wieder abgedruckte „Umſtändliche Nachricht“
befindet ſich in Privatbeſitz und iſt wohl gegenwärtig (wie die beſchriebene
Thatſache ſelbſt) ein Unicum. Sie beweiſt, daß der Fürſt in den beiden
Schutzjuden Jacob und Calman beide Vorſteher der jüdiſchen Gemeinde

Diener hatte, die ſich ſeines Vertrauens vollkommen werth erwieſen,
denn wie hätte er ſonſt anläßlich der Hochzeitsfeier ihrer Kinder, Conrad
Jacob und Beßgen Calman, ein Zimmer im fürſtlichen Schloſſe zur Vor
nahme der altjüdiſchen Ceremonien vor der Trauung und für dieſe ſelbſt
ſeinen Luſtgarten eingeräumt. Schon früher (9. März 1730) hatte er
ſeinem Hoffactor Calman Jſaac das Schutzgeld für ſeine und ſeiner
Kinder Lebenszeit erlaſſen. Daß auch Jacob ihm auf's Gewiſſenhafteſte
diente, ſchließe ich aus der mündlichen Ueberlieferung, Jacob ſei von ein
zelnen ſeiner Glaubensgenoſſen wegen ſeines übergroßen Dienſteifers, der
ſich oft in Härte und Liebloſigkeit geäußert habe, „Viſitator“ (allerdings
Jacob's Titel als Güterbeſchauer) in weniger ehrendem Sinne genannt
worden.

Umſtändliche Nachricht
Von der,

Von ſeiner Hochfürſtl. Durchl. zu An
halt c. und Dero Durchlauchtigſten
Frau Gemahlin, auch ſämmtlichen

Hochfürſtl. Herrſchafft
Des Hochfürſtl. Güterbeſchauers bei der Acciſe

wie auch Aelteſten bei der Judenſchaft zu Deſſau
Jacobs Sohn

Conrad Jacob als Bräutigam,
Un

Des Hochfürſtlichen Hoff-Factors daſelbſt, wie auch Aelte-es bei eben da Calman Eheleiblichen
ochter

Beſſgen Calman als Braut,
Gethanen reichlichen

Hochzeits Ausſtattung
Und darauf am Aten Februar 1740.

Beſchehenen Trauung
Aus unterthänigſter Erkäntlichkeit vor ſothane

Hochfürſtl. Hohe Gnade
Auch zum immer währenden Gedächtniß

dem Publico
Jn Druck überreichet

Von
Obbennannten neuen EhePaar.

Zerbſt,
Gedruckt bei Gottfried Henrich Bernuthen, Hochfürſtl. Anhalt.

Hofundregierungsbuchdrucker.

Demnach Sereniſſimi des Regierenden Fürſten zu Anhalt c.
Hochfürſtl. Durchl. gnädigſt beliebet, daß zwiſchen Dero Fürſtl. Güther
Beſchauers Jacobs Aelteſten Sohne, Conrad Jacob und Dero Fürſtl.
HoffFactors Calman Eheleibl. Tochter, Beſſgen Calman, eine eheliche
Allianze beſchloſſen werden ſolle, und zu ſolchem Ende, hernachmals die
Trauung, auf Hochfürſtl. Schloſſe, nach vorgängigen Jüdiſchen Ceremonien,
in hoher Gegenwart derer ſämmtlichen, Hochfürſtl. Herrſchaften,
unter freyen Himmel am Aten Febr. a. c. beſchehen Höchſtgedachten
Sereniſſimi Hochfürſtliche Durchl. aber nebſt Dero Durchl. Frau
Gemahlin, wie auch die übrigen Hochfürſtl. denen
NeuVerlobten, beſonders mit einer reichlichen Ausſtattung, deren ſich
keine JudenFamilie in Deſſau rühmen können, begnadiget und Tages
vor der Copulation dasjenige, was einmahls gewidmet, auch würcklich
auszahlen und reichen laſſen: So finden zuvörderſt beyderſeits Schwieger
eltern, insbeſondere die Neuangehenden Eheleute hohe Urſache, vor ſothane
Hochfürſtl. ausnehmende Gnade und Geſchenk-Verehrungen, gantz unter

Nachman Michael. (7)
2) Jſt das engliſche Bess n r3) Der t Gebrauch, die Trauung unter freiem Himmel abzuhalten,

ſtützt ſich a die Schriftſtelle I. M. 15,5.
Vergl. Würdig, Chronik der Stadt Deſſau, S. 336.

thänigſten und gehorſamſten Dank zu erſtatten, und haben dafür zur
immerwährenden Erkänntlichkeit, den Segen ihrer Väter, Abrahams
Jſaac und Jacobs, aus unterthänigſter Devotion anwünſchen ſollen.

Alldieweilen nun ein jeder begierig iſt, zu erfahren, worinnen die
Fürſtl. Preſente beſtanden, ſo iſt dem Hochfürſtl. Hauſe, zu hohen
Ehren, und dem Publico zur Nachricht, nachfolgende Specification dem
Druck mit beigefügt, alß:

Haben des Regierenden Fürſten Hochfürſtl. Durchl. Thlr. Gr.
Braut und Bräutigam verehrt 100 Species Ducaten Fac. 275

Jtem die Freyheit vom Schutzgelde geſchenket.

Einen fetten Hammel a. 3

Jngleichen zur Löſung eines Stuhles in der Synagoge 30
Des Bräutigams Vater zu einem neuen Kleide 25
Dem Bräutigam desgleichen 30Einen gemäſten Ochſen a. 40
Ein Faß Gauſcher-We in 12Jhre Hochfürſtl. Durchl. die Regierende Fürſtin haben

gleichfalls zur Ausſtattung geſchencket 50. Species Du- g
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on Dero Gemahlin der Erb-Printzeſſin eine propre Mütze und Haube.
Von Printz Eugenio 24. Ellen propre Leinewand zum Bettlacken.
Von Printzeß Wilhelmina, vor die Braut ein propren Fiſchbeinrock.
Printz Dietrich,
Printz Moritz,
Printzeß Henriette,

Außer oberwähnten, iſt noch dieſes als ein Kennzeichen gantz be
ſonderer Gnade anzuſehen, daß Höchſtgedachten Seriniſſimi Hochfürſtl.
Durchl. gnädigſt ordiniret, daß Braut und Bräutigam unter Begleitung
des Rabbi, derer Aelteſten, und ſämmtlichen JudenGenoſſenſchaft, ſo wohl
Männern als Weibern geſetzten Tages, Nachmittags um 1 Uhr auf dem
Fürſtl. Schloſſe, wozu ein a partes Zimmer angewieſen, zu Trauung er-
ſcheinen müſſen, da dann nach beſchehenen gewöhnlichen Ceremonien,
(daß nehmlich der Braut ihr Crantz abgenommen, ihre Haare durch etliche
Jüdiſche Weiber eingeflochten und ihr hernachmahls eine Haube aufge
ſetzet:) Braut und Bräutigam unter voriger Suite mit klingendem Spiel,
vom Schloß herunter in den Fürſtl. Luſtgarten unter freyen ge
führet, und daſelbſt und zwar unter einen Baldachin oder ſogenannten
Jüdiſchen TrageHimmel, von ſeidenem Stoff mit güldenen Blumen ge-
würcket, getrauet worden, bei welchem Acte die Hochfürſtl. ſämmt-
lichen hohen Herrſchafften, aus den Fenſtern Zuſchauers abgegeben
haben, nachgehends das Neue EhePaar von Fürſtl. Schloße, gleichfalls
mit klingenden Spiel nach dem HochzeitsHauße zur Mahlzeit geführet,
der ſämmtlichen Hochfürſtliche Herrſchaften, hohe Geſundheit dabey
getrunken, und alſo dieſe Hochzeit mit vielen Vergnügen beſchloſſen worden.

Nach erfolgter Trauung iſt das gewöhnliche Teutſche Gebeth, ſo
gleichfalls in dem Tempel zu Deſſau allhier mit Güldenen Buchſtaben
auf Teutſch abgeſchildert zubefinden, und von glaubwürdiger Hand aufge
ſchrieben, alſo lautend: „Der an die Könige Hülffe leiſtet
Verrichtet, und von der ſämmtlichen JudenGemeine, hierauf geſprochen
worden: Amen.

allerſeits ein raiſonables Geſchenck.

Vom Jahrmarkt.
(Mit Abbildung a. f. S.)

Auch das altehrwürdige Jnſtitut der Jahrmärkte iſt gegenwärtig
in ein Stadium eingetreten, wo der Darwinſche „Kampf ums Daſein“
für ſie beginnt. Nicht nur, daß Regierungsdekrete, Enquéten, ſtatiſtiſche
Nachweiſungen u. ſ. w. an dem früher für unfehlbar gehaltenen Axiom
ihrer Rentabilität bedenklich gerüttelt haben neuerdings kommt auch
der böſe Feind von Oſten, die Rinderpeſt, um ihre Exiſtenz in Frage zu
ſtellen. Der harmloſeſte Wiederkäuer muß es ſich gefallen laſſen, durch
einen einzigen Federſtrich „vom Auftriebe ausgeſchloſſen“ zu werden!

Glücklicherweiſe iſt es für uns Hallenſer bei dieſer Maßregel ge-
blieben, die noch vor wenigen Wochen gehegten düſtern Erwartungen
peſſimiſtiſcher Seelen, welche gänzlichen Ausfall prophezeiten, haben ſich
nicht erfüllt, „unſer Jahrmarkt“ wird, ſo gut oder übel es ihm die Zeit-
verhältniſſe geſtatten, ſeinen Verlauf nehmen und wird wenn dieſes
Blatt erſcheint, ſein kurzes Leben ſchon ziemlich beſchloſſen haben. Hoffen
wir nun auch im Intereſſe derer, für welche ein Jahrmarkt noch ſeine
volle urſprüngliche Bedeutung als Mal- und Meilenſtein eines ganzen
Lebensjahres hat, im Intereſſe aller naſchluſtigen Kleinen, aller ſchauluſtigen
Schönen, aller kaufluſtigen Alten, hoffen wir, daß an Stelle der ver-

Hier folgt die Ueberſetzung des ſynagogalen Gebetes „hanotön t'schua“,
das allſabbathlich für das Wohl der Regierung geſprochen wird.



bannten Wiederkäuer eine reiche Auswahl anderen Gethieres eintrifft,
das zwar weniger dem Haudel und Wandel dient, aber doch in ſeiner
kosmopolitiſch angehauchten Manigfaltigkeit zur Complettirung des Jahr-
marktes unbedingt nöthig iſt.

Solche moderne Arche Noäh führt uns unſer Bild vor. „'Ran,
immer 'ran, meine Herrſchaften“, tönt es uns mit möglichſt ausländiſchem
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Accent ins Ohr, „größte, hier noch nie dageweſene Menagerie! Hier
ſind zu ſehen: Drei Löwen, auch König der Thiere genannt, ein Kameel,
auch Wüſtenſchiff genannt, ein Boa conſtrictor, auch Abgottsſchlange ge-
nannt.“ Und wie mit ſelbſtbewußtem Triumph zeigt das Bambusrohr
auf die Schauſtücke, deren beſte in weiſer Oekonomie vor dem Eingang
poſtirt ſind.
hinzu, pomphaft

Kommt dann noch der Haupteffect der „großen Fütterung“
eingeleitet durch Zerlegung großer Fleiſchſtücke, deren

Urſprung ein kundiges Auge auf das edle Roſſesgeſchlecht zurückführt,
wer von den Umſtehenden, wenn er anders den nöthigen „50er“ noch in
der Taſche fühlt, mag da lange widerſtehen? Vater und Sohn, Groß-
mutter und Enkelin, Schweſter und Bruder, unſere Küchenfee mit ihrem
„Gefreiten“ alle opfern ihr Scherflein, um ſich von dem ſchrecken-
erregenden Mohr den Vorhang lüften zu laſſen, der die innerſten Myſte-
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rien vor den Blicken der profanen Außenwelt verhüllt. Proficiat!
Sollen wir noch einen Wunſch hinzufügen, ſo iſt es der um gutes

Wetter. Denn Regen und Kälte pflegen alle Genüſſe im Freien zu be-
einträchtigen, am wenigſten aber gehört ein Marktbeſuch in Schmutz und
Näſſe zu den Annehmlichkeiten des Daſeins. Und ſo möge denn wieder
einmal unſer „Halliſcher Jahrmarkt“ vom Stapel laufen, luſtig und froh
wie ehedem, zufriedenſtellend für alle, die Theil daran nehmen!
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Auf der Stellenſuche.
Humoreske.

Am Freitag vor Pfingſten hatte ihn das Conſiſtorium für wahlfähig
erklärt, am Sonnabend verlobte er ſich und am erſten Pfingſtfeiertag be-
warb er ſich um die vacante Pfarrſtelle in Hohenberg. Es war alles
Schlag auf Schlag gegangen nun ſollte der Hauptſchlag geführt werden.
So ſaß denn der Candidat Werber mit ſeiner Braut in der blühenden
Jasminlaube und baute in den duftigen Junitag hinein Luftſchlöſſer, eins
um das andere. Hohenberg berührte ja mit ſeiner Thurmſpitze faſt die
Wolken, warum ſollte man nicht hoch und luftig bauen? Der Jasmin
duftete ſo berauſchend da ſahen ſie ſich unter der Pfarrlinde zu Hohen
berg, er im behaglichen Hausrocke mit der langen Pfeife, ſie mit dem
blüthenweißen Häubchen, das ihr ſo gut ſtand und dann ſprachen ſie
von der Ausſtattung und beſtimmten den Hochzeitstag o, ſo ein
Brautpaar weiß ſich die Zeit zu vertreiben! Jmmer nur recht practiſch,
ſagte er, unten rechts die Studirſtube, gegenüber das Wohnzimmer, oben
die gute Stube es iſt ein großer Fehler, wenn man von Hauſe aus
die Sache nicht richtig anfängt. Und ſie ſah ihm beglückt in das offene
Auge, hing ſo ſelig an ſeinem Munde und wenn er einen Satz mit dem
zuverſichtlichen „Wenn wir erſt in Hohenberg ſind“ anfing, klatſchte ſie
allemal in die Hände und ſchloß gewiß „Ach, das iſt zu reizend!“ „Laß'
nur die Gardinenſtangen recht lang machen, ſagte er, man weiß nicht,
wie breit die Fenſter ſind; lieber ein bischen zu lang, als zu kurz
wir können immer noch davon abſägen, wenn wir erſt in Hohenberg
ſind

„Wenn wir erſt in Hohenberg ſind, Herr Schwiegerſohn, wenn
wenn!“ und lachend ſtand der Papa vor dem glücklichen Paare.
Faſt beleidigt ſah ſie zu ihm auf „Aber, Papa! wenn?

daran kannſt Du zweifeln? was ſollte man an Theodor ausſetzen
„Vorläufig nichts weiter, als daß er mit dem Kopfe einer gewiſſen

kleinen Perſon recht grauſam ſpiell! Na braucht Euch nicht zu
ſchämen das kennt man ja! Die Herren Bräutigams ſind von jeher
die genialſten Luft- Baumeiſter geweſen habe auch 'mal mein Meiſter
ſtück gemacht! Ruhig Blut iſt's nicht in Hohenberg, dann iſt's
anderswo; der liebe Gott wird Euch ſchon ein Neſtchen bauen.“

Wunderliche Leute, dieſe Schwiegerväter! dachte Werber mit einem
leiſen Seufzer, und laut ſagte er:

„Wenn man ſeine Schuldigkeit thut, eine gute Predigt hält, mit
den Leuten freundlich verkehrt

„Und wenn man, wie Theodor, ein treues Herz und einen klugen
Kopf beſitzt ach, Papa, Du glaubſt gar nicht, wie klug er iſt!
Er denkt ja an Alles, ſelbſt an die Gardinenſtangen und dabei ſah
ſie ihren Verlobten voll Stolz an.

„Jch will Euch den Nachſatz ſchenken aber, lieber Junge, es iſt
noch nicht aller Tage Abend, kündige wenigſtens Deine Hauslehrerſtelle
nicht eher, als Du die Entſcheidung in der Hand haſt, ſchriftlich!
Jm Uebrigen will ich mich herzlich freuen, wenn es Dir gelingt.“

Candidat Werber war auf den fünften Trinitatisſonntag nach
Hohenberg zur Probepredigt beſchieden. Text und Thema waren ſorg-
fältig durchdacht, die Diction war glänzend, in jedem theologiſchen Seminar
hätte die Predigt einen Preis oder ein Acceſſit gewonnen. Sie muß
gefallen! hatte denn auch des Candidaten Bräutchen geſagt. Freudig er
regt kam er in Hohenberg an und als er oben auf der Höhe ſtand und
die weite, lachende Landſchaft ſich vor ſeinen Augen dehnte, hoch über-
ragt von dem ſchmucken Kirchlein, da ging ihm das Herz auf und er
ſegnete die Stunde, da er ſich um die Stelle beworben. Und wie freund-
lich, wie gaſtfrei waren die Leute! Wie unergründlich dieſe Kannen, aus
denen der braune Trank geſpendet wurde! Das iſt wirklich ein Land,
dachte Werber, in dem Milch und Kaffee Verzeihung Honig fließt!

„Na, ſagte einer von den Kirchvorſtehern, der ihn von Haus zu
Haus geleitete, Sie werden ſich doch in dem großen Hauſe dort oben
nicht fürchten

„O ich denke doch nicht allzulange mehr allein zu ſein!“
„Das iſt recht es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei!

Der vorige Herr Paſtor ſagte das auch, und da heirathete er meine
Auguſte. Jch ſage Jhnen, Herr Candidat, ein Prachtmädel lauter
Milch und Blut, fleißig, treu, klug die Marie iſt ganz ebenſo!“

„Ganz ebenſo!“ echote der beglückte Candidat.
„Ah Sie kennen ſie ſchon?“
„Gewiß lachte Werber ſo bald ich die Stelle habe, halten

wir Hochzeit. Der Schwiegervater wird uns trauen“
„So ſo und des Kirchvorſtehers Stimme ſank auf den Ge-

frierpunkt alſo ſchon verlobt da wünſche ich viel Glück!“
„Danke danke!“

Werber predigte. Er ſprach herzlich, zuverſichtlich und
kräftig. Als er von der Kanzel ſtieg, glaubte er ſeines Sieges gewiß
zu ſein. Frohen Muthes reiſte er ab, die Wahl ſollte in den nächſten
vier Wochen ſtattfinden. Marie jubelte, Werber war ruhig. So ſaßen
ſie wieder einmal in der Laube und bauten an dem hundertſten Luft-
ſchloß, als der Poſtbote einen amtlichen Brief überbrachte.

„Berufung nach Hohenberg?“ fragte der Schwiegervater.
Werber wurde etwas blaß. „Man bedauert, daß die Wahl nicht

auf mich gefallen iſt!“
„Aber, weshalb denn?“ fragte faſt tonlos Marie.
„Jch will es Dir ſagen Töchterchen, geh' einmal und pflücke

mir eine Levkoje, eine gefüllte ich will es Dir ſagen: ein Candidat
darf niemals eine Braut haben! Da haſt Du die Erklärung.“

„Aber, ich bewerbe mich doch um die Stelle, und nicht um des
Kirchvorſtehers Marie?“

„Das iſt es ja eben! Laß' gut ſein der liebe Gott wird Euch
ſchon ein Neſt bauen

Junges Leid vergißt ſich bald und junge Herzen werden ſo bald nicht
alt. Werber „hauslehrerte“ weiter, Marie arbeitete an ihrer Ausſtattung

da wurde die Pfarre zu Tiefenthal vacant.
„Höre, ſagte der Schwiegerpapa, mir iſt es ſo, als ob in Tiefenthal

ein alter Vetter von uns lebte ſo aus dem achten Gliede eine
treue Seele der könnte vielleicht für Dich wirken!“

„Das wäre!“ jubelte Werber und ſchleunigſt packte er Lebenslauf,
Zeugniſſe und Meldung zuſammen. Man ſchrieb an den Vetter.

„Es ließe ſich vielleicht etwas thun, antwortete er; die Hauptſtimme
im Kirchenrath habe der taube Ortsvorſteher Brumme gelänge es,
den tauben Mann zu gewinnen, dann ſei alles gewonnen!“

„Es kommt auf einen Verſuch an“, meinte Werber und reckte ſeine
gedrungene Geſtalt. Fröhlich und guter Dinge reiſte er nach Tiefenthal.
Von dem alten Vetter freundlich begrüßt, galt ſein erſter Beſuch dem
tauben Ortsvorſteher.

„Guten Morgen!“ rief er mit Stentorſtimme.
Borgen? Da kommen Sie an den Unrechten“ donnerte ihm

der Angeredete entgegen.
„Lauter, lauter, Herr Vetter!“ flüſterte der ehrliche Anverwandte.
„Jch habe die Ehre Candidat Werber aber da ſchien jedes

Wort verloren. Zur Verſtändigung überreichte er ſeine Papiere. Brumme
warf einen Blick hinein, faßte des Candidaten Rechte und ſchleuderte ihm
nun die Worte entgegen:

„Ja, das iſt ja ganz was Anderes! Warum haben Sie denn das
nicht gleich geſagt? ein bischen ſchwachbrüſtig ja, ja! aber
nehmen Sie doch Platz!“

Und nun begann eine Unterhaltung, daß dem Vetter himmelangſt
dabei wurde. Schrie der Ortsvorſteher, der Candidat überſchrie ihn;
ſchlug der Ortsvorſteher auf den Tiſch, der Candidat übertrumpfte ihn;
lachte der taube Brumme, Werber übertönte ſein Lachen „vweiter,
weiter, Herr Vetter, ſo iſt's gut“ ſagte das entfernt verwandte Familien-
glied. Der Ortsvorſteher ſchien an dem ſtarkbrüſtigen Candidaten Gefallen
zu finden man unterhielt ſich wohl eine gute Viertelſtunde. Brumme
fühlte ſich immer behaglicher und hatte bereits die beiden Hände, die den
tauben Ohren ſonſt zu Hülfe kommen mußten, wohlgemuth in den Hoſen-
taſchen geborgen, Werber wurde jedoch matter und matter und nur mit
Aufbietung aller Kräfte vermochte er dem tauben Manne zu antworten.
Endlich war die Audienz beendet. Werber holte tief Athem.

„Das iſt ja fürchterlich! Jch kann nicht mehr die Stimme iſt
hin arme Marie!“

„Um Gotteswillen, Herr Vetter, halten Sie aus!
Thee, eſſen Sie Kandis“

„Kandis ſtammelte er, ja, gebt mir Kandis!“
Zum Tode matt betrat er die Kanzel. Sein erſter Blick galt dem

tauben Ortsvorſteher. Ja, der ſaß weit, weit von der Kanzel im letzten
Winkel der Kirche und hatte beide Hände an die Ohren gelegt. Nun
denn, in Gottes Namen! und nach all' der Anſtrengung leiſtete er wirklich
das Menſchenmögliche. Brumme hatte wirklich einige Worte verſtanden

„aber, ſagte er, der Mann braucht Kandis und das iſt nicht gut.“
Der Vetter zuckte die Achſeln Tiefenthal war für Werber verloren.

„Das nennt man vor tauben Ohren predigen!“, ſagte der Schwieger-
papa „wer weiß, wozu es gut iſt!“

Marie tröſtete ſich und Werber konnte ſchon nach einigen Wochen
über den Ortsvorſteher lachen. Konnte man es dem Manne verdenken,
wenn er ſeine Ohren beſtmöglich verſorgen wollte

Werber beſchloß ſeine Taktik zu ändern. Hier hatte ihn die Braut,
dort die Stimme um die Stelle gebracht wäre es nicht beſſer ge
weſen, wenn er von den Beſuchen in der Gemeinde überhaupt abgeſehen
hätte? Konnte man den Wählern durch etwas Zurückhaltung nicht mehr
imponiren? Dabei fiel ihm die Geſchichte von einem Geiſtlichen ein,
der weder vor, noch nach der Probepredigt Beſuche gemacht hatte, ſondern
gemeſſen grüßend an den vor der Kirche poſtirten Bauern vorbeigeſchritten
und gerade deswegen gewählt war „wir wollen doch mal ſehen, hatten
ſie geſagt, ob der bei uns nicht freundlich werden wird!“ Werber
machte es ebenſo, er predigte, er ging gemeſſenen Schrittes und leiſe
grüßend an den Leuten vorbei, und wurde nicht gewählt.

„Eines ſchickt ſich nicht für alle“, ſagte der Schwiegervater „nur
er verzagt Du weißt doch, was ich Dir von dem Neſte geſagt

abe?“

„Ja aber was nun
„Verſuche es einmal mit einer Stadtſtelle, vielleicht gelingt's!“

Werbers Meldung war angenommen und am Sonnabend
vor dem erſten Advent ſtieg er im weißen Roß ab. Das Adreßbuch
zählte nicht weniger als 36 Gemeindekirchenrathsmitglieder auf. 36! das
iſt ja entſetzlich, ſeufzte der Candidat, als er im Frack, Cylinder und
weißen Glaçés von Haus zu Haus hüpfte. Ueberall dieſelbe Scene: Salon
mit Pianino und Regulator, ſchwellende Teppiche und glänzende Oeldrucke,
ſchwere Vorhänge und einladende Schaukelſtühle, in der Ferne knarrende
Stiefeln, leiſes Aufhuſten, dann ein verbindliches „bitte um Entſchuldigung“
und „wollen Sie gefälligſt Platz nehmen?“, einige gleichgültige Fragen
und nichtsſagende Antworten, abermals tiefe Verbeugung, wohlwollendes
Lächeln, Ueberzieheranziehen, Hutſchwenken und ſchon ſteht er vor einer
andern Thür, um dieſelbe Scene mit derſelben Meiſterſchaft abzuſpielen.
Hie und da berührt eine Frage den Socialismus und die Hofprediger-
partei, dort vertheidigt oder bekämpft man das Steuerprogramm des
Fürſten Bismarck, hier erweckt der Proteſtantenverein, dort die innere
Miſſion lebhaftes Jntereſſe armer Candidat! Wenn Du wäüßteſt, in
welcher Abſicht alle die Fragen geſtellt werden! So bewegt ſich ſeine

Trinken Sie



Rede in denſelben Schlangenlinien, wie ſein Rücken, und das Lächeln
um den ſchön geformten Mund iſt ſo ſtereotyp geworden, daß ihm der
Oberkellner, als er Abends matt und müde in das Hötel zurückkehrt, un
verſchämt und vertraulich zulächelt. Am Sonntag predigt er dann, be
zahlt ſeine Rechnung, kauft einige Kleinigkeiten für Marie und reiſt mit
dem edlen Bewußtſein ab, doch nun auch einmal vor einem gebildeten,
ſtädtiſchen Publikum gepredigt zu haben.

„Und die Stelle?“ fragt der Principal.
„Werde ich nicht bekommen“ antwortet Werber etwas kleinlaut.

Und ſo war es; der Poſtbote legte ihm den ſauber geſchriebenen Abſage
brief auf den Weihnachtstiſch.

Ein Glück für ihn, daß die Schwiegereltern in der Nähe wohnten.
Da fand er zu jeder Zeit Troſt und Rath. Natürlich verlebte er die
Weihnachtstage mit Marie. Um Mitternacht erſt machte er ſich auf den
Heimweg. Wie er eben die Biegung der Straße erreicht, da wo der
Fußweg in den Fahrweg mündet, ſieht er, wie ein Gefährt es war
ein leichter Schlitten mit Windesſchnelle daherbrauſt und von den
ſchnaubenden Thieren in den Graben geworfen wird. Ein Sprung, ein
Ruck und Werber hebt mit kräftigem Arm den Schlitten.

„Sind Sie verletzt?“ ruft er dem im Schnee Begrabenen zu.
„Gott ſei Dank, nein! der Arm ſchmerzt mich ein wenig“.
„Dann faſſen Sie einmal an“ und mit einem herzlichen Hände-

druck begrüßt der fremde Mann den Helfer in der Noth. Die Stange
war gebrochen, man mußte den Schlitten liegen laſſen.

„Die Pferde bringen wir im Krug unter. Sie ſelbſt ſind für dieſe
Nacht mein Gaſt!“

Da ſaßen denn die Beiden noch lange in dem traulichen
Stübchen des Candidaten. Der Fremde erzählte viel von ſeiner Heimath,
der Candidat viel von vereitelten Hoffnungen und verfehlten Wünſchen,
endlich ſagte der Fremde:

„Haben Sie vielleicht zufällig Jhre Zeugniſſe zur Hand, Herr
Candidat? Dann geben Sie ſie mir einmal mit und wenn's Jhnen
recht iſt, ſchlage ich Sie unſerer Gemeinde als Pfarrer und Seelſorger
vor. Einverſtanden?“

„Mit tauſend Freuden!“
„Siehſt Du“, ſagte der Schwiegervater, als Werber vier

Wochen darauf die Berufung nach Sternberg erhalten hatte, „ſiehſt Du:
der liebe Gott ſorgt ſchon für ein Neſtchen!“

Aus landwirthſchaftlichen Kreiſen.
(Eingeſandt.)

Beitrag zur Vertilgung der Engerlinge.] Jn dieſem Jahre
ſteht uns bekanntlich ein ſogenanntes MaikäferJahr bevor.

Dieſe Kalamität für die Folge ganz von uns abzuwenden, iſt nicht
denkbar, wohl aber können wir hier und da immer Etwas zur Verminderung
derſelben beitragen, namentlich wenn wir die Lebensweiſe der Maikäfer
beobachten und unſere Vertilgungs Maßregeln dieſer anzupaſſen ſuchen.

Einen derartigen Verſuch, den vor Jahren, wie mir erzählt iſt, ein
königlicher Forſtbeamter und zwar mit ausgezeichnetem Erfolge, gemacht
haben ſoll, will ich hier mittheilen; vielleicht findet ſich unter den Herren
Landwirthen Dieſer oder Jener, der dieſen Verſuch an geeigneten Stellen
wiederholt und von Neuem erprobt.

Bekanntlich zieht das Maikäfer-Weibchen, wenn es ſeine Eier ab-
legen will, zu dieſem Zwecke einen mit Grasnarbe bedeckten, nicht allzu-
feſten Boden jedem andern vor.

Auf dieſe Beobachtungen geſtützt, ließ der betreffende Herr in einem
ſeiner Pflanzgärten eine Fläche von 3--4 [DRuthen ca. I tief aus-
graben; der Boden dieſer Grube wurde 1“ hoch mit reinem Kuhmiſt
bedeckt, dann Erde darauf geworfen, und ſchließlich die Oberfläche mit
einer dünnen Raſenſchicht belegt. Während der Flugzeit beobachtete man
nun, daß die Maikäfer dieſe Stelle eifrig aufſuchten und ſich in dieſelbe
einbohrten.

Nach Verlauf von ca. 4 Wochen wurde dann die Grube aufgegraben,
und man fand im Kuhmiſte Millionen, Millionen kleiner, den Eiern
entſchlüpfter Engerlinge, die durch Feuer vernichtet und unſchädlich ge
macht wurden. Der übrige Theil des Pflanzgartens war, wie ſich in
den nächſten Jahren herausgeſtellt haben ſoll, von Engerlingen vollſtändig
verſchont geblieben.

Jch halte dieſe Vertilgungsmethode für äußerſt praktiſch und bitte
die Herren Landwirthe, in dieſem Jahre an geeigneten Stellen, auf
Wieſen, Aengern und mitten in den Feldplänen, dieſen Verſuch zu erneuern

und die Reſultate ſeiner Zeit zu veröffentlichen.

H. B.

Techniſches.

Das Dichten von Schubladen, Fenſtern ec.] Dem Dichten
der Schubladen gegen Außen ward bisher faſt keine Aufmerkſamkeit ge
ſchenkt, und doch iſt es der Beachtung in hohem Maße werth. Durch
nicht genug gedichtete Schubladen dringt der Staub zu dem Jnhalte der
ſelben ein. Am einfachſten wird das Dichten von Schubläden und
Schrankthüren durch abgeſchrägte Ränder erreicht, welche mit dünnem
vulkaniſirtem Kautſchuk belegt ſind. Wenn genaue Arbeit zu erzielen ge

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle

ſucht wird, ſo werden die Schubläden bei richtigem Hineinſchieben außen
eine Ebene bilden können, trotzdem ſie feſt an die abgeſchrägten Ränder
angedrückt werden. Der auf dieſe Weiſe erzielte Abſchluß von außen iſt
ein ganz anderer als bei verticalen Rändern und damit gar nicht zu
vergleichen. Ebenſo vortheilhaft erweiſen ſich abgeſchrägte Ränder für
Fenſterflügel, welchen man ebenfalls durch Belegen mit Kautſchuk die ge
hörige Dichtung verleihen kann.

Aufgaben.

1. Silben-Räthſel.
Vier im Plural
(Doch eins an Zahl)
Steht auf der Wacht im Heere.
Jm Singular

„Zur Fahn' herbei!“
Ruft Eins-Zwei-Drei,
Wenn Kriegesſtürme toſen;
Zu Sieg und TodFührt ſein Gebot Dient immerdar nSo Deutſche wie Franzoſen. Sie friedlichem Verkehre.

Fünf-Sechs nicht Der

Jſt immer, wer proAls ſolcher wird geprieſen;
Bezüglich Vier
Hat's Ganze ſage
Sich als Fünf-Sechs erwieſen.

(Nach der „Tribüne“).

2. Röſſelſprung von B. K., Merſeburg.
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3. Leichtere geograpiſche Anagramme.
Aus den Worten 1. Ratten. 2. Hieraus. 3. Bier. 4. Raben. 5. Cuba

6. Abel. 7. Tadel. 8. Dornige. 9. Kramrueck. 10. Odin-Mars. 11. PFra
Gaudy ſollen durch Umſtellung der Buchſtaben 11 geographiſche Namen ge
wonnen werden.

4. Schachaufgaben.

Schachaufgabe Nr. 90. Schachaufgabe Nr. 91.

e

a

r

laſſen wie
ſetze zu r
nicht aus
pingen“
die Verh

S

Matt in drei Zügen.

Löſungen aus Ur. 12.

7

8 ergeben die An und Endlaute: Heinrich Heine, die Grenadiere.

6. Eboli, 7. Jalappe, 8. Elſe, 9. Emmi, 10. Rei aaſperger
Jmmortelle. Nach den Nummern geordnet: 3 9

5. 1. Nazaret, 2. Aconcagua, 3. a 4. Halys, 5. Durazzo
6. Elis, 7. Mytilini, 8. Edirneh, 9. Jlm, 10. Niemberg, 11. Erie, 12. Raphae
13. Rimini, 14. Jran, 15. Naumburg, 16. Gent. Nachdem Einer ringt, Alſo
ihm gelingt.

6. (Zugleich neues Räthſel.)
Man nahm mir ab die zweite einſt,
Die erſte aber blieb mein;
Doch als man die zweite für's Ganze hielt,
Da ſteckte man mich gar ein.
Mein iſt zwar die erſte, ich läugne es nicht,Doch vom Ganzen halt ich mig fern

Und als ich dies glänzend beweiſenDa ließ man mich frei recht gern.
konnt',

(Löſung folgt.)
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